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Die beiden Hauptquellen meiner Arbeit sind Johannis de 
Segobia Hiatoria gestorum generalis Synodi Basilleneis und 
Geronymo Zurita, Anales de la Corona de Aragon. Den Wert 
und die Brauchbarkeit der Konzilschronik hat J. Haller be- 
messen. ') Segobias Riesenwerk war für mich vollständig 
unentbehrlich, da für den behandelten Zeitabschnitt das Kon- 
zilsprotokoll noch nicht gedruckt oder überhaupt verloren ist. 
Die Glaubwürdigkeit Zuritas ist schon von E. A. Schmidt*) 
und neuerdings von Finke ') und Fromme *} hervorgehoben 
worden. Die Bemerkungen Finkes haben sich mir mehrfach 
bestätigt, beßonders seine Beobachtung, dass Zurita seiu- oft 
in der Einreihung von nur mit Tagesdatum überlieferten Akten- 
stücken irrt. Vergl. unten Seite 25. Der Haupibestand des von 
Zurita Mitgeteilten beruht in den für meine Arbeit in Betracht 
kommenden Jahren auf Archivalien. Seine Angaben konnte 
ich mehrfach an der Instruktion König Alfons' für Juan Garcia 
kontrollieren. 

Die Anregung zu dieser Arbeit und manchen guten Rat 
verdanke ich Herrn Prof. J. Haller. Auch fühle ich mich ihm 
verpflichtet dadurch, dass er mich auf die Stücke E. 1. 4, 
fol. 446'' und E. I. 1' fol. 297'— 301' der Basler Universitäts- 
Bibliothek aufmerksam machte, und mir freundlichst einige 
Abschriften aus dem vatikanischen Archiv mitteilte. 

Ausser dem handschriftlichen Material der Basler üniver- 
sitäts-Bibliothek habe ich solches in Paris, Bibliotheque Na- 
tionale und Archives Nationales, benützt, 

') J. Hallet, Concilinm Basiliense, I. 20 ff. 

*) E. A. Schuidt, Geschieht« Aragoniena im Mittelalter, p. 478, 

') E. Finke in Böm. Qnartiilsehrift 1893, p. 230. 

*) B. Fromme, Die sputiische Nation nnd das KonetHnzer Konzil, 
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_ 2 _- 

m deshalb in der vorliegenden Arbeit den Erbfolgestreit 
ipel ins Auge fassen und den Einfluss Äragons auf 
Prozess des Basler Konzils gegen Papst 
n IV. festzustellen sucben. 

'as Zutreffendste darüber hat bis jetzt G. Voigt ^) gesagt : 
iferstecktes Spiel begannen die aragonesischen und mai- 
:hen Gesandten oder vielmehr ihre Fürsten. Gleichgül- 
fen die Autorität des kirchlichen Oberhauptes sahen sie 
;en nur den Herrn des Kirchenstaates, Ein gefährlicher 
8 sollte diesen In neue Verlegenheit setzen, und die 
enheit, die man auebeuten konnte, nicht aber sein 
war ihr Ziel. Sie ennunterten daher die Väter zum 
le des Prozesses, suchten ihn dann aber in die Länge 
lien und zu hemmen." Unsere Untersuchungen werden 
vorsichtige Urteil bestatten, aber auch mehrfacli 
en und erweitem. 

G. Voigt. Bnea Silvio, I. 130. 
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I. 

Während der ersten Jahre des Basler Konzils hatte König 
Alfons V, von Aragon sich nur durch einen Gresandten not- 
■dürft^ vertreten lassen. ') Sein Klerus war dem Konzilsort 
fern geblieben. Wie der Kampf um die Succeasion im König- 
i-eich Neapel den König veranlasste, seine grössten Gelehrten 
Ende des Jahres 1436 als seine Gesandten zum Konzil zu 
senden und seinem Klerus den Besuch zu befehlen, soll zu- 
nächst der G^enstand unserer Darstellung sein. ^) 

Am 2. Februar 1435 beschloas Johanna II. von Neapel 
ihr bewegtes Leben. Ludwig III,, den sie zum Sohn und 
Nachfolger adoptiert hatte, war der Königin schon vor drei 
Monaten im Tode vorausgegangen. Die Frage der Nachfolge, 
die, auch nachdem Alfons V, im Jahre 1423 seine Eroberung 
Neapels wieder hatte aufgeben müssen, nie angehört hatte, 
der Gegenstand diplomatischer Verhandlungen zu sein, trat 
hiemit in ein neues Stadium. Von drei Seiten wurden An- 
sprüche auf die Erbschaft geltend gemacht: von Papst 
Eugen IV. als dem Oberlehensherrn, von König Alfons V,, 
da er zweimal von der Königin adoptiert worden sei, und 
schliesslich von dem Bruder Ludwigs III., dem Herzog Ren6 von 
Anjou, der von Johanna in ihrem Testament zum Nachfolger 
und Erben eingesetzt worden war, sich aber unglücklicher- 
weise in Gefangenschaft des Herzogs Philipp von Burgund 
befand. 

') Brief des Eönigs vod Aragon ao das Basier Konzil, T. Oktober. 
1432. ilansi XXX. 186, 

') In welcher Weise die Soccessions frage mit dem Konflikt zwischen 
Pap8t und Konzil verkoöpft worden war, ist neuerdings von J. Huller dar- 
gestellt worden. Die Belehnung Rene? v. Anjon mit dem Königreich Neapel, 
in Quellen und Forsehnngen am ital, Äroh. und Bibl., Bd. IV. 2. p. 184 ff. 
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Die Kurie rechnete alsbald mit der M<^Iichlieit, liei dieseir 
Gelegenheit das Königreich als erledigtes Lehen einzuziehen 
und den übrigen Gebieten des Kirchenstaates anzugliedern.*) 
Schon am 21. Februar 1435 übertrug Eugen dem Patriarchen 
von Alexandria, Johann Vitelleschi, das Amt eines Legaten 
a latere in dem zurückgefallenen Lehen.*) Doch aus 
Neapel, wo man Partei für Herzog Rene von Anjou 
ergriffen hatte, erhielt der Papst die Erklärung, daas man sich 
weigere, den Patriarchen als Legaten aufzunehmen.*) 

Dieser sein Plan machte den Papst den beiden andern 
Bewerbern, die sich nun bald meldeten, um vom Lehensherm 
die Bestätigung ihrer Rechte und die Investitur mit der Krone 
Neapels zu erlangen, im Grunde gleich abgeneigt. Doch zu- 
nächst zeigte sich sein Widerwille gegen die Kandidatur des 
Anjou, *) was sehr begreiflich ist, nicht nur wegen des Papstes 
eigenen Absichten auf das Königreich, sondern weil, wenn 
das reformfreundUche Frankreich mächtig auf dem Basier 
Konzil und in Neapel wurde, dies eine Situation war, die 
der Papst unbedingt vermeiden musste. 

') Sfhoti Maehinvelli behanptet dies (Le istotie Fiorentine lib.V. c. 6.): „il 
papa . . . non voleva, ne che BinJeri, ai che Alfonso Toccapasse, ma desideravA 
phfl per UQO buo governatore r' amministrasse." Dagegen meint Villenenve- 
Bargemont, Hiatoire de Rene d'Anjou, I. 201, dies sei nicht wahrscheinlich; 
während Sismondi, Hietoim des repnbliqaes italieones, IX. fiS nnd96; Gre- 
gorovius, Geschichte der Stadt Rom, VII. 6-5 and Rcumont, Geschichte der- 
Stadt Rom. III. lUO RDBehmen, der Papst habe wenigstens in der ersten 
Zeit nach dem Tode der Königin beabsichtigt, das Königreich einznziehen. . 

") Raynald, 1435, n. 12. 

°) Joh. Simoneta, Hialoria Prancisci primi Sfortiae, berichtet von dieser 
Erldätung der Neapolitaner, Muratori, scriptores XXI. 243, Sie kann wohl 
als Bestatignng der Ansicht angeführt werden, dass der Papst das König- 
reich nicht nar zn Händen des nnparteiischen Lehensherrn nehtnea wollte. 
Besonders bezeichnend dafiir ist, was Simoneta ans dem päpstlichen Schreiben 
an die Neapolitaner mitteilt, I. e. 5X1. 242. 

*) M. C. II. 796. Die Kardinäle Albergati ond Cervantes schrieben am 
11. Mai von Florenz aus an das Konzil, dass in Italien jede Hoffnong aaf 
Frieden gescbwnnden sei wegen der Thronfolge in Neapel; denn der Herzog 
von Mailand habe beschlossen, sich zn Gunsten des Herzogs von Anjoa ein- 
zumischen, während der Papst dem nicht zustimme, sondern sein Verfügnng«-- 
recht über das Königreich betone. 
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Alfons V., der in Sicüien zum militärischen Eingreifen 
im Königreicli Neapel bereit stand, schickte am 24. März*) 
seine Gesandten, den Bischof von Lerida, Feder^o da Venti- 
miglia und Jayme Pelegrin an die Kurie, um den Papst 
■davon in Kenntnis zu setzen, dass er beabsichtige, in das König- 
reich zu konmien, und um von Eugen die Investitur zu 
«rbitten, wofür sich Alfona zu allen Pflichten vei-stehen wollte, 
die bisher die Könige Neapels dem apostolischen Stuhle gegen- 
über hatten, ja noch zu mehr. Der Papst wies diese Äner- 
bietungen durchaus nicht ab, sondern ernannte den Bischof 
von Concordia zur Fortführung der Unterhandlungen, Später 
versicherte der König, es seien seinen Gesandten von Seite 
der Kurie grosse Hoffnungen auf die Erlangung der Investitui' 
gemacht worden,') bis auf einen einz^en Punkt habe man 
sich geeinigt. Ja er behauptete sogar, dass er nicht gegen 
den Willen des Papstes am 6. Mai während der Verhand- 
lungen im Kön^eich gelandet sei. *) 



') Zurita hb XI\ cap 24 und csp 3i In letzterem Kapitel gibt 
Zunta teilweise wörtlich die Instruktion des Joau Garcia wieder 

°) lostruLtinn lioDig Alfons fdc Junn Garem seinen GesAndten an 
Papst Eugen IV Pam ArchiveB nationalea K 1711 — Dat 143b Oktiber 2 
baeta „laxtantisBime supbcaMt pro investitnra offerendu amplisaioie umnia 
lila ae lactnram ad qne predecensores am teuebantflc et eciain «d plura — 
Item idem dominas noster biis anditis licet minoribus rebus rem difhenlta 
\eiJt non tarnen denegavjt ymo ad tractandum de negocio cum eia assig 
Davit venerabilem in Christo patrem episcopum Cioncordiensem dans apem 
ip i«! ambai atonbus de investitura obtinenda und Zunta lib XIV cap 34 

') Instruktion für Juan Gareia „Item non potest cum ventate d ci, 
qaod rei \eiiit in reguum aut misit contra loluntatem domini noBici cum 
[aulu ante rscesBum patriarcbe dominus noster pusnent regiae mayestati 
dnndam mveBtituram (HS regiam ma^estatem dande in^estitnre) et proceasum 
est nsque ad eomplaeionem et cum multa capitula et condiciones es>ient propter 
nnam tantum, (jnam regia majestas inste et honeste denegavit, concordia non 
fuit eonclusa. Sciunt bec esse verissima et saa aanctitas et patriarcha et alii 
episcopi. Qnomodo jgitur potest dominus nost«r affirmare, <juod hie venerit in reg' 
num contra SU am volnntatem, queminspe investiture concedendetamdio tenoit?" 
Vergleiche damit die Veraicherung des Gegenteils durch den Papst in seinem 
Brief an König Johann von Kastilien, Beilage IV, ferner die Verteidigungs- 
arhrift der Rechte Renes, von angiovinischer Seite an der Karle vorgebracht. 
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Wie dem auch sei, als ungefähr Ende MaP) mit dem 
Boten des gefangenen Herzogs Ren6 die französische Gesandt- 
schaft, an deren Spitze Raoul de Gaucourt und Simon Charles *) 
standen, in Florenz erschien, so zeigte sich der Papst hald 
bereit, seine Parteinahme dem An jou zuzuwenden. Die Franzosen 
brachten dies zustande dadurch, das« sie sich die Besorgnis- 
des Papstes in Bezug auf Frankreich und das Basler Konzil 
zu Nutze machten. Sie verlangten, daas Eugen sich gegen 
Alfons erkläre. Er tat es durch das Edikt vom 9, Juni 1435, 
in welchem er den Argwohn der französischen Gesandten, 
Alfons sei mit seiner Zustimmung ins Königreich gekommen, 
für unbegründet erklärte und die Gültigkeit aller König Alfons 
geleisteten Treueide und der mit diesem al^eachlosaenen Ver- 
träge aufhob, zugleich aber die Unentschiedenheit der Rechts- 
frage betonte und sowohl Alfons und seinem Anhange als 
auch den Parteigängern Ren^s befahl, von jedem weiteren 
Schritte abzulassen.*) Die Hauptforderung, dass Papst Ei^en 
den Herzog Rene mit dem Königreiche belehne, unterstützten 



DieBM Schriftstück dpa Kodei K. 1711, der Archives Nationales in Paris, 
wendet »ich g'gen eio im Namen Älfoos' heranagegebenes Libell nöd gegeö- 
die Aoefiihrangea der UesaDdten AragODB an der Kurie. Die Schrift wider- 
legt vielfach Behanptnngen der Ittstruktioo für Jnan Garcia , m anch 
in der hier in Betracht kommenden. Stelle: „Uirantnr (die Verfnxser des 
Libells nod GesandUn Aragons) deinde insuper, quod litteras plorinias de- 
stinaverit veslra sanctitBS, qnibnB sine vestro »cila et volnntaie regem Al- 
foDBom regunm introiviase attestamini . . . " Gewichtige Gründe dafür, daes 
der Papst berechtigt gewesen sei, die Behaoptnngen der Arsgonier zurück- 
anweisen, werden im Folgenden nicht gegeben. — Auch Cipolla, Storia della 
'SigDorie italiane I. 368 scheint anznnehnien, dass Alfons im Ein Verständnis, 
mit dem Papste gelandet sei. 

') Dieser Ansatz der Ankunft der französischen Gesandtschaft ist be- 
stimmt einerseits dadnrch, dass durch die Instruktion für Juan Garcia: ,]i«bi, 
nt apercioB sna sanctitas contra regiam mayestatem declararet, ad instanciam 
ipsonim oratorum et illomm de Caldara concessit quandam bullam . . . ." 
festgestellt wird, dass das Edikt vom 9. Juni auf Bitten der fraozüsischen 
Gesandten erlassen wurde, andrerseits dadurch, dass das oben erwähnte 
Zeugnis vom ll. Mai für des Papstes vollständige Abneigung gegen Ren& 
mir einen Terminus a quo zu bieten scheint. 

') Vergleiche Haller, Die Belehnung KenSs von Änjou, p. 191. 

') Eaynald, 1435, n. 13. . 
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die Gesandten dadurch, dase sie den Papst mit dem Basler 
Konzile ängstigten, ') zugleich ihm aber in Aussicht stellten, 
dass im Falle der gewünschten Verleihung der französische 
König bereit sei, der Verlegung ja Auflösung des Basler 
Konzils zuzustunmen. *) Der Papst zeigte sich sehr geneigt, 
unter dieser Bedingung das Verlangte zu gewähren, wie aus 
dem Breve an König Karl hervoi^ehl. ') Femer schrieb er 
am 1. Juli an Herzog Piüllpp von Burgund, er solle Herzog 
Rene freigeben, *) und sandte den Erzbischof von Kreta an den 
französischen König zur Weiterführung der Verhandlungen. ") 

Ho gewannen die französischen Diplomaten durch kluge 
Benützung der Absicht des Papstes, Frankreich vom Konzile 
abzusprengen, damit er dieses nicht mehr zu fürchten bniuchte, 
den Vorteü über die Gesandten Aragons. Zwar hatte Älfons, 
während er im ganzen eine neutrale Haltung im Kirchen- 
streite eingenommen hatte, dem Papste gegenüber nie mit 
Zusicherungen einer papstfreundlichen Kirchenpolitik gekargt, *) 
hatte er doch auch bis dahin seinen Klerus vom Besuche des 
Konzils zurückgehalten. Aber gerade dies sollte nun zu 
seinem Schaden ausschlagen. Frankreichs dominierende Stel- 
lung auf dem Basler Konzil war der Hauptgrund, weshalb 
dem Papste die Parteinahme des französischen Königs wert- 
voller war als die des Königs von Aragon. 

Die ausserordenüichen Ereignisse der folgenden Monate 
bewirkten eine noch weitere Entfernung des Königs vom 

'} Dies wnrde wohl mit Recht von aragoniseher Seile behauptet. Wir 
erfahren es aus der Verteidigangswhtift der Rechte Renes (Ätch. Nat, K, 
nil), wo diese Beschnldigungen zarünkge wiesen werden, doch ohne dB>:s 
dsB Gegenteil bewiesen würde; „Ultetius quernntur (die Parteigänger Alfons") 
inaniter, qnod legati christianiHimi regis Francie ad sedem apustolicnm np- 
plicanles terroribag atqne minia pro Renato rege püsslmo regnj inve^tlture 
litlera!« excepetunt." 

=) Instruktion für Jnao Garcia nad Znrlta, lih. XIV, cnp. 34. 

') Haller, Die Belehnnng Herzog Ren^, p. 191 f. 

*) Rsynald, 1435, n. 15. 

') Ueber die Zeit der Reise vergl. Haller, die Belehnnng p. 19y, n. ü ; 
«eine Aufträge bei Haller, Concilinm Basiliense 1. N" 54, p. 414. 

") Zorita, lib. XIV, csp. 18, 



b,Goo(^lc 



Papste. Durch den Seesieg der Genuesen bei Poiiza ') am 
5. August 1435, fiel Alfons samt seinen Brüdern, dem König 
Johann von Navarra und dem Infanten Heinrich, in Gefangen- 
schaft des Herzogs Filippo Maria Vi^onti von Mailand. Allein 
der Herzog, obschon noch am 10. August eine Friedens- 
erklärung zwischen ihm und dem Papste erfolgt war, die von 
Venedig ratifiziert wurde und in welcher er versprach, die 
von ihm besetzten Gebiete des Kirchenstaates herauszugeben 
und sich nicht in den neapolitanischen Erbfolgestreit einzu- 
mischen, *) desavouierte dennoch wenige Wochen darauf 
seine mit diesen Angelegenheiten beschäftigten Gesandten und 
erldärte, sie seien weiter gegangen als ihr Auftrag gelautet 
habe,^) Am 15. September empfing er dann König Alfons 
in Mailand weniger wie einen Gefangenen als wie seinen 
Freund und schenkte dem König schon am 8. Oktober als 
seinem treuen Bundesgenossen die Freiheit wieder.^) Was 
den Herzog zu dieser unerwarteten Aenderur^ seiner Politik 
bestimmte, ob das am 31. August zwischen S^mund und der 
Republik Venedig abgeschlossene, gegen Mailand gerichtete 
Offensivbündnis, dem der Papst voraussichtlich beitrat, *) oder 
der Umstand, dass nun Eugen die Kandidatur Renes zu unter- 
stützen schien, muss dahingestellt bleiben. Wer wagt die 
verschlungenen Fäden der Diplomatie eines Filippo zu ent- 



Leider sind die näheren Bestimmungen des Bündnisses 
zwischen dem Visconti und König Alfons bis jetzt nicht be- 
kannt. In der von Lünig mitgeteilten Konvention *) versprechen 
sich die Beiden nur ganz al^emein, stets nnt einander ver- 
bunden zu bleiben; ausserdem verpflichtet sich der König 



') Vergl. für die mllitärii^chen Taten Alfun^' nnnieDtlich Facias, De 
rebus ^estls ab Alphooso; über diese Scblacht p. 111. 

=) RTA. XI. N« 315, p. 586 t M. C. 11. 813. 

') ETA. XI. N" 317, p, b^e. 

*) Lütiig, Codex Italiae diplomaticus, IIl. 505 uad MIchele Daveriü, 
Memorie sulla storla dell' ex-diicato dl Milaoo p, 1*2U. 

') RTA. XI. N° 316. p. .i88. 

") Lünig, 1. e. 501. 
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noch, jeder Zeit dahin zu liommen, wohin der Herzog Ihn 
i-iife. Das Genaueste teilt Zurita mit, *) Nach ihm versprach 
<ier Herzog, dem König zu helfen, bis dieser in den Besitz 
des Königreiches gelanjit sei, wofür der König gehalten sei, 
den Herzog in seinen sämtlichen Unternehmungen zu unter- 
stützen. Ob die beiden Vertragschliessenden schon ila Be- 
stimmungen über eine gemeinsame Kirclienpolitik trafen, 
geben die Quellen demnach nicht an. Nach der Lage der 
Dinge mochte man es vermuten. Wir müssen uns begnügen, 
hier das enge Bündnis des Königs und des Herzogs zu 
betonen. 

Ende des Jahres 1435 erschien Alfons wieder an der 
Küste in Porto V'enere und bald darauf im Königreich.*) Er 
iiatte zxun Teil noch während seiner Abwesenlieit dank der 
Tüchtigkeil seines Bruders Don Pedro namhafte militärische 
lüfolge zu verzeichnen. Gaeta und Terracina hatten sich dem 
Infanten ergeben. Da die zweite Stadt zum Kirchenstaat ge- 
iiörte, so lies Alfons durch den Bischof von Lerida an dei' 
Kurie erklären, der Kön^ nelime diesen Ort nicht in seinen 
Besitz, sondern bis auf weileres nui" imter seine Protektion, 
um Oaeta vor Angriffen von dieser Weite her zu schützen,*) 
Dennocli liat er damit die Feindsehgkeiten gegen den Papst 
■eröiTnet und erschien als Angreifer. 

Inzwischen hatte der Erzbiscliof von Kreta dem Fai)ste 
j^imstigen Bescheid aus Frankreich gebracht.*) Man zeigte sicti 
dort willen', für die Belehnmig des Anjou mit Neapel das 

■) Zunta lib XIV cap äl 

') 4m J Februar 1436 kommt er oach Gnete,, 1. c. 

') 1 c cap 32 ~ Japaria »^»grada, tom, XLVIl Ap^ndices N° 46. 
ßtjcf KoDig AlfoDS HD den Bischof von Lerida: ,. . e per i>bviar eo ni;o 
haveni piesga aquclla en nontra reeomendacio segons dit fs no com i va- 
aalloa Dosirea ctm a amich^ e aervldors perque ella soa teogats de gnardar 
<jue per lur Cerrenj lo DO'ttre no sia molestat," Das Datnm, öaela, 11, F<t- 
hruac H35 irrt in der Jahreazahl, die schoD von Zarita korngiert warde 
<vergl i c p 79 und Zotita lih XIV, cap. 32). 

*) Engen zeigt sich hocherfreat über die Antwort Konig Karle. Haller, 
Conc Bas I ^"50 nnd 51 l'eber die Datierung siehe Haller, Belehanng, 
p 196 u 4 
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Konzil preiszi^eben.') Dies, das Bündnis Alfons" mit Filipp» 
und die neuesten aragonischen Erfolge bestimmten den Papst, 
einen Schritt weiter zu tun. Am 23, Februar 1436 stellte er 
die Belehnungsurliunde für Rene aus und übergab sie Cosima 
Äledici mit der Bestimmung, dass dieser sie den französischen 
Unterhändlern erst dann herausgebe, wenn König Karl sich 
schriftlich verpflichtet habe, den Schritten Eugens gegen das 
Basler Konzil zuzustimmen, und wäre dies die Verlegung oder 
die Auflösung.*) 

Dadurch glaubte der Papst aber gar nicht sich an die- 
angiovinische Sache gebunden zu haben, sondern in diesen 
Tf^en Hess er den König von Aragon durch dessen Alinoseiüer 
Bemaldo Serra*) wissen, dass, wenn Alfons von der Erobe- 
rung ablasse und vor der Kurie sein Recht suche, der Papst 
unparteiischer Richter sein wolle. Würden in diesem Falle 
von Seile Ren^s dem Rechte Alfons' nachteilige päpstliche- 
Erlasse vorgebracht, so erkläre zum Voraus der Papst sie für 
widerrufen. ^) 

König Alfons war es klar, wie weit die Franzosen mit 
dem Papste gekommen und mit. welchem Mittel sie dies er- 
reicht hatten. Seine Antwort war scharf. Fj^ freue ihn, wenn 
der Papst bestreite, je Bullen für Rene ausgestellt zu haben. 
Uebrigens werde der Papst selbst am besten wissen, ob dies 
geschehen oder nicht. Des Königs Recht auf Neapel sei un- 
zweifelhaft. Dann fährt er fort, schon lange habe das Basler 
Konzil den König auf die Schäden an der Kurie aufmerksam 
gemacht und ihn aufgefordert bei deren Abstellung zu helfen 
und bei den andern grossen Aufgaben des Konzils, der Wieder- 
gewiimung der Böhmen und der Griechen, mitzuwirken. Bis 
jetKt habe der König dies aus Rücksicht auf den Papst nicht. 

') Haller, I. c. p. 1^8 nod 199. 

=) Haller 1. c. p, 185 f. 

') Serrti war bisher in Basel gewesen uod kehrte anoh später dahin 
zurück. Offenbar war er vom König zur BerJchlergtattung berufeo worden^ 

*) Zach«, lib. XIV, cap. 33 nnd 37. Die vei-schiedeneo Stellen aiud 
zusmumeDgeBtellt hei Üaller I. c, p. 19^. Für den Zeiunsatz dieser päpst- 
lichen Aensserang siehe die folgende Anmerkung. 
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getan. Nun werde er aber nicht mehr zögern, seine Gesand- 
ten an das Konzil zu senden.^) Dem König war es ernsl. 
Der Ueberbringer dieser Antwort, Bemaldo Serra, ging von 
Florenz, wo der Papst bis zum 18. April sich aufhielt, weiter 
an das Konzil mit einem sehr freundlichen Briefe, darin 
Atfons seine feierliche Gesandtschaft ankündigte und die Väter 
davon in Kenntnis setzte, dass er seinem Klerus befohlen 
habe, das Konzil zu besuchen. ') Dagegen den Klerikern seiner 
Reiche, die sich an der Kurie aufhielten, Hess er die Weisung 
zukommen, diese zu verlassen und sich nach Basel zu be- 
geben. ') 

Dieses Vorgehen des Königs blieb nicht ohne Wirkung 
auf den Papst. Bis dahin hatte dieser wegen der Erbfolge- 
frage keinen eigenen Gesandten an Alfons senden wollen.') 
Dies tat er nun. Der Bischof von Cavaillon ging nach Gaeta,*) 
um mit dem König Verhandlungen zu eröffnen auf Grund 



') Znrita, I. C. Dem spanischen Annaliaten liegen in tap. 33 nnd 37 
ofTenbar Schriftstücke vor, die Serra mitbekam. Diene Sendung des Bernnldu 
Serra filllt in den Monat März, wie Mich ans der Instruktion für Jnan Garcia 
vom 2. Otitolier 1436 ergibt. Hier wird gesagt, seit der Geaandtscbaft des 
Serra seien aphon 7 Monate verflosRen. „Et cum iamper eeptem preterierunt 
mensea, nee eolnm provisio nlla adhibita [est], verum. . ." Die Mitteilung 
des Papstes, die dieser durch Bemaldo Serra dem König machen liees, war 
alao der Änsstellnng der Bnlle (nr Kene nnge&hr gleiehzeitig. 

^ Der Brief ist gedruckt bei Mansi XXIX, 630, findet sich im Auszog 
bei Raynald 143t>, n. 21 ; M. C. 11. ÜBO nnd ist datiert Gaeta, K. März 1436, 
weahalb wohl Serra der Ueberbringer ist. Am Oatersonntag wnrde der 
Brief nach der Messe verlesen. Haller, Conc. Basil. IV. 102. 

') Beilage IV., Znrita, Hb. XIV, cap. 33. Instruktion für Jnan Garcia; 
„deerevit (König Alfons) in vim predictarom convocativarum bnllarnra prc- 
latos et subditos oatarales saos in cnria residentes hortari, nt se ad aacmm 
coDcilium conferrent." Ob dieser Befehl auch zu den Aufträgen des Serra 
gehürte, läast sich nicht feststellen. 

*) Instruktion für Juan Garcia „. . . et cum nuniiuam a sua sanctitate 
neque litt«Ta neque tegacio snper factls regni misaa sit, nunc celetiter nun- 

*) Sowohl das Breve Engens (Beitage IV) als die Instmktion Alfons.' 
für Garcia bezeichnen die Gesandtschaft des Bisehof von Cavaillon als in 
Folge der Abbernfnng der aragonischen Kleriker geschehen. 
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folgender Vorschläge: Beide Parteien sollten die'Waffen nieder- 
legen und das Scliiedsgericlit des Papstes anerkennen. Dieser 
wolle ein guter Richter sein. Durch apostolische Briefe wolle 
er den Kön^ gegen Urkunden sicliern, die etwa von dei- 
gegnerischen Seite vorgebracht werden könnten. ') Seine Kleri- 
ker solle Alfons an der Kurie lassen. Es stehe ihm kein 
Hecht XU, sie abzuberufen. 

Selbst wenn König Alfons sonst keinen Grund gehabt 
hätte, Papst Eugen nicht als ehien uninteressierten Schieds- 
i'ichter anzusehen, so konnten die gleichzeitigen militärischen 
Ereignisse ihm mächtige Zweifel erregen. 

Unter den Bedingungen, welche die Franzosen gestellt 
iiatten, war eine, die verlangte, dass der Papst Truppen zur 
Unterstützung der Anjou-Partei ins Königreich sende, ') und 
die Kurie halle Versprechungen in dieser Richtung gemacht. 
Dies Verlai^en wiederholte die Herzogin Isabella, die am 
18. Oktober 1435 »ach Xeape! gekommen war, um die Sache 
iiires gefangenen Gemahls zu führen.*) Später erklärte Papst 
l'higen, er werde nicht nur mit allen Kräfleu dem Kön^ von 
Ariigon und seinem Anhang Widei"stand leisten, sondern ihn 



') BeiInge iV. «Si item diiisset rei ipse ae frnetra rom rege Reaato 
litigRturum, cni noa dediaaemas Ülterss concessionia, in qnibus rei ipse Ar»- 
gooimi Omnibus sois jurihns privHretnr, responderet (der Biafhof von C«- 
vftillon't Jd a nobia u^gari. Oblnlima^Qe, «i ad Id litigiutu veairelar. qnod 
littere ipse, qne in remm Datum nuD snnt, nonquam prodocentar, et ^i pra- 
dueerentnr Dnllins essent robaria vel momeDti, quam oblacionem et aecari- 
tMtm obtniimnä de litteris velle faeere per litteras apoatolicas ant aliter 
prout Dieliaa t^airainque perito videreior." 

') Instraktion fdr Jaan Garcia. .,. . . t^ttis rondirionibas inteivenien- 
tibns. intcr cet^ras de disaolncione et mntaeione coneilü facienda et de min- 
sione patriarehe in regnoin enm potenti mann gencium armonun in favorem 
ipgias Aach ronini parteni regie majeMatis . . ." 

') Die Giornali Napolitani i,Mnratori, acrlptores, XXl. 1104) and Znrita, 
lib. XIV, eap, 41. der jene hier ^Tönlich nbsehreibt, betrachten dieses Ge- 
sncli atä die anmitlelbare Veraolassnng des Znges, den der Patriarch im 
April 1437 antrat. Da aie aber das Gesaeh als an den in Florenz weilen- 
den Papst gerichtet enrshnen. ao glauben wir hesser in tnn , es hier ein- 
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auch bekriegen.') Diese Gefahr war für Alforis doppelt gross, 
weil er mit der Wiederherstellung seiner bei Ponza und vor 
Gaeta veniicliteten Kriegsmacht noch nicht fertig war;^) er 
wusste ihr aber zu begegnen dadurch, dass er die stets un- 
ruh^en Barone und Bandenführer de^ Kirchenstaates in seinen 
Sold und Dienst nahm.^) Im günstigen Momente brach in 
Rom ein Aufstand der Conti, Savelli, Coionna und Gaetani 
aus. Doch der Patriareh war bald wieder im Besitz von 
ganz Rom, und Icurz darauf, am 15. Mai, schlug er den 
Grafen Antonio di Pontedera, der aucli in des Königs Sold 
stand, bei Pipern» aufs Haupt. Wenige Tage hernach stand 
er nur drei Meilen von Gaeta.*) Ein Zi^ des mit Alfons ver- 

') Zimte lib XIV cap 33 ,E1 Papa «e «cabo del todo de declarar 
qtie cod todas «ns fner^as avia no solo de resistir pero hazer la guerrtt 
contra el R«j y cootra todas bqs parciales " Na h Znnta erliesB der Papst 
diese Erktarnttg naLhdem die SUdte Chieti Penna und i \ngelo sifh den 
Arn^oniern angeii biosBen batten aIm etwa im Monat Mdrz 14}6 

) Am lo Febraar 14db saodte Alfone den Inlanten Don Pedro nach 
hieilien nra e ne nene Flotte aufzabnngen /unta lib Xl\ eap 13 

') Beilage IV „Latrunem preterca quendam ÄntoDiam Picenam ex 
terris e olexie D( upantem ad ana eondnctum stipendia lavoribna pro pisse 
jDvit Dt terra» e lesie acnnti inquietaret pariter Ileni feeit cum altero 
latrone RiPio de Monteelaro quedam luca m vw eribos terrarum e elesie 
occupaote Paul post Bencium Lolannam urbis Rome baronem et ipsi 

vicinam nrbi contra eccleaiam conLitavit temptavitqne illnd idem facere de 
aliiB Colnnnensibns si aB^ensnm prebere et ilh voluLBi,eiit " Ferner Ver 
teid gungsBe helft der Reihte Renes (Areh Nat K 1711> ,Nam nem est 
qu n(>ac at ut ^.Iphontii regia gentea armigere picsertim lile erudellisg inns 
omes Antonius de Ponlehere[Pontedera)pIeninQjueetBepeRimannniterritonuiii 
hostititer invasermt " Vblieaslich Zurita lib XIV cap 33 tipolla I 401 

*) leber diesen Einfall des Fatriarehen beneblet am augtabrlttbsten 
de aDODvme Tstoria del regno Ji Na[oli publiziert im 4rrh Btor per le 
frov nap Tora 16 p 779 Der Zug des Patiiaichen wird her gleichzeitig 
Speet?t der H nnihtung des Graten Antonio di Pontedera (19 Mai 143b 
GiegoriviuB VI] 571 übschun die Istoria aieh teilweise in arger chrono 
1 giBcher Verwirrung befindet muBS dieser Ansata ungefähr richtig sein Der 
Zug wird bestätigt durch Ziinta lib \l\ cap 41 „Äntes dest i y ante« 
qoe el Re\ se pusiesse con eu exereito la primera \ez a dar vista a Napules, 
porque dos ve7e8 se avia aeereado a ella lu el mes de Deziembre \ Lnero 
passados ei Patriareha entrö en el rejno pir la via de Trajeto con 

toda BQ gente y pnso alli bu campo y corrio basta la torre de Mola qae 
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I'.' >' ii* /.'ii > i\' ■'■ K'-ii-if^'.. ■Ii-m tf'tt'-.i.i. '1'-- ^-Ji luiln.i-;:;-,!! vi>iu 

hmiiH »'1 n-i'ffi 'il'f l'mnt; fruttistr-'hjuii.' 

', UM«'-"!» '1" KKr"»'''!!! 'I« Orfi'lB wir Kmu-IUd ift EDgebbarg 
yifit'iii iiiiit hull" ifi—i-ii mii-liUv.'-ti l'iirilti, wltnt al» Kui;rn autt Kcm äieheo 
miiHl.., wiiw I rill jfi» f.'')iiiii|.l''t. il^imuni. f II. 1. rj t, 

\ Aoli ilx^ l»i»l' Xli 'IM .A In r^'t» <]* lu ]Uame, la ioWatione 
ili )( n )• mli'ilii |i'<i lii^ !■( jjir jiKf m llayij'iri, H fa jiüniwm cnm le epalle 
ili. ,|iiilll ilii IB IlmiiK» rnr II rjii'Ll •',) ,:l ItiKNPiiinrli liK'ti i<n tollerli per se, 
II i|iii>hi |i In jinin vnii'i I.ii jinlrlNri'liN iiKilt'i aiiiiiiat» lu ]ia|ia ad qneato." — 
llFililiianiii* ilii uril'ln, \fi KiriKtri Aiixi'IiIhk «uf Kranx Hfiirxa beteiligt, fiel 
ijiMMii lii illi> lliiiiili' In (lli'il'nii'ii l''«niinnii niiiK^kerkart, nachte er sich 
iIiihIi |i<iiIIiiiIIiiiiui>ii iImmi Uinlrii Mfiirxrt wnriviill ku innrhi^a und dadurch 
■•'I« viiHlililnN l,i>li«ii «II IVim.'ii. l)<<iihnlli wdriln ditwe Htnlle ohne die 
HKlIi'ii'M /<ii|j.»l»<i »Ulli ll.'W.'U iilHit niiNrKt<'h<>ii. Der ßrief int vom 
''M HUiiliiii' llIKi iJHiiH'l lim! riilliHll. ■.iii-t tioi'li ili« mnnaigrncheten Vev- 
iUh'lill|iiiii)|i>ll l'ii|i>l l'luHoii», 
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2, Oktober 1436 datiert ist,i) an die Kurie. Der König habe ja 
selbst angeboten, sollte der Gesandte ausführen, den Rechts- 
weg einzuschlagen. Doch dem Papst sei es gar nicht darum 
zu tun, sondern um ganz Anderes, Der König durchschaue 
iim, — Dasö Alfons hier auf die EroberungsgelüBte des Papstes 
anspielte, ist klar.') —Dann sollte der Gesandte fortfahren, die 
Kreignisse selbst seien dem König ein Fingerzeig Gottes, dass 
«r das Konzil mehr berücksiciitigen solle. Schon vor sieben 
Monaten habe der König den Papst gebeten, die argen Miss- 
bräuche an der Kurie abzustellen. Der Papst habe nichts 
getan, Deshalb fielie der König ihn an, er möge als wahrer 
Ktattbalter Christi das Beispiel dessen nachahmen, der in die 
Welt kam, den Frieden zu bringen und als guter Hirte sein 
Leben zu lassen für seine Schafe. Darum möge der Papst 
selbst da.s Konzil unterstützen, durch das es Gott gefalle, so 
viel Gutes zu schalen, die Waffen möge er niederlegen, die 
ihm mehr Schaden und Schande als Nutzen und Ehre gebracht 
hätten, und wie Moses möge er seine Kriege mit dem Gebet 
ausfechten. Er solle den Patriarchen zurücknafen und den 
König nicht zur Verteidigung zwingen, sonst rufe er Gott und 
die Kardinäle zu Zeugen an, dass es nicht seine Schuld sei, 
wenn etwas Böses daraus folge. ^) 

Die Bchlmime Wendung, die diese erbauliche Hede zum 
Schlüsse nimmt, war keine leere Drohung. König Alfons war 
fest entschlossen, sich aus dem Konzil eine nicht minder 



') Fans Archivee aatjinales K ITll 

') Die f^tdle id der iDstrnktioD lautet „Et aaa BanetitaB non ignornt 
ijaaliter parte Bua i^KuDig alfons) ablatnm mt \aoA alia jiarte coa^ocata 
«rat paratüB stare jnn Sed non hoc quentnr et huj,uis Utet in herba et 
regia maveataa optime latetligit ad qnem ßnem ibm omaia redant qne taiuea 
in preseDcraram taiett vtilt " TVas der König hier verschneigen nill kinnen 
entweder die Schritte des PapBteB zn GaoBl^n Renea sein oder bugeoB eigene 
AbBiciiten anf das Konigretch Da ganz offen in der Instruktion von jeaen 
gesfirochen wird bo hat Alton-, keioeo drond plot/l ih h er damit geheim 
m tan Der König S[.richt also von des Papstes Erobern ngagelusten 

') I i; „Aliter denm iDvocat in testem et reverendissimos oardinales 
se mundum [esse] qnod gi qmd maii seqnatur non est ena culpa ■■ Vergl 
Zurits, lib XIV cap 38 
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scharfe \^''affe gegen den Papst zu schmieden, als sie in den 
Häiiden der Franzosen war. Seine Vorbereitungen waren 
iinifasseiid, Ende des Jahres suchte er Kastilieri für seine 
Pläne zu gewinnen, allerdings ohne Erfolg, da König Johann 
in der Kirehenpolitik ganz von PYankreich abhängt war. ^> 
Ungefähr zur Zeit der Sendung des Garcia ging des Könifjpi 
grosse Gesandtscliaft nach Basel ab, und am 4. Januar dea 
folgenden Jahres befahl er von Castellamare di Stabia aus 
den Prälaten seiner Reiche, das Konzil zu besuchen.') 

Vergegenwärtigen wir uns nochmals die Lage. Dank der 
einflussreichen Stellung auf dem Konzil war dem Papste die 
Parteinahme des französischen K,önigs wertvoller gewesen als- 
die des Königs von Aragon. Dadurch hatte Frankreich den 
Papst nötigen können, sich offiziell für Rene zu erklären. 
Für Alfons hatte dies die Folge, auch seinei-seits das Konzil 
/,u beschicken, und für seine Gesandten ergab sich folgende 
Aufgabe : erstens auf dem Konzile eine so entscheidende Stel- 
lung zu erringen wie Frankreich, um vom Papste so gut be- 
rücksichtigt werden zu müssen wie dieses, zweitens auf die 
Verschärfui^ des Konflikts zwischen Papst und Konzil hinzu- 
arbeiten ; denn dann konnte der Papst leicht in eine Situation 
kommen, da er seine eigenen Pläne auf das Königreich auf- 
gehen musste und froh war, gegen die Verleihung der Krone 
Neapels aus dem gefährlichsten Feinde auf dem Konzil einen 
Bundei^enossen zu machen. 

') Znrita, lib. XIV, c»p. 40 t«i)t aas der Antwort, die KJinig Johantt 
auf den VoMchlag König Alfoos' gab, Folgendes mit: ,Dezia, q^ue por 1» 
unioD de k IgleHJa el avia itvido m»M trabajos, y heehü grandes expensas, 
y gnstos : y pntendia continnar lu por todoB Iob medioB qae pndiease : per» 
porque aqaello, qa« ei Key pidia era negocia »rduo, el mandaria consnltar 
Bobre ello Befiaiadamente con ei Rey de Francis an aliado, y con los per-- 
lados de »09 reynos; para aver sobre el)o gran deliberacion, y coDsejo," 

2) Espafia Bsgrada, tom. 47, p. 79. 
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II. 

Am 25. November 1436 kamen die aragonischen ' 
tea in BaBel an. In den folgenden Kämpfen, die 1: 
völligen Bruch zwischen Konzil und Papst im Somm' 
führten, nehmen sie noch keine den Gang der Et 
wesentüch bestimmende Stellung ein. Doch tragen 
dieser Zeit, da die Franzosen so wenig die dem Pa 
machten Hoffnungen zu erfüllen suchten, auch schon 
zum offenkundigen Ausbruch des Streites bei. 

Der Gegensatz zwischen Konzil und Papst, dei 
Grund in der Reformfrage hatte, zeigte sich zunächst : 
andern Angelegenheit, in der der Griechenunion, 

Die seit Januar 1433 mit den Griechen geführt 
liandlungen über die Vereinigung der beiden Kirchen au 
Ökumenischen Konzil waren so weit gediehen, dass daf 
Konzil am 14, April 1436 den in Konstantinopel verei 
Vertrag ratiüzieren konnte, durch den dem Konzil 
nennung des Ortes für das Unionskonzil innerhalb @ 
Grenzen überlassen wurde. Während des ganzen S 
1436 fanden zwischen kirchlichen und weltlichen Mäc! 
lebhaftesten Verhandlungen statt, wurde doch mit de 
des Ortes auch darüber entschieden, unter wessen 
das neue Konzil stehen sollte, und daran hatte der Pa 
Kaiser, der König von Frankreich und viele andere 1 
ein jeder seine besonderen Interessen. Die Sache ■» 
grösster Bedeutung; denn gelang es dem Papste, das 
konzil nach einer italienischen Stadt unter seinen t 
Einfluss zu bringen, so war es um die Reform der 
geschehen. Gegen Ende des Jahres drängte die Angeh 
zum Schlüsse. Am 22. November war in sämtlicheE 
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tutioiien die Wahl auf Basel, Avignon, Savoyen gefallen. I3a»( 
war nur aus Rücksicht auf den deutschen Kaiser und di 
„germanische Nation" genannt worden. Tatsächlich kam e^ 
nicht in Betracht, da die Griechen ausdrücklich sich "weiger 
ten, nach Basel zu kommen. Die Wahl Avignons durch da^ 
Plenum stand also bevor, öle zu verhindern strengte dei 
päpstliche Präsident auf dem Kon/Ue, Julian Cesarini, jedes 
Mittel an. Da war Ihm die Ankunft der aragonischen Ge- 
sandten sehr willkommen. In der General-Kongregation vom 
1. Dezember legte ihr Haupt, der Erzbischof von Palermo 
Nikolaus Tudeschi, einen Brief des Königs von Aragon vor. 
darin dieser Erzbischol, ') Johannes, der Bischof von Catania, 
Ludovicus Pontano,^) apostolischer Protonotarius, genannt 
Ludovicus de Roma, und die beiden schon am Konzil weilen- 
den Johannes von Palomar und Bernaldo Serra als die Ge- 
sandten des Königs von Aragon bezeichnet wurden. Der 
König stellte den Besuch des Konzils durch seine Prälaten in 
Aussicht, die er, wenn nötig, dazu zwingen werde. Das Konzil 
forderte er auf, ihn um Hilfe anzi^ehen. Er werde vielleicht 
mehr tun und rascher handeln, als das Verlangen der Väter 



') NicolüD» Tadeflchi wurde in Catitaia geboren, stndierte in Bologna 
und doüierte in Siena, Pnrni)! and Bologna, Am 10. Januar 1425 wnr er 
Abt des Klosters MonUchi in Sicilien geworden und erwarb sieh daher seinen 
"Weltrnf als Jorist unter dem Namen Abbas Sicalus. Aucb zum Auditor 
der apostoliseben Kammer wurde er ernannt (Haller, Oone. Bau. I. N° 26 
p. 311). Er war einer der päpstlicheu (resandten, die im TAän 1433 in 
Baael erschienen (M, C, IL 335). Doch die Anerbieten König Alfons' ver- 
anlassten ihn, den päpstlichen Dienst aufzugeben und sowohl ein Vertreter 
der aragonievhen Politik als der konziliaren Ideen 2D werden (Zurita, IIb, XIV, 
cap. 14). Der Preis war offenbar das Erzbistum vom Palermo. Im Jilire 
1434 wQtde er vom Kiinig gewählt und 1435 vom Papste promoviert (Enbel, 
Hierarchia catholica II, ^33). Vergl. dazu Aeueaa Sylvins, de vir. ill, p. 2 
in Bd. 1 der Bibl. des litt. Ver. Stuttgart. Pirro, Sioilia sacra, t. I. fol, 171 ff. 

') Auch dieser zuerst im Dienste der Kurie war von Alfoos gewonnen 
worden (Aen. Sylv. de vir. ill. 1. c. p. 5), Er machte seinem Kollegen Tn- 
deschi den Ruhm des grossten Juristen streitig. Ihre Rivalität von Aeneis 
Sylvius behauptet (besonders de reboe Bas. gestis comm. ed. Fea p. 68) 
wird von Segobia mehrfach bestätigt (M. C. lII. 143. 264), 
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sei.') Ludovicua schloss eine grosse Rede an: Lobes- und 
Ergebenheitsbezeugungen dem Konzile und seinen Aufgaben 
gegenüber,*) Sie dauerte so lange, daes man in derselben 
Sitzung nicht mehr zur Abstimmung über die brennende Frage 
schreiten konnte, sondern eine neue General-Kongregation auf 
den nächsten Dienstag, den 4. Dezember, zu diesem Zwecke 
ansetzen musste. Doch auch diesmal sollte die Wahl noch 
nicht gelingen. Als in der Versammlung schon darüber dis- 
kutiert wurde, wer den Beschluss konkludieren sollte, da der 
Präsident Cesarini die Verkündigung verweigerte, erschienen 
die Gesandten Aragons vor der Türe des Münsters und ver- 
langten gehört zu werden. Trotz dem Widerspruch, der sich 
unter den Versammelten erhob, verschaffte Cesarini ihnen die 
gewünschte Audienz. Und wieder das gleiche Spiel wie am 
vergangenen Samstag. Der gelehrte und beredte Erzbischof 
und der Protonotar mit dem lückenlosen Gedächtnis sprachen 
bis zum Sclilusse der Sitzung. Mit grossem wissenschaftlichen 
Aufwand bewiesen sie, daes Aviguon nicht wählbar sei und 
baten die Entscheidung über diese Frage bis nach ihrer In- 
korporation^) zu. verschieben. Doch sie drangen mit ihrem 
Verlangen nicht durch. Obschon am folgenden Tage die eben 
angekommenen Gesandten Portugals in der gleichen Weise 
den Beschluss zu hindern suchten, kam es doch in dieser 
General-Kongregation zu der entscheidenden Abstimmung über 

■) Arch, Nat. K. 1711. (Beiluge I) Brief d*s Königs von Aragon nn 
-Anti KoDzil Batnm Raeta A Oktober Uä6 — E 1711 enthält nuch Doch 
einen Brief, d?r glpi(?h Unten d d«m BiBchut von Cnenja nad dem Bischof von 
Bnrgus übergeben wurde Datnm baeta, 1 Oktober 1436, Der König em- 
phehlt dann den beiden Bischöfen a«ine Gesandten nnd ihren Anftrag 
^Be,lage II) 

') Mansi, XXIS 53-i ff 

^) Die Inkorporation ertolgle erat am 29 Dezember. Ihr Sitz wurde 
ihnPn auf der rechten Seite nach den Gesandten des Königs von Frankreich 
angewiesen und damit ein Rangstreit mit den kaBtiliscben Gesandten ver- 
mieden die ant der linken Seite --asien (Zurita, lib XIV, cnp. 33 und cap. 45). 
Aaf dei rechten beite hatte allerdings der Bischof von Digne, der Gesandte 
Een^>- seinen &itz oben an ibneu aber da er nnter den Gesandten Frank- 
reichs aufgezahlt worde, so gaben >iie '.ich aufneden (M. C. II. 92ö). 
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den k-j:,^j^*^ K-.-azj-.'rt *j*rviiil\ -»-nrien «.-t^}«*<ii«i4 d^ 

Di** CTtlärt da* \vThiil\eu -vx fie-aijä'rfii Ant^<ei6 ror 
'j*i:'4fr*. Lk« K'-'üaiL die <jrie«^i»*ii Ctd d-er Fapri ji: ATi^ricm 
unter d*«j dir*-kleii Eiifa* dt* fra-'^z-^i-ä^bfii K-"-;^^ »"*j- 
für A)lv:u- iiJl *=hii>'^ Pläiten aof Ne»j»e) tili« w*^-*: erfrro- 
lir-*»»- A-iii-C*-.*-!. H^iij Wansr-ü wajT i-'^we-^ü. da* Aaa K'.^izil 
«dj ttarh *^irfT süll iai Mach liiere; <i»e dp« Hwzfg? too 

Vii4jf->Lt war es n'jch üiirht za '-.jr;i, da.«- Elrwünsfbte zn 
eTT»r>ii«i; df:T;a t'..d d*T jiäf/i.-J;cii*-n Parte: wurd*- ein befti^cr 
AD^Tiff rcr l'i,'j-'ürzsi:i^ d*T WajJ Av:^..,;;> ervEW*-!, Es ist 
r:icüt za bez^eilela. daj* nijter den V*t» - ^ : ^ !' ■ ">'^t' .r^j-f il ^;'Pti . 
die Ton »ei'.e U;<ilIi:;,ü-?<-i>er nnd ar-^.- :d-^Ler «Je^aiidieD ge- 
macht «'■jrle*!. eL'-l^e die Verie^xi^ des K"ijzil= nadi einer 
j"tadt im 'iei'iele de^ Vi-<r«jti an^-treiiten. '■ AiJeiij die Ad- 
tiä:it'*T eiii*s» K.-iizils lii Avi^ion meiuleii. «lies «-i eb«- eine 
ueue Kornjükü:!,'!!. ire^iiU» man um-yj mehr an der einmal 
getr'SeiJtii Wahl fer-ii^ten mü*e,*i 

Als dT Kaapf in der »i^riiti^'en rHiespalti^en Alistinb- 
ni'ü-^ vom 26. Aj/ril 14;i7 zum etjd^",iii^en bmfhe führte, 
»areo die .Stimmen der .ira^^onier ^e^teill. Lu-iovicu-s stimmte 



• M. C n yji* f. 

* Zt,riu. i;t>. SJV. **{.. 45, .HiiifW ca pricip-o d«M an« graa 
.'AH. p<jr !'A «Lbviad'jr^ <-3t t\ G«t tcnia «■ Bi-'!c*. v(<br« Is tna«- 
& 1^«! fic'-.,.: : j j JLleL'-:'j9 d«1 B^i «ra. 'jn« p'jr oicircBi racsa dirsBen 

U 'ii-iad d* Pavii. <, ■ (rtr-, Icssr d^l Ih;c3f ds Ul.aD - 

♦, M c. 11. ^;:;. &*S. 

' X. C. II ''t>^. ..4d nirram T^ro «lefrioa^m ijnol non nee proc«- 
■^■d:. r*ir*r.<-r*ot difS-miHtei in priiDa eip^nr, qn* prwf^wrant tnam 
t ad rcf-,t»-!ii:?:in iriiciDa donki* l'.rijruDi, de ij-jibn^ in elerrioae er«t 
'■.nv:'.',. jan.'jc'r wrn'-i'baiar rc-i-t»>BPJa ii,!»!:» dc-i» Medi'.Uni rtfiaqD« 
rduiitn. M in Ytalia prtrter'jaam in Mrris illiii> »li^retnr lora*.- 
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für das Dekret der päpstlichen Minderheit, •) das Flor 
Utina als Konzilsort bezeichnete. Ebenso gab Johann v 
mar seine Stimme ab. Den Protonotaren veranlass' 
sönliche Gründe iiiezu; denn er stand, wie später 
aufgefangenen Briefen des Erzbischof von Tarent 
wurde, mit der Kurie in Unterhandlung, den Diene 
Alfons' aufzugeben und in den ihren zu treten. *) I 
Bischof von Palermo, der eigentliche Vertreter der arag' 
Politik, hielt zum Dekret der Konzilsmajorität, das 
bestimmte. ") Als nach scharfer Diskussion darüber, 
von beiden der am 7. Mai gleichzeit^ verkündeten 
mit dem Konzilssiegel versehen werden sollte, die str 
Parteien sich endlich darauf einigten, dass die Bullien 
Kardinal Cervantes, dem Erzbischof von Palermo u 
Bischof von Burgos überlassen werde, so bulliert* 
drei das Dekret der Majorität. Mag der Erzbischof, 
dieser Auftrag wegen des allgemeinen Ansehens, das ei 
zu Teil wurde, hier als Privatmann gehandelt haben, 
schied er sich doch nicht anders als in den Abstim 
wo er sieher als Vertreter seines Königs votierte. *) 

Somit unterstützte Aragon im April das, was 
Dezember bekämpft hatte. Der Grund war, dass es 
aussichtslos erwies, mit einem mailändischen Konzilsoi 
zudringen.'') So stimmte Aragon für Avignon. I 
Pläne des Königs war diese Wahl auch nicht meh 
fährlich. Denn dies hatten die Kämpfe der letzten 
deutlich gezeigt, dass der Papst niemals nach Avigno 
werde. Trotz dieser Gewissheit für Avignon stimme 
auf den Bruch zwischen Konzil und Papst hinarbeite 
aber war ja die Aufgabe. 



') M. C. 11. 978. 
') 1. c 985 f. 



') So berichtet anch Äeneas Sylvius, de rebus Bas, gesHa 
». p. 67. 
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Die z%ie^«ältige I*c^retalJ<tD d^ fimtandzwanä^steai 
Hemioo etellte deo Brach offen vor aller Angen. 

Bevor wir ao die Betrarfatuiig deK EmflusBee gdteiL. den 
Aragon auf die weitere EutwickUmg des Kampfes zwiB<dien 
Konzil uod Papst gewann, müaeen wir uns wieder den italie- 
JÖaeitea VerbaltnifK«! zuweDdeo. um kurz oocfa «nige Elreäg- 
aime xa emäluien, die de» KöuigK Veriialten besümniteiu 
und um, HO weit es die Quellea gestatten, den Plänen Alfoos. 
in Bezug auf da>s Konzil naelizugehen. 
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III. 

Die Wahl Avignon« am 5- Dezember 1436, die Zustim- 
mung, welche sie l)eiin französischen König fand, die Unter- 
Btützung, welche Karl VII. den Gesandten des Konzils in 
Avignon zukommen liess,') zeigten deutlich, dass Frankreich 
trotz de» Versprechungen, die es dem Papste gemacht hatte, 
durchaus nicht gewillt war, das Konzil preiszugeben, sondern 
viebnehr mit dessen Verlegung für den Papst höchst gefähr- 
liche Pläne verband. Da mussten die Chancen des Königs 
von Aragon beim Papste wieder steigen. 

Älfonfi sandte denn auch im März 1437 seinen Gesandten 
Martin de Vera an Eugen ab. Er sollte diesem die grössten 
Anerbieten für die Belehnung machen: 200000 Dukaten als 
Zins für die verflossene Zeit, Truppen zur Wiedereroberung 
der verlorenen Teile des Kirchenstaates, Verbleiben der alt- 
berufenen Kleriker an der Kurie und Verbürgung, dass Alfons 
und die Könige von Navarra, Kastilien und Portugal im 
Kirchenstreit zum Papste halten wollten. *) Allein die Ge- 
sandtschaft hatte nicht den geringsten Erfolg; denn dem 
Papste schien eben der richtige Ai^enblick zur Ausführung 
seiner eigenen Pläne gekommen. 

Im April mckte Giovanni Vitelleschi mit einer tüchtigen 
Heeresmacht in das Kön^eich ein. Offiziell wurde als Grund 
angegeben, dass er der Herzogin Isabella Hilfe bringen sollte. 
Doch die Annahme, dass der Papst, nachdem von französischer 
Seite auf dem Konzil so gegen ihn gehandelt worden war, 
nun Frankreich den Liebesdienst tue, ihm das Königreich 
zu erobern, verbietet sich ohne weiteres. Der Zug des Patri- 
archen bezweckte die Gewinnung des erled^ten Lehens für 

') Haller, Conc. Bbs. I. 155 ff. 
=) Zwite, lib. SIV. cap. 46. 
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den apostolischen Stuhl. (Vei^l. oben 8. 14.)') J>aglich bleibt 
nur, ob der Papst in Vitelleschi einen ebenso treuen und 
selbstlosen wie energischen Diener hatte. 

Die Hauptereignis8e des Unternehmens sind kurz folgende. 
Im Juli errang der Patriarch einen glänzenden Sieg bei Monte- 
foseolo*) und nahm den Fürsten von Tarent, den Haupt- 
parteigänger des Königs, gefangen. Dies war ein schwerer 
Schlag für Alfons, besonders da der Verlust des Einen den 
AbfaU vieler der Barone nach sich zog, die bis dahin zu 
Aragon gehalten hatten. Dennoch gelang es dem König, den 
Patriarchen im Herbst dieses Jiihres in Salerno einzuschliessen. 
Der Erfolg war ein Waffenstillstand zwischen Alfons und 



') Etoe eingehende Dantellan^ des Zuges des Fatrinrchen unterldsseDd, 
begnüge ich inirh einige Zengnisue für obige Ansicht anzurühren. Ihre Zahl 
liesse sich leicht vennehren. — Als Vitelleschi in erfolgreichem Angriff ins 
Königreich eindrang, war auf päpstlicher Seite nur noch von der Besitz- 
ergreifung für die Kirche die Bede. Kurz nach der Schlacht bei Monte- . 
foacolo schrieb Giacomo Squaqneta, Bischof von Potenza, am 15. Juli 1437 
an den Herzog von MailiiDd; „Nunc tgitar sibi (König Alfons) anblata spea, 
nnnc regnam deperditnm ad manaa sancti>^Bimi domini noHtri pape illico de~ 
ventorna)," Der Patriarch habe jetzt schon grosse Teile erobert, „quamobrem 
omniam plane est sententia ante exacUnn estatem regaum totum pro ecclesia, 
ad qnam spectat ipso jure, penitua adepturum , . ." (Oslo III, N" 155 nnd 
im AuBzng bei Daverio, Memorie p, 132). — Ferner als Papst Eugen die 
Gefangennahme des Fürsten von Tarent erfuhr, wies er den Patriarchen 
an, den Gefangenen, wenn er das Banner der Kirche fortan führen wolle, 
wieder in Freiheit zu setzen (Glornali Napolitani, Muratori acript. XXI. 1106). 
Zorita, lib. XIV, cap, 44 berichtet über das Abkommen zwischen dem Pa- 
triarchen und dem Fürslen: „coacertandose qne le pusiessen en libertad: 
y se dio por vassallo de la Iglesia con juramento y homeaage." — Natür- 
lich geriet der Patriarch bald in Streit mit der Partei der Anjon. Als er 
zum Beispiel verlangte, dass einer seiner Verwandten in den Rat von Neapel 
aufgenommen werde, sonst werde er sieh nicht mehr um die Sache Renes 
kümmern, gaben ihm Isabella und der Rat zur Antwort, dass sie nicht be- 
gehrten, von ihm UQterworfen zn werden, sondern eher einen Vergleich mit 
Alfons suchen wurden (Giornali Napolitani 1. c). — Vergl. zu der Frage 
Cipolla L 402. Platen, Geschichte des Königreiches Neapel, Buch 111, 
Kap. 6. GregoroviuB, Rom Vll, 66. Pastor, Päpste 1, 292, 

') 5. iuli 1437 gibt die anonyme Cronica del reguo di Napoli «U 
Tag der Gefangennahme des Fürsten von Tarent an (Lecoy, le roi Rene II, 
pieccB justiflcfttivea N" 100, p. 429. 
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Vitelleschi, durch den sich allerdings der rücksichtslose Priester 
nicht gehindert fühlte, sich mit Caldora, dem Condoltieren 
der Änjou, zu verbinden und am Weihnachtstag den Vertrag 
brechend den König zu überfallen, Alfons entkam mit 
knapper. Not der Gefangenschaft und musste sein Gepäck dem 
Feinde lassen. ') Bald hernach jedoch sah der mit allen Par- 
teien verfeindete Patiiarch seine Stellung im Neapolitanischen 
für unhaltbar an und kehrte über Venedig zum Papste 
zurück. 

Der Einfall des päpstlichen Legaten in das Königreich war 
zeitweilig für das Unternehmen König Alfons sehr gefährlich 
gewesen. Dies liess bei ihm Pläne entstehen, die den Papst 
im eigenen Gebiet bedrohend, diesen von auswärtigen Unter- 
nehmungen abbringen sollten. Am 22. September 1437 er- 
klärte der König von Gaeta aus, er biete dem Konzile und 
denen, die diesem folgten und sich als Gegner des Papstes 
erklärt hätten, an, wenn sie Hoin samt dem Kirchenstaate 
haben wollten, damit es im Gehoi-sam und unter der Juris- 
diktion des Konzils stände, mid wenn sie einen Kommissär 
mit hinreichender Vollmacht und mit den nötigen Bullen 
sendeten, dass er aus Gefälligkeit gegen die Mutter Kirche 
beabsichtige, auf seine Kosten die Stadt und das Patrimonium 
im Namen des Konzils dem Kommissär zu übergeben.') 



■) Arch. Btor. ital. 1. Serie, Tom. 4, Pfirfe 1, p. 465. Brief KöDig Alfonii 
«D einen anbeknnnten Salernilaner. — Briet dps Königs bd das Konzil. 
Beilage III. — Giornali Napolitftni, Mnrat. »cript. XXI. 1107. 

') Zaiita, IIb. XIV, cap. 38. „. . . estacdo el Rey en est« tjempo en 
(raeta, qae era a veynte j dos del mea de Setiembre, bizo grau publicacion 
de ofrecer a Iü» del i^oacilio de Baailea, y n loa que le segalan, y se avian 
deelarado contrarioB del Papa, que si qaisieeBeQ aver n Koma, y las tierras 
del patrimonio de 1a Igleeia para que eBtoviessen debaxo de la obediencia y 
jnriBdicion del concilio, gi embiasBen algon comiseana con poder bastante, y 
las bnlBB DeceBsariaB, por eontemplacion de la Santa Madre Iglesia: entendia 
dai le tai favor, qae a Hua propiag costas leg harla entregar la ciadad de 
Borna, eD manog del eomigaario, en nombre del concilio ; y todae lag tierras 
del patrimonio de la Iglegi».* Zai'ita fährt diese Rnndgebnng nnter dem 
Jahre 141)6 an, was gieher nnrichtig ist. In diegem Jahre war der Streit 
zwiachen Kon-iil nnd Papst noch nicht gu oflenknodig, daes ein solches Än- 
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Diese Aeusserung des Königs hatte zunächst den Zweck, 
den Papst zu schrecken, und war im Momente, da sie gemacht 
wurde, weil Alfons durch den Grafen von Nola und den 
Patriarchen gerade wieder Verhandlungen mit der Kurie an- 
zulinüpfen suchte/) darauf berechnet, dem Papste zu zeigen, 
wie verhängnisvoll es für ihn werden könnte, wenn Alfons 
auf Seite des Konzils stände, zumal wenn dieses etwa zur 
Suspension oder Absetzung schreiten sollte. War die Publi- 
kation selbst auch nur ein Schreckschuss, so dachte Alfons 
doch wirklich daran, durch Konzilsbeschlüsse gedeckt, den 
Kirchenstaat mit Krieg zu überziehen. Er hatte am 16. Sep- 
tember mit dem Fürsten von Salerno, Antonio Colonna, ein 
Bündnis geschlossen. Unter den Abmachungen bestimmte 
eine, dass, falls der König den Krieg ins Gebiet von Rom 
verlegen sollte, er die Unterstützung des Hauses Colonna 
finden werde. *) Femer ist sicher, dass er sich über diese 
Pläne uikJ somit auch über die zunächst zu befolgende Kirchen- 
poUtik mit dem Herzog von Mailand verständigte, und zwar 
waren schon im Juni die Beiden im ganzen über ihr Ver- 
halten ein^.') 

erbieten möglich gewesen wäre. Wir kenoen ferner die luMruktion, die dia 
2. Oktober 1436 dem koDiglichen Geenudt«i] Joas Gareifl gennu vorscbreibt, 
wHs CT vor dem Papste zu Bugen habe. Hir BcheiDt, weon zehn Tnge 
vorher der König eine solche Pnblikstion erlsssea hätte, so möwte die 1d- 
struktiuD sie irgendwie entschnldigend oder erklärend erwähnen. Die Äa- 
BetzQDg der PublikHtioii ins Jahr 1437 bietet keine Schwierigkeiten, denn 
anch am 22. Sept. 1437 ist der König in Oaetü (Zorita, lib. XIV, cap. 44). 
(22 Sept. 1438 int er vor Neapel.) Dazu kommt, dass wir gerade in dieser 
Zeit (a. 8. 26, d. 2) noch ein anderes Zeugnis für einen geplanten Zng ins 
rSmisi'be Gebiet haben, 

') Zurits, lib, SIV, cap. 45. 

') Zurita, üb. XIV, cap. 44. ,Dnva Be al Principe condnta de Irc- 
zientas langas: y en caso que el Rey quisieBSe romper gaerra en el terri- 
torio de Roma, avian de tiervile, y valerle los de aqnella casa de los Co- 
loneses con sns tierraa, y eatndos; j recoger en ellos la gente del Rey, si 
el en persona, o el Infante don Pedro fneasen a ella.' 

') Dies ergibt sich aus dem Briefe des Herzogs an das Konzil vom 
8. Juni 1437 (Mansi XXX, 1216; Ceceuni 1, N° 132) nnd ans der Zustim- 
mung, die das Schreiben sofort bei den aragonischen Gesandten auf dem 
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An der Kurie regte man sich nicht wenig auf ob s( 
Pläne. Die Exkommunikation schien Alfons für seine ' 
im Königreich und für das Verhalten seiner Gesandtei 
dem Basler Konzil verdient zu haben. Schon sondierl 
Breve Eugens, welche Aufnahme sie am kastilianischen 
finden würde.') 

Wie wicht^ es für den Gang der Ereignisse aui 
Basler Konzile wurde, dass König Alfons und Herzog F 
glaubten, durch militärische, im Auftrage des Konzils i 
führte Operationen gegen den Kirchenstaat ihren Intei 
zu dienen, soll unser nächster Abschnitt ze^en. 

Konzile fttod (M. C. II. 978). Ferner ersehen wir aus den Kechnui 
zögen bei Minieri Ricdo (Areh. stör, per le prov. Nap. VI. p. 3 fP,), 
dieser Zeit ein lebhafter Gesandten verkehr zwischen Alfons nod '. 

HtattfBDd, 

') Beilage IV. 
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-^ :i <"L h rE^l- T""ji r.a- "i:« '■iit";',.. ."■^-r_L Oit- i.jij*T^ ml I 
c.ur-L »»^iii^ 11.1: '.i."i-.-r:j^ "-"i-l:i::c a. a?r Ni^f 3. int^ fij^ E"np?ü 
•#? i-'^ÜJirL-nw.-^ •~-r'^jr.<^-r zl •^.:- s ia*^ :i"r 1-..zk: ir i ?>pi: 

I.'j^ S"."^i,"j ii. h. i.j-r-I -.'-.ij-T. lu-^ür ti- ;i>ärf^r3r I'urrf.- 

i^'.t^-iiL;:' V^. 'iVi* TT^LJ^- Ex.'r-L äij-;^ ii-"L*. ii"* 3 a^ V-ertialle!. 
•,^^1,^ ■jj'^^L'j".*^ 3«- Erz:..-.?!. ■;! t..i. Ilt--.-^ i-er fc-eiL M;::el f?p- 
v^ii>;v.: litTA. ia- A!t-.'-lreL ä-.- E.'::zli~ zz ^-LiiLi^i^ äpnUirt 

tiai*- da- E:>::zI2 i^^ I-'t:»-:*- i* Tifr^z-ry/'j^itf 'Ez.irviiäa^nD^ 
j-jr i*-! Veria< ä«- Ai.'jL'.r-L ff^V'^Neir. L:.:;^. Aüein «dto 

M i.lrf-ji It'il K ■i;rlj^ iJ'-i;- il^Lt -liiri^ ai> der W^y 
'>*■ Pr:!zeT>.»e-i. d-^ Ki.i__;ierv. I'I?^+fr £>:.:.;■?■ )ii>*T niir imttf 

Xn-.-.'-t auJ -Ij*- fr.^-*.*- i'^ ^-■ '■r'.'i ^ '•Ti.'.-rZ..' ■ :..-er -ia* sdi w«ug- 

' V--E. Ei>>r- -"..'.L- Le'.. L ■i;-;.--:4:. 
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Btens ein brachimn seeulare zur Durchführung seiner Beachli 
fand. Hier griff König Alfons ein. 

"Wenden wir uns nach dieser kurzen Orientierung c 
Gang der Ereignisse zu, die zur Suspension des Pap 
führten. 

Die Verständigung zwischen Aragon und Mailand ü 
ihre gemeinsame, papstfeindliche Politik trat zum erstem 
in der General-Kongregation vom 14. Juni 1437 deutlich 1 
vor. Der Erzbischof von Mailand verlas einen Brief 
Herzogs Filippo, worin dieser Icundtat, niemals zugeben 
können, dass sich das Konzil nach Florenz verlege. Er we 
seinen Prälaten verbieten, dort das Konzil zu besuchen, i 
die durch sein Gebiet dorthin reisenden Geisthchen aufhali 
Ausserdem werde er sich Mühe geben, dasa der König ■ 
Aragon sich gleich verhalte. ') Nach der Verlesung erkläi 
alsbald die aragonischen Gesandten, der Erzbischof von 
lermo und Ludovicus Pontano, die Zustimmung ihres Kön^ 

Bis dahin war auf dem Basler Konzil Frankreich 
Feind des Papstes gewesen. Mit nicht geringer Besorgnis 
man päpstlich erseits, dass Aragon und Mailand sich anschi 
ten, eine ähnliche Haltung einzunehmen. Dabei war bes 
ders bedenklich, dass Frankreichs und Aragons entgegengeee 
Interessen in Italien ein gleiches Verhalten zum Prozess 
Konzils gegen den Papst nicht zu hindern schienen. Noch 
gleichen Tage sehrieb der Erzbischof von Tarent an ■ 
Bischof von Rimini über die neu entstehende Gefahr, d 
man noch weit davon enlfemt sei, das SchifQein in den sich 
Hafen gebracht zu haben.") Die französischen und arag< 
sehen Gesandten suchte der Erzbischof gleich von vomhei 
an ihre widersprechenden Interessen zu erinnern und sie 
einander zu hetzen, indem er den Herzog Rene ausser 

') Vergl. oben p. '26. n. 2. Ein zweiter Brief des Herzogs ähnlii 
lohaltM kam r, 12. Juli zur Verlesung. M. C. 11. 989 und 996 f. 

') M. C. II. 978. — Diese ZugtimmuDg der Arsgonier bezeugt t 
der Biachof von Straesburg in einem Schreiben ans Basel, vom IT. , 
1437, an den Herzog von Mailand. Oslo III, N" 15-2, 

'] M. C, II, 985- 
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Reihenfolge vor König Alfons König nannte. Es fielen deshalb 
einige harte Worte, die sich aber meistens g^en den Elrz- 
bischof selbst richteten. Weiter liatte die Sache keine Fo^e.^) 
Als der erste Schritt auf dem Wege des Prozesses getan 
wurde, waren sich weder JYankreich noch Aragon und Mai- 
land hinderlich. 

Am 17. Juli wurde den Deputationen ein Monitorium an 
den Papst zur Beratung und Bcschliessung voi^elegt, *) Darin 
wurde dieser aufgefordert, innerhalb sechzig Tagen vor dem 
Konzile zu erscheinen oder seine Vertretung zu bevollmäch- 
tigen, auf die ihm gemachten Vorwürfe zu antworten. Cesa- 
rini wehrte sich soviel er konnte gegen den Erlass des Moni- 
toriums, das heisst gegen den Beginn des Prozesses. Bei den 
burgundischen Gesandten fand er Unterstützung. G^en sie 
hielt der Erzbischof von Palermo seine erste papstfeindliche 
Rede. ^) Die Betreiber des Monitoriums hatten es eilig. *) 
Schon am 31. Juli sollte es in der General-Kongr^ation be- 
schlossen werden. Cesarini reichte dagegen ein Schriftstück 
ein, in dem er die Gründe auseinander setzte, weshalb er an 
der Sitzung nicht teilnehmen könne, und drei Tage Zeit ver- 
langte, um das Schädliche des Beginnens darl^en zu können. 
Der Erzbischof von Palermo und Ludovicus de Roma über- 
nahmen, in der General-Kongregation die Gründe des Legaten 
zu widerlegen und durch die Wucht ihrer wissensehafüichen 
Beweise die Väter von der Notwendigkeit des Schrittes völ% 



') TsrentiQus beneblet aber den Streit den er vernrsmhte am Tage 
ilarauf dem Papste Dieser Brief und der obeo erwähnte befanden eich 
unter den ^om Konzile antgefangenen '^egoliia gibt einen Auszug 1 c 

>) 1 e 997 

*) Später kursierteo über die Einrewhung und Beratung des Monito 
riumB mancherlei Gerüchte Lyaara kurfiirstlieher Ge«andl«r spnehf davon 
am 14 Juni 14:iX Segobias Bericht liest aber den Inhalt der Gerüchte 
nicht genan erkennen M (, III 124 „ replicarnnt Ärclateneis et Pa 
normitanus quia notasset (Lyenra) cuncilmm dicens diflamaciones hinc inde 
fieri et tarnen citatonnm emanasset informacione previa ille autem eica 
sftvit se qood non dixisait es pnrte concilii " 
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zu überzeugen.') Darauf wurde das Monitorium beschloi 
Am gleichen Tage, gegen die Gewohnheit des Konzils, 
die Seesion statt, in der die Mahnung an den Papst feie 
verkündet wurde. ') 

Die Eile des Verfahrens hatte den Zweck, den Bescl 
vor der Ankunft des kaiserUchen Gesandten zustand« 
bringen. Dieser, der Bischof von Augsburg, war gleich 
die Nachricht von der Einreichung des Monitoriuins iiin 
Konzile abgegangen.') Er kam zu spät. Als er am 10. Äugi 
vor einem engeren Aussehuss die Zurücknahme des IV 
toriums verlangte, vermochte er trotz der grossen Anerbi 
des Kaisers,') den Beschluss nicht mehr rückgängig zu mac 
Mit der Aussicht auf eine Konzilsgesandtschaft an Kj 
Sigmund musste er sich nach sechstägiger Beratung zufri 
geben. Er maclite seinem Aei^er Luft durch Anspielu 
auf einen bestimmten Druck, der von gewisser Seite auf 
Konzil au^eüht werde,*) wobei er wohl Aragon und Mai 
im Auge hatte. 

Nicht nur vermochte der kaiserliche Gesandte und 
ihn unterstützenden kurfürstlichen Boten') das Konzil i 
dazu. Getanes zurückzunehmen, sondern sie konnten zun: 
auch den Gang des Prozesses nicht aufhalten. Die versproc 



') Ihre Heden arbeiteten Paoormitnnus und Ludoviens ans. ii 
folgeoden regeluäesigen Geneiml-KoDgi'egatioa worden diese Abbnndli 
dann ols wiijsen schaftliche BegrönduDg des MoDitorinniB verleaen. Die i 
des Erzbifichof von Palermo M. C. II, 1006 ff„ Mansi XXXI. 2.J7 ff 
<ies Ludovicus BRBler Uöiv. Bibl. E. 1. 1' fol. 119— l'Jö, A. IV 16 fo 
Vib'- und E. I. 11, fol. 328'-333i>. Znm Änteü des Panormitanos an 
nitorinm vergl. ferner M. C. IIl. 260. 

') M. C, 11, 1Ü03 f. Mansi XXIX. 137 ff- 

') Segobia erwähnt sein BeglaubigUDgitschreibea mit dem Datum 26 
M. C. II, lOH. RTA. XII. W 147. 

') Für die Datiernng vergl. RTA. XII, p, 237 d. 1. 

») M C II lülo 

") I c .Qna responeione audita rephrahat Aaguatensjs epiecopi 
bene attenderent patreii non aDUiiisse precibns et requisiciODi imperi 
seqne non nuBBum, nt impressio fieret coDCiho, at qnidam, Bed ut ad ] 
instaret citiitiiinem tolli - 

') 1. c. 1016. f. 
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Gresandtschaft an den Kaiser wurde aufgeschoben ') trotz eines 
wenig freundlichen Briefes Sigmunds. Der Kaiser machte 
kein Hehl aus seinem Aerger darüher, dass das Monitorium, 
ohne dass man ihn rechtzeitig benachrichtigt hatte, erlassen 
worden war. Das Konzil, schrieb er, werde gut daran tun, 
in Zukunft vor den entscheidenden Beschlüssen den Rat der- 
jenigen Fürsten einzuholen, deren Hilfe ee nachher nötig habe.*) 
Mehr als je sah der Kaiser die Leitung des Konzils seinen 
Händen entgleiten. Sein Gesandter drohte: „causa despectus 
Guelffus fit Gebellinus."') 

Die Worte des Erzbischof von Palermo vermochten die 
erzürnten Gesandten aus dem Reiche wen^ zu beruhigen, 
zur Citation sei man gerade deshalb geschritten, um des 
Kaisers Wunsch nach Reform zu erfüllen ; denn es habe keinen 
Sinn, noch weitere Dekrete zu bmchliessen, wenn die ersten 
nicht beachtet würden. *) Bei Gelegenheit eines Antrages des 
Erzbischofs brachen die kurfürstlichen und kaiserlichen Ge- 
sandten los. Ueber das Konzil gehe das Gerücht, es wolle 
in Basel verbleiben bis zum Tode des Papstes; da aber der 
Papst nicht rasch sterbe, so wolle man ihn absetzen. Dies 
betrieben die Gesandten des Königs von Aragon, die erst 
sechs Jahre nacli Beginn des Konzils, als ihr König mit dem 
Papste über das Königreich Neapel in Streit geraten, nach 
Basel gekommen seien. Dasselbe geschehe auch von Seite 
i von Mailand.") 



') I, c. 1027. Von Panormitanna und deni Kardinal von Ades wurde 
als Grund angegeben, die ,germ»nipche Nation" wolle das nötige Reisegeld 
nicht bewilligen, 1. e. 1017 und 1019. 

') ETA. XII. NM5I, M, C, II, 1016. 

=) 1. e. 

*] I c 1017 

') I c lull f ocatoiea eiectorum jmpenr i^ui in eiusmodi deli 

bera lone patrum erant presentes sicut et juiperataris ut ^ultiliua germoneqne 
jätender un t animo conmoti dicebant de coniilic famari ad extra quoi m 
tenderet Baailee [leraeverare vaqne al mortem jape et quia non cito morie 
ba ur propterea instantia beret ad eins deposicionem et haue instanciam 
ben per oratores regm Aragonum quDS ad sex annoa poät m ohoatum eoa 
(ilmm, qnando com papa super legno Apnlie non potuerat se eoncordare, 
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Doch am Vorgehen des Konzils änderten sie mit diesen 
Schmähungen auf die Hauptbetreiber des Prozesses nichts. 
Als am 30. September der dem Papste gesetzte Termin ab- 
lief, und kurz vorher in Basel bekannt geworden war, dass 
Papst Eugen am 18. d, M. das Konzil nach Ferrara verl^t 
habe,') erklärte die Synode trotz dem Protest des kaiser- 
lichen Gesandten am ersten des fönenden Monats den Papst 
für contumax.*) 

Nun erst, nachdem dies geschehen, ging man auf die 
Bitten des Kaisers ein, einen Äufechub zu gewähren, um ihm 
Gelegenheit zur Vermittlung zwischen Konzil und Papst zu 
geben. Durch den Mund des Erzbischofs von Palermo liess 
das Konzil am 7. Oktober den kaiserlichen und kurfürstlichen 
Gesandten auf ihre Begebren antworten, dass aus Gefäll^keit 
gegen Kaiser und Kurfürsten das Konzil innerhalb der näch- 
sten sechzig Tage, von der Abreise der Konztlsgesandlschaft 
an den Kaiser an zu rechnen, nicht die gerichtlichen Verhand- 
lungen gegen den Papst eröffnen werde.') Zum Gesandten 
wurde der aragonische Bischof von Vieh ernannt, der am 
14. Oktober Basel verliess. ') 



miHerat: Qeret quoque iastiiaciii ex parte duch MedioUnJ, saper qao mnlta 
coDfnM dii'ta fuere.' In einem Rundsclireiben nn Fürsten und Bi«chüfe des 
ReicheB betont der Kaiser mehr die Umtriebe Frankreichs und deren Gefahr 
für das Reich; .etiam aliqui aperte in conrilio dixernnt se velle videre, quo 
jure Ytniiri eedeitiam et Äiamani Homaaam imperinm po«sident et obtinent.' 
RTA Xn N" UK 

■) Die pipatliche Bulle M C II 10a<t— 4U Irh glaube hier nicht 
unterlassen zu dilrteu, auf fol^nde Stelle in der Verl egnn gab uile hinzu 
weisen .Uis profectu legatirum DO>-trorum rarmuibuB lustiBsimisque pctici > 
nibus HC prateatneioDibuä nedessarus aequieMa''eDt nisi panii ex maioribu«, 
quoH Sequilar inferiorum turba partim ambidoniit t^orrapti peate partim 
potencie quorundam aecnlarjam seu furori obaequentes eea delinili obeeqoiia 
Ken miuia atque terronbua adaiti >>ub reformacionis specioao nomine se duc 
tores atque nndorea harum novitatnm prebuiseent inque tempua memorati 
ism concilii jcumenirj si quid adversna noa coneeperani nnimo dislali'-aeot " 

^) M. C. 11. 1027- Das Dekret I. t. 1028—32. Mansi, SXIX, 147 8. 

') M. U. II. 1041. 

•) !. e. 
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Wohl nicht nur die Rückeicht auf Kaiser Sigmund hat 
die Gewährung dieses Aufschubes veranlasst; sondern auch 
die Aenderung im Verhalten des Herzogs von Mailand scheint 
hier mitgewirkt zu haben. Dieser sab eine günstige Gelegen- 
heit zu vorteilhaften Friedensverhandlungen mit dem Papste 
und unterliesa daher vorläufig, neue Boten an das Konzil zu 
senden, die es zu weitem Schritten veranlassen sollten. ') 

Auch während der nun eintretenden Pause wussten die 
Gesandten Aragons dem spätem Vorgehen des Konzils die 
Richtung zu geben, die sie wünschten. In seiner Antwort an 
die deutschen Gesandten hatte das Konzil sich vorbehalten, 
das noch zu tnn, was zu seinem Schutze gegen die Verlegung 
nötig sei ; dies wollte sagen, in einer Session die päpstliche 
Verlegungsbulle ungültig zu erklären. Allein in der Vorbe- 
ratung erhielt das darauf bezügliche Dekret eine solche Form, 
dass die Gesandten des Kelches behaupteten, dies sei gegen 
das üinen gegebene Versprechen. Als nämlich über die Strafe, 
mit der man dem Papste drohen wollte, diskutiert worden 
war, hatte der Erzbischof von Palermo auf das Dekret der 
elften Session hingewiesen,') das die Suspension des Papstes 
bestimmte. Er hatte dem Verfasser des Entwurfes, Thomas 
de Courcelles, einen dahin lautenden Passus diktiert, wenn dei' 
Papst die Verlegung nicht widerrufe, so werde ihm die Aus- 
übung sämtlicher Befugnisse genommen werden, die dann ipso 
jure auf das Konzil übei^ingen. ~ Wiederum, trotz dem 
Protest der kaiserlichen Gesandten, wurde das Dekret mit dem 
verschärfenden Passus am 12. Oktober publiziert.^) 

Am 14. Oktober, mit der Abreise des Bischofs von Vieh, 
begann der sechzigtägige Aufschub. Eine geebnete Zeit für 
das Konzil, sich über die Stellung der Fürsten zu dem, was 

') Wir beeitzeD diiB Gntachten des herzoglichen Rates, das Filippo 
sichtlich befolgte. Eis zum 31. Oktober meint der Rat, werde sich die Si- 
tnatioa ia mancher Beziehung klären. Namentlich werde sich anch zeigen, 
wie ernst es dem Papst mit den Friedensverhandlnngen sei. Datiert 27. Sep- 
tember 1437. Oslo in. N" 165. 

ä) M. C. II. 853. Mansi, XXIX. 53. 

') Die SUlle im Dekret M. C. II. 1046. Mansi, XSIS. 151. 
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-es getan hatte und noch tun wollte, zu informieren. 
<iarüber musste das Konzil klar sein, hing doch die Wi 
■der Suspension auf den Papst allein von den Fürsten ; 

Ueber Frankreicha Verhalten in dieser Zelt sine 
schlecht unterrichtet. Doch steht ausser Zweifel, dass 
Politik die frühere blieb. Des Königs Vertreter, dei 
bischof von Lyon, ') hatte in den Debatten der letzten \ 
manches Wort für die Durchführung des Prozesses gesproc 
Im Dezember erhielt das Konzil einen Brief König Karls, 
dieser sehr freundliche Worte für das Konzil hatte. ") 

Deutlicher lautete der Brief des Kön^ von Aragoi 
dem Konzil ebenfalls im Dezember vorgelegt wurde. 
könne er sagen, führt Alfons in seinem Schreiben au 
welcher Freude er den Eifer, die Standhaft^keit un( 
Mut des Konzils gegen die Widersacher der Reformati( 
«eben habe; denn durch das Verschulden und die Nach! 
keit des Inhabers des apostolischen Stuhles sei die rön 
Kurie in solchen Verruf gekommen, da&s sie durch ihr sc 
tes Beispiel die ganze Kirche in Skandal und Vernic 
bringe. Sehr zu loben sei daher, dass das Konzil, na( 
gelindere Mittel vergeblich waren, zu schärfern gegrifien 
denn nach des Königs Ansicht stehe die Sache nun so, 
entweder, wenn das Konzil nicht Vorsorge, Allen volle 
heit zum ungestraften Sündigen gegeben werde, weil der 
die Autorität der Konzile mit Füssen trete, oder dass 
das Konzil die Korrektion des Papstes vomehmen r 
Kein richtig Denkender könne lei^nen, dass man die 
tun müsse. Deshalb bitte er die Väter, dass sie das s 
Begonnene, aber erst Halbvollendete, zum, erwünscht» 
lange erwarteten Ende brächten. Der Widerspruch derje 
welche das Ihrige und nicht das, was Christi, suchten. 



. ') ÜDter den im Juni 1436 beglaabigten GeBSodten dts franzö 

König» wird der Erzbischof von Lyon an erster Stelle genannt. M. C. 1 
') i. c. 1017—20. Vergl. für die frunzösische Politik anch das 
■des Bischof von Läbeck, I. e. 1019. 

*) Der Brief wird erwähnt von Segobia mit dem Datnm 3. Dez 
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sie nicht auflialten. Der König hofte zu Chriöto, er werde- 
alle Fürsten erleuchten, daaa sie jeden Beschluss des Konzils 
beachten werden. Ihn vor allen, fuhr Alfons fort, sollten die 
Väter als Festesten und nach seinem Können als Unveränder- 
lichsten kennen lernen. Was das Konzil beschliesse, solle ihm 
als Gesetz gelten, wie er jetzt schon die Dekrete der Synode 
von seinen Untertanen bis auf den Nagel halten lasse. Alles 
werde er tun, was dem Konzil zur Hilfe oder zum Beistand 
gereichen könne, und werde weder persönliche Mühen und 
Gefahren noch Kosten scheuen. - — Zum Schlüsse beglaubigte 
er seine Gesandten, die dem Konzile noch Einiges vorzutragen 
hätten. ') 

Um das Vertrauen der Konzilsväter auf König Alfons noch 
zu heben, ergriff der Erzbischof von Paleimo nach Verlesung des 
Briefes das Wort : Nicht etwa weil der Patriarch ins König- 
reich Neapel eingefallen sei, stelle Alfons sein Begehren, nein, 
einzig und allein un heiligen Eifer um die Kirche und um 
ihre KonziUen. Dann bat er um die Ernennung einer sechs- 
bis achlgliedrigen Kommission, vor der er und seine Kollegen 
ihre weiteren Aufträge darlegen könnten. Der Ausschuss 
wurde ernannt. Ueber das von den Aragoniem Verlangte 
wurde in den Deputationen nur ganz kui-z referiert, es sei 
zu Gunsten des Konzils und zur Durchführung seiner Dekrete. 
Die Kommission stellte darauf Konzilsbriefe aus, durch die 
jene päpstlichen Bullen widerrufen wurden, welche die 
neapolitanischen Barone ihres König Alfons geleisteten Treu- 
eides entband. *) Die Gesandten Aragons versicherten später, 

'} Der Brief ist datiert: Gaeta, 4. NovemW 1437. Areh. Nat. K. 
1711 BibI Nat ms lat 150'J fol 75" im Äaazug M C 11 lOS' Uasre 
Beilage V 

') Vergl oben S b — Den EechnnngBanazugen von C Mimen Kieeo 
(\rch Blor per le prov Nap VJ p 5 fl verdanken wjr folgende auffallende 
Angaben Agost) 31 Id qaeeto giorno nceve lettere da Basilen per mezzo- 
del eorrjere Biagio de Grimnldo Settembre 1 In qnesto steaso giorno 

AlfoDBO apedigie id varie parti de) regno di Napoli il suo familiäre Barto- 
lommeo di Bene\entu per presentare e pnblieare eerte lettere che a ncevato 
dal Concijio di BaHilea a sao tavore San diesen Ballen des Konzils scheiut 
Auch Zorita lib XIV eap 45 zn sprechen , j por el nusmo eoneili» 
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■diese Briefe hätten ihrem König mehr genützt als zweitausend 
Lanzen, auf ein Jahr besoldet. ') 

Dass dies das einzige war, was der Erzbiachof vorau- 
tragen hatte, dürfen wir in Erinnerung an die wenige Monate 
vorher von Alfons erlassene Publikation füglich bezweifeln, 
zumal wir für kurze Zeit hernach auch von anderen Anll^en 
■wissen.*) Ende Dezember kam endUch die im Oktober auf- 
geschobene Gesandtschaft des Herzogs von Mailand an. 
tVanziscus de Barbavariis übei^ab am letzten Tage des Jahres 
seine Beglaubigung und versicherte das Konzil, dass der 
Herzog seine ganze Stellui^ und seine Person in den Dienst 
des Konzils stelle, um das auszuführen, was es befehle; der 
König von Aragon und viele andere Fürsten stimmten darin 
mit dem Herzog überein. ^) So viel sagte man öffentlich, im 
geheimen mehr. Die Vertreter Mailands und Aragons machten 
den leitenden Persönlichkeiten auf dem Konzile grosse Ver- 
.sprechuiigen : wenn das Konzil den Papst suspendiere, so 



Be c D f d eroD letrna por las qanles ge manda\a al Patnarchü Legada qat 
«ra solo el qn^ mp d a al Rry la \ t r a qae todaa Im c adikdes y castillos 
qne aviaii ocapad al Rej ea el ceyn se est toTessen y re ocassen lodo 
lo que 8< av a atentado contra el y la abHoIntiou que se av a herho de Ioü 
jaramant s y homanages que se h zieroa cod penas v eeusaraa efclea ast caa," 
Aas dem ZusaiiimeDbaag wurde man b hl esBeu dasB Znr ta »le etwa bommer 
oder Herbst 1437 ansetzt aber jedeotalls n ht erst Dezember 1437 oder 
Januar 143S '^ wohl n dem Ber eht begob as als Zaritas nU au h n dea 
Rechnaujcsaufzugen sehe nt es s ch um de gle cheD Bnefe zu liandpln Aber 
welche chronoloß b he Versch edenhe t 'W e sind v eile cht d ese Bullen ver- 
weodet worden noch bev r das K nz 1 oder e a regelrechter Ansschoss sie 
beschlossen hatte? '^ r wagen n eht Bestimmtes 2a sagen Be der Durftig- 
ke t der Quellen ble bt mmer noch die UogI chke t daes ex s ch d ch um 
versfh edene Bc efe handelt Nur e n Versehen 'iegob as 1 egt wohl kaum 
vor (M L il 108'>) 
I I.e. 

') Für die Stellung König Alfons' zum Konzil in dieser Zeit bringt 
Zurita (lib. XIV, cap. 46) noch die interessante Angabe, ein Vertrag zwischen 
4lem Papst und der Herzogin Isabella sei dem König in die Hände gefallen, 
nnd dies habe ihn bestimmt, in Basel auf die Fortsetzung des Prozesses zu 
drängen. 
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"Würden Aragon und Mailand dafür sorgen, dass die ^'e^wal- 
tung des Kirchenstaates in seine Hände liomrae. 

Diese Dinge wurden selir geheim betrieben, so dass 
direkte Zeugnisse ganz feiilen, AUein die sclion erwälinte 
Publikation König Alfons, seine Abmachungen nüt den Colonna, *) 
die späteren zaUreiehen Anspielungen auf die gemachten 
Versprechen, ') die Schritte des Konzils nach der Suspen- 
sion und die Worte Segobias bei dieser Gelegenlieit ') lassen 
keinen Zweifel an der Tatsache. 

Dass diese Verheissungen geebnet waren, grossen Ein- 
druck auf dem Konzile zu machen, ist klar. Denn das hier 
Angebotene schien viel rascher zum Ziele zu führen als die 
langwierigen Verhandlungen mit den verschiedenen Mächten 
um gemeinsame Anerkennung der Suspension. Es schien 
damit möglich, dem Papste die Hauptstütze seines Wider- 
standes zu entziehen. Auch im ersten Konflikte, 1433, hatte 
Eugen erat nachgegeben, als er sich im Besitze des Kirchen- 
staates bedroht sah.*) 

Ende des Jahres 1437 war man somit in Basel über die 
Stellung von dreien der hauptsächlich in Betracht kommenden 
Mächte informiert, von Frankreich, Aragon und Mailand. Aber 
von der Seite, von der man in erster Linie ein Eingreifen 
in den Kirchenstreit erwarten sollte, von Seite des römischen 
Reiches deutscher Nation, von Kaiser Sigmund, dem advocatus 
der katholischen Kirche, fehlte noch eine unzweideutige Er- 
klärung über seine Stellungnahme. 

Während der Ereignisse dieses Jahres war Kaiser Sigmunds. 
Verhalten wenig durchsichtig gewesen. ") Er hielt an seiner 
Reformfreundlichkeit fest und suchte dabei für sich das Reclit 
der ersten Bitte zu erlangen;") doch wollte er unter keinen 

') Vergl. oben p. liö, 

') M. C. III. 31, 64 und besonders in dir späWr noch an bespreche ndeik 
Bede des spaDJschea Uinorlten Franciscns de FnBce, 1, c. 168 f. 
') Vergl. anteu p. 47. 

*) Vergl. KTA. XI. EinleituDg vod Beckmano, p. 22, 22 f. 
") Vergl. RTA. XIL Einleitung vod Beckmann, p. 111 ff. 
•) 1, c, Nr. 157, p, 2ö3, 28 ff. M. C. II, lOH. 
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Umständen, dass die Reform etwa zmn Schisma füiu^e, lieber 
wolle er sterben. ') Er bot sich als Vermittler zwischen 
Konzil und Papst an -) imd nahm doch den eigennützigen 
Standpunkt ein, für Ofen ala Konzilsort zu arbeiten.*) Kaiser 
Sigmund war voll Ai^wohn gegen die auf dem Basler Konzil 
wirkenden Kräfte.*) Umgekehrt misstrante man hier ihm 
völlig. Es ging in Basel sogar das Gerücht, er sei vom 
Papste mit Geld für die Zustimmung zur Verlegung des 
Konzils nach Ferrara gewonnen worden. Der Kaiser nahm 
sich wiederholt die Mühe, dies als unwahr zu bezeichnen. ") 

Das Konzil hatte das Monitorimn und die Kontumaz- 
erklärung trotz dem Widerspruche der kaiserlichen Gesandten 
erlassen. Umso mehr musste man nun gespannt sein, welche 
Antwort derBischof von Vieh bringen werde. Er brachte keine. 
Am 9. Dezember war Kaiser Sigmund in Znaim gestorben. 

Während des sech/igtägigen Aufschubes halten sich aber 
auch anderj Glieder des Reiches mit der Kirchenfrage be- 
schäftigt. Am 4. November waren die Kurfürsten von Mainz 
und Trier mit den Räten des Pfalzgrafen und des Kurfürsten 
von Sachsen in Frankfurt zur Beratung zusammengetreten. 
Der Kurfürst von Brandenburg hatte seine Vollmacht gesandt 
und der von Köln sein Fernbleiben entschuldigt.") 

Wir müssen hier auf eine Abinactmng hinweisen, die 
im September 1437 die „Nationen"') auf dem Konzile unter 

') I. e. «nd RTA. XII, Nt, 148, p, 237, 10 ff. 

*) ETA. XII, Nr. 15'2. 

') I.e. Nr. 158, p. 257. 29 ff. 

') Vergl. oben p. '62 Note 5. — Bezeichnend sind auch die drohenden 
Worte des BisrhofB vod Augsburg, des kaiBerliehen GeanndteD (H. C. 1 f, 

1140), nnd io dem Votnm feines Kollegen, des Bischofs von Liibeek , euia 

male eontentus foisset (der Kaiser) de eertis »mbasiMoribus " 

=) RTA. XII, Nr 158, p 256, 9—16 nnd Nr. 1(,1, p. 264, 3 ff, 

') Vergl. ober diesen Tag W. Puckert, die kurfürstliche Neutralität, 
p. 58 — 61; Bachmann, die deutsehen Konjge nnd die karfilretliche Neatralität 
Arch. für ÜBterr Gesph , ßd 751 p 13, 15—17; P. Joachimsohn, Gregor 
Heimbnrg, p. 49f nnd als Neuestes Ijeckmanns Einleitung zu den Akten 
dieses Tages (RTA. XII, p, 289 ff.). 

^) Vergl. über die Bedeutung der „Nationen" auf dem Basier Kunzil 
Richter, p. 23 f. 
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sieh trafen. Diese, bis jetzt noch nicht beachtet, ist sowohl 
für die französische als für die deutsche Kirchenpolitili von 
grosser Wichtigkeit. Die Anregung ging von der „fra^K'.ösi- 
schen Nation" aus; die übrigen stimmten zu. Das Ueberein- 
kommen bezweckte, die Reformdekrete des Basler Konzils in 
Sicherheit zu bringen, und zwar dadurch, dass die Mächte 
die Zustimmung des Papstes zu den nach den Bedürfnissen 
jeder Nation abgeänderten Reformdekreten zu erlangen suchten. 
So viel berichtet darüber Segobia.^) Darin ist der Plan der 
Kirchenpoütik enthalten, den später Frankreich und das deutsche 
Reich befolgten. Der Gedanke ist, das Wertvolle der bis- 
herigen Tätigkeit des Konzils, die Reformdekrete, zu sichern. 
ihr Schicksal von dem des Konzils unabhängig zu machen, 
indem die einzelnen Länder über das Konzil liinweg, durch 
selbständige Verhandlungen mit dem Papste, ihm die Äner- 
kemiui^ der Dekrete abzugewinnen suchten. 

Diese Abmachung hatte ihre Wirkung auf den in iVank- 
furt ziKammentretenden Kurfüretentag. ^J Hier wurden zwei 
Vorschläge für die zu befolgende Kirchenpolitik vorgel^t, der 
eine vom Kurfürsten von Mainz, ^) der andere vom Kurfürsten 
von Trier. *) Beiden Vorschlägen gemeinsam ist die Forderung 
an den Papst, die Reformdekrete des Basler Konzils anzu- 



) Die 'Stelle lantet M C 11! 21« „Quid vero in prosecncione ultra 
pACis tractstum asseqai inteDdebant non Anjmam sed qiie obtenta facte genta 
Deo dura esplirabunt id ipsum fuite iDteDdentibni) (jhHjcib oblinere pape 
coQseDBniu ui la e rum dj lonibn» leeret» Basilien^s cjücjIh t^rvarentnr 
modiflcata prout eorum ntjlitati vel mon pertinere oredebnut qnomodo iuita 
revfiAta iDter depatntos Sf ptembr o anni XXKVll desnper illis condendis 
iiiDtaBiB fpfere intelligeuiiam nacJODcs ipse Basilee eonatitate " (Degaper 

braucht hegobift hier ala PräpoBitioD wie «u h I c II Gio „Desuper clan 
Bola i^ta fuerunt B^itadone« *" 1 c 9^6 „ooDceptos desupec 

dissoluoLone prucuranda modos explioanB " I c Wi3 719 972 etc) 

') Die BeziebuDg der „germanischen Nation" zum Kurfursleu *on Mainz 
Bochte sfhoo Joaihimsohn p 50 gestutzt auf da« 'Schreiben bei Oudenus 
IV, 23'2 festzustellen. 

') ETA. XII, Nr. 189. 

*) 1. c, Nr. 190. 
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nehmen und zu befolgen. Darin zeigt sich der Einfluss des 
Abkommens der „Nationen" in Basel. ') 

Das Ziel der beiden Anträge ist das gleiche ; aber der 
Weg, auf dein die beiden Kurfürsten es erreichen wollten, 
ist verschieden. 

Der springende Punkt des Mainzer Vorschlages war die 
Erklärung, dass das Reich die Partei dessen ergreifen werde, 
der die vorgeschlagenen Friedensmittel annehme. Es drängt 
sich daher die Frage auf, ob die Bedingungen für den Papst 
oder für das Konzil günstiger waren, wer also voraussichtlich 
der zustimmende Teil war. Da zeigt sich, dass der Vorschlag 
das Konzil im Auge hatte. An den Paj)st stellte er das An- 
sinnen, ohne Kntschädigung die Rcfornidekrete anzunehmen. 
Dies war ja eben der Kernpunkt des Kampfes. Dagegen 
«tritt das Papsttum. Die Keformdekrete anzunehmen, ohne 
Zusicherung eines Ersatzes, darauf konnte der Papst niemals 
eingehen. Vom Konzil wurde verlangt, Aufgabe des Prozesses 
gegen den Papst, Zurücknahme des Monitoriuras und der 
Wahl von Avignon und schliesslich Beachtung eines strengeren 
Modus bei der Erteilung des Stimmrechtes. Den Prozess und 
das Monitorium hatten, wie wir gesehen haben, hauptsächlicli 
Artigon und Mailand betrieben. Die Wahl Avignons war das 
"Werk Frankreichs. Wie sehr die lenkbare Masse der niederen 
Kleriker am Zustandekommen dieser Beschlüsse schuld war, 
ist bekannt. Der Mainzer Antrag heisslalso: Gibt das Konzil 
Sicherheit, dass sein Gang weder durch politisclie Hintei^e- 
danken italienischer Fürsten noch durch Helljstsüchtige Absichten 
Frankreichs beeinflusst wird, so erhält das Konzil die volle 
Assistenz des Reiches, und dieses eignet sieh dabei die Reform- 
dekrete ohne Entschädigung des Papstes an.*) 

') ¥.a mfig diese gemeinsame Forderung sehr natürlich eraoheinen, 
Dass sie aber nieht so ohne weiteres selbstverstäDdlich 'M, zeigt der Vor- 
aehlas des Doblors Hugo Dorre (I. c, Nr. 191). Diesec spricht nicht von 
einer sofortigen Annahme der Keformdekrete durch den Papst, aondern sieht 
eine nochmalige Abstimmung Über das ganze Reformwerk in globo nnf dem 
neuen Ökumenischen Konzile vor. 

») Diese Auffassung weicht von der Beckmanns ab. RTA, XII, 
p. 292 f, — Vergl, Haller, GÖttinger Gelehrte Anz. 1901, p. 816 f. 
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Ob dieser Plan ausführbar war, konnte noch bezweifelt 
werden. Jedenfalls aber war dies das einzige Mittel, durch 
welches das Reich wieder eine leitende Stellung auf dem 
Konzil gewinnen konnte. ') 

Der Vorschlag des Erzbischof von Trier bestimmte in 
seinem ersten Paragraphen, wenn auch nicht alle Kurfürsten 
sich auf den Antrag einigten, so wollten doch die, welche 
mit der vorgeschlagenen Vermittlung einverstanden wären, 
sie unbekümmert um die anderen ins Werk setzen. Damit 
war der Mainzer Vorschlag schon zu Fall gebracht; denn sein 
Gelingen setzte das geschlossene Auftreten des Reiches voraus. 
Die von Trier in Aussicht genommenen Friedensmittel, zu 
denen sich Papst und Konzil verstehen sollten, waren durch- 
w^ für den Papst günstiger. Die Entschädigung wurde ihm 
zugesichert. Das Konzil sollte die Wahl Avignons zurück- 
nehmen, das Konzil in Ferrara nur aufgeschoben sein u.s.w. 
Von einer Parteinahme für den die Friedensvorschläge an- 
nehmenden Teil wollte bezeichnenderweise der Trierer An- 
trag nichts wissen, sondern meinte, man sollte sich die volle 
Bew^ungsfreibeit wahren, um sieb später so entscheiden zu 
können, wie es am vorteilhaftesten sein werde. 

Dieser Plan steht der Abmachung der „Nationen" in 
Basel näher als der Mainzer Vorschlag, 

Im Abschiede des Tages schlössen sich die Kurfürsten 
und ihre Räte mehr dem Antrage Rabans von Trier an. 
Auch der Kurfürst von Mainz erklärte sich zu einer Entschädi- 
gung des Papstes l)ereit und gab damit den Hauptgrund, der 
ihn zur Aufstellung seiner Vorschläge veranlasste, auf. Man 
einigte sich auf Anträge bei Konzil und Papst, die zur Not 
als Kric densmittel gelten konnten, und beschloss, über die 
weitere Pohtik des Reiches jede Andeutung am Konzil und 
an der Kurie zu unterlassen, da man selbst darüber noch 



'j DaM einzig ond alleio durch die AsaiBteuzerklärang noch etwas auf 
dem Konzile auszurichten war, hatte der Kaiser Bcbon im Juli bei der Ab- 
aeDdung dea BiBchofs von Augsburg eingesehen. U. C. 11. 1015. 
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nicht ganz einig war und auch nicht wusste, wie si 
Kaiser stellen werde.*) 

Um dessen Meinung einzuholen, wurde dei A.bsch 
ihn gesandt ; *) doch seine Antwort konnte bis ziunl3. De; 
nicht erlar^t werden. An diesem Tage traten gema 
Bestimmung des Äbscliiedes die Iturfürstlichen Räte in 
fürt wieder zusammen, um die Gesandtschaft nach Bai 
zufertigen. Diese Boten He kamen den Auftrag ihre 
Hchläge nach dem Abschiede des Novembertages zu ric 

In Basel tiracbten am 12. Januar 1438 die kurfürs 
Gesandten ihren Vermittlungsplan vor das Konzil. *) 
kennen die vorgeschlagenen Friedensmittel nur aus der K 
antwort, *) Sie gingen dahin, Konzil und Papst sollt 
letzten Schritte, die zum Zwiespalt geführt hatten, 2 
nehmen; könnten sicli dann dennoch Konzil und 
über den Ort für das UnionakonzU nicht einen, so soll 
darin ein Schiedsgericht annehmen. Die Vorschläge n 
sich bei der Krbittermig des Streites und namentlich 
betrachl dessen, was von Seite der anderen Mächte gi 
sehr schwächlich aus. Die deutschen Gesandten erhielten ai 
17. Januar eine solche Zurückweisung, dass der K; 
von Arles und der Erzbischof von Palenno nötig fand 
vorher privatim auf die Scharfe der Antwort vorzubcn 

Damit hatte sich nun auch diejen^e der aiusschlap 
den Mächte, wekhe am längsten hatte auf sich 
lassen, geäusbeit und grosse L nentschlossenheit gezeigl 
denken, die man auf dein Konzile wegen der Stellung 
von Kaiser und Reich haben konnte, erschienen r 
Das Konzil zögerte auch nicht länger. Die im Lau 
Monats Januar eingehenden Nachrichten trieben zi; 

') ETA. XII, Nr. 192. 
>) I. c, Nr, 193. 
') I. c. Nr, 197. 
•) M. C. III. 13. 

') I. <■. 16. Wardtweia, Subs. dipl. VII. 72-98. Manei, XXIX 
") M, C. III. 13. Puckert sagt, mit eioer Art von Spott sei 
trai^ abgewiesen worden (p. 61). 
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Schritte. Am 30. Dezember 1437 hatte der Papst durch eine 
Bulle verkündet, dass der den Baslem gesetzte Termin al^e- 
laufen sei, daas das Konzil daher nach Ferrara verlegt sei 
und am 8, Januar dort werde eröffnet werden. Cesarini 
verliess am 9. Januar Basel. Das Konzil in Ferrara hielt 
am 10. Januar seine erste Session ab. Als nun am 19. d, M. 
die Kon/ilsgesandtschaft ohne die Griechen aus Konstantinopel 
zurückkehrte und die Nachricht brachte, dass Kaiser und 
Patriarch samt ihrem Klerus die päpstlichen Schiffe tiestiegen 
hätten, so sehritt das Basler Konzil am 24. Januar zur Sus- 
pension des Papstes Eugen IV. und verkündete in feierlicher 
Session, dass es kraft der ihm von Gott gewordenen Gewalt 
Eugen als notorisch contumax und in offener Rebellion g^en 
die Kirche begriffen von allen seinen Befugnissen, den geist- 
lichen und weltliehen, suspendiere, deren Administration auf 
das Konzil übergelie.*) 

Und nun, wie gross war der Anteil Aragons an der 
Suspension d^ Papstes? Wie grossen Einfluss gewann des 
Königs Interesse an der Verschärfung des Konfliktes zwischen 
Papst und Konzil auf den Gang des Prozesses f Die Antwort 
hat die obige Darstellung der Ereignisse gegeben. Rekapitu- 
lieren wir! 

Erstens. Während Frankreich wenig liervortrat. während 
das deutsche Reich sich schwankend verhielt, das Konzil 
aber auf dem W^e des Prozesses, den zu betreten ihm einzig 
noch übriggeblieben war, die Unterstützung der FüiBten 
brauchte, trat Aragon mit einer bündigen Assistenzerklärung 
hervor. 

Zweitens. Im Vereine mit Mailand versprach es dem 
Konzile, ihm zur Administration des Kirchenstaates zu ver- 
helfen, was der Suspenssion erst praktische Bedeutung gab. 

Drittens. Fügen wir noch bei: Des Königs Vertreter 
auf dem Konzile, vornehmlich der Erzbischof von Palermo, 
waren nicht nur gewandte Diplomaten, sondern auch mit 

') Das Dekret M. C. IIl. 25 ff. Mansi, XXIX, 165 ff. Es wurde mit 
den beiden andern Dekreten dieser Sit^nng au König Älfoas gesandt. Der 
Begleitbrief: ßa«l. Univ. Bibl. E, I. 4, foi, 4461" f. 
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erstaunlicher Gelehrsamkeit au^estattete Aerfechter der dog- 
matischen Seite des Prozesses. ') 

Wir werden also Aragons Anteil nicht überschätzen, 
wenn wir König AlfonH im Bündnis mit Mailand 
als den Hauptförderer der Suspension bezeichnen. 

Mit der Beantwortimg der Frage nach dem Anteil Aragons 
an der Suspension bietet sich alsbald die weitere Frage nach 
der Stellung Aragons zum zweiten Teil des Prozesses, zur 
Absetzung Papst Eugens. 

*) Wir habeD schon obea S. 31 »af die wiBaenschnftliche Begrändang de» 
Moniluriuma dnrch Pnnormitanns und Lndovieua hingewiesen. Einige weitere 
Zengnisae fiir diese Seite ihrer Tätigkeit mögen hier folgen. Am Sonntsg, 
den 6. Oktober 1437, hielt der Erzhischof von Palermo eine Rede, darin er 
an Hand einer langen Stellenreihe nach Art dea damaligen wiBsenachaftlichen 
Beweises nachwiea, daaa der Fapat das Konzil nieht auflüaen oder verlegen 
könne {M. C. II. 1040). Sein Kivale Ludovicus Ponfanna benützte die Fest- 
predigt am Tage des heiliges DiODjsme [9 Ok( ) dazn, den Fnndnmenlalssizder 
Konziliaren, die UeberorUnang de^t Konzils aber den Papst, von neuem zu 
begründen and daran die Ermahnniig an die Väter za knüpfen, dass sie 
trenlich beim Konzile auahafren tollten (1 r 1011) Der Protonotnr legte 
auch eine FaaaUDg für daa Dekret der nennnndznanzigsten Session vor, 
doch man fnad aie zu allgemein gehalten and Lndovicnti niusste vor dem 
Oelehrten der Pariser l niveriital Thomas de Conrcelle^ zurücktreten (I c> 
„Allgemeines Interesse wurde wath " wie Vgobia wigt „als man von dem 
grossen Kampfe im Bimmel der atreitenden Kiiche horte der zwischen den 
beruhmtnjt«a Ettmpen Julian Cesanni Kardinal von b Angela nnd Nikolaus 
Tndeschi Lrzbischof >on Palermo deu Leuchten der l\elt d cht mit ^^ atfen 
von Liaen nnd Stahl sondern mit denen des Verstau les and ^ lasena aus 
gefoehten wurde fileiih gewaltigen Dmihen standen sie gegene nander znm 
Streite bereit" (I c UM) Es war der letzte ^ermittlungsvorwhlag Ctsatinis, 
der den Anlass zn diesem Wettkampte gab Der btreber Ludo\KUS willte 
nicht dahinten bleiben Er btatieg am Tage nach derKeplik deHKaidinal 
legalen die Kau/el am die hetligsten Angrffe gegen den Papst zn ri hten, 
dieser sei Ketzer und wie faules Fleich müsse er aas dem Leibe der K tche 
ansgesehnitten weiden i,l c 114^) — Zur Tätigkeit des Panormitanat im 
Prozesse gegen den Papst vergl 1 c HI 2t)0 „ Panormitanus qui de 

pnmoribus faerat in condeudo citacionis decreto deputatorumque se undns 
nee posterior circa avisamenta et lutormaciones de jure lommuni a toto agitato 
processn vsque post auspenaionem juo die presederat ipse patr baa t tiqne con 
cilio diDCius eipouens merila processus, " ferner die spateren ^ orwurfe 

des KardiDais von Arlei gegen Panormitanns l"» Mai 1439 1 c 276 
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\\'a>i die arayonischeii Gesandten, uni Frankreichs Stel- 
lung dem Papst geKeniÜ>er za schwächen, auf dem Konzile 
erstreben sollten, Verscbärtung des kirchlichen Zwistes und 
Oewinnung bedeutenden Einflusses auf den Gang der Ereig- 
nisne in Basel, war erreicht. Ja durch das Anerbieten mili- 
tärischer Hilfe zur Unterstützung der Ansprüche des Konzils 
auf Verwaltung des Kirchenstaates schien Alfons im Bündnis 
mit Mailand für den Papst ein gefährlicherer Gegner als der 
König von Frankreich zu werden. Allein die Situation, diese 
vorläufigen Erfolge zur Erreichung des Endzieles günstig aus- 
nützen zu können, scheint sich zunächst nicht dai^eboten zu 
haben. 

Die Verheissungen, die Aragon und Mailand dem Konzile 
in Bezug auf Gewinnung des Kirchenstaates gemacht hatten, 
fanden keine oder für das Konzil sehr wenig vorteilhafte 
Ausführung. 

Das Konzil hatte, was von seiner Seite zur Durchführung 
des Planes geschehen muaste, gleich nach der Suspension ge- 
tan. Eh ernannte am 31. Januar, da die Teilnahme sämt- 
licher Deputationen nicht geeignet sei, eine zwölfgliedrige 
Kommission „ad administrationem tocius temporalitatis Romane 
pcclesie competentis." Die Wahl machte einige Schwierig- 
keitcn. Schliesslich wurden folgende ernannt, für die „italie- 
nische Nation" der Erzbisehof von Palermo, der Protonotar 
LudovicuB de- Koma und Matthäus, Bischof von Albenga, für 
die „französische Nation" der Kardinal von Arles, der Erz- 
liischof von Lyon und der Abt von Vezelay, für die „ger- 
nianisclie Nation" der Patriarch von Aquileja und die Bisehöfe 
von liUbeck und Enneland, für die „spanische Nation" die 
Hiscliöfe von Vieh und Vlseu (Porti^al) und Johannes de 
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S^obia. Dieser Knmmisaion wurrle, worüber später auch 
noch eme KonKÜsbulle auMgesleltt wurde, der Auftrag gegeben, 
für die Gebiete der Kirche Legaten und Guiiemaloren zu er- 
nennen. Diese sollten dem Konzile einen Eid leisten und 
dafür mit den nötigen Vollmachten zur Verwaltung des Kirchen- 
staates versehen werden. 

Deber diese Ernennungen berichtet uns einzig Segobia, 
selbst Mitglied des Ausschusses. Hören wü" seine Worte über 
die erste Tätigkeit der Kommission: „Die Deputierten glaub- 
ten, das8 der Herzog von Mailand gemäss dem, was sein 
Gesandter dargelegt hatte, dem Konzile jede Gunst und Hilfe 
werde angedeihen lassen, damit das Suspensionsdekret seine 
Ausführung finde und die Verwaltung der Temporalien der 
römischen Kirche dem Papste genommen und dem Konzile 
übergeben werde, wodurch der Papst gezwungen würde, den 
Reformdekreten zuzustimmen. Deshalb, sobald die Koinmiesion 
ernannt war, reichte sie den Antrag ein, zwei Legaten nach 
Italien zu senden und zwar den Kardinal Cervantes, der mit 
Hilfe des Königs von Aragon Rom und das Patrimonium 
leiten sollte. Ueber Bologna, das Exarchat von Ravenna \md 
die übrigen Gebiete diesseits des Apennin sollte Walram, der 
bestrittene Bischof von Utrecht, gesetzt werden, der, wie ver- 
sichert wurde, dem Herzog von Mailand sehr genehm war." ') 

So weit hatten die Hoffnungen des Konzils schon Gestalt 
angenommen. Doch sollten die Väter gründlich enttäuscht werden. 

Ob König Alfons sich von einem militärischen Eingreifen 
im Kirchenstaat schliesslich doch keinen Nutzen für seine 
Stellung zum Papste versprach, oder ob das persöidiche Er- 
scheinen seines Rivalen, des Herzogs Rene, im Kön^eich 
Neapel*) ihn an einer solclien Diversion verhinderte, wissen 
wir nicht. Ein Einfall in den Kirchenstaat unterblieb. Im 
Juni 1438 verlegte Alfons zwar den Kriegsschauplatz in die 

') M. C. III. 80. — Vergl. M. Birk: Der Köln. Erabischof Dietrich 
Graf V. Moerg, p. ä3 nnd 18. 

') Herzog R«n^ hatte im Uni äaa Königreich betreten nnd macbte im 
Bnode mit J. Caldora dem König in sehr energischer Weise den Gewinn 
Btreitig, 
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Äbruzzen;') aber kein Zeugnis berichlet davon, daas diese 
Annäherung an Rom durch die Pläne des Konzils veranlasst 
gewesen wäre. 

Im Zusammenhang mit den Bewegungen des Königs liin- 
g^en stand der Zug des Grafen Franz Sforza nach Süden. *) 
Dessen Abwesenheit vom Norden benützte liinwiederum der 
Herzog FUippo Maria dazu, durch seinen Feldherrn Niccolö 
Piccinino die Städte des Kirchenstaates Bologna, Forli und 
Imola, die päpstliche Besatzungen hatten, erobern zu lassen. 
Auch aus Ravenna vertrieb Piccinino die venezianische 
Garnison. *) 

Auf die Nachricht von diesen Eroberungen besoi^te man 
in Venedig, des Herzogs Feldherr werde selbst versuclien, 
Papst Eugen und den Kaiser von Konstantinopel in Ferrara 
gefangen zu nehmen,') Es geschah nichts der Art. Ja die 
genannten Städte wurden nicht einmal im Namen des Konzils 
eingenommen. 

In Basel allerdings gab sich der Herzog den Anschein, 
diese Eroberungen geschähen zum Nutzen des Konzils. Schon 
am 12. Mai hatte er seinen Gesandten Isidorus de Rosate 

■) ZoritB, lib. XIV, cap. 47. Faeius, p, 137. 

') Die UrBHchen dieses Zugps sind noch ganz unklar. Sforza gab an, 
er noternehme den Zn^, am seine Besitzungen im Eänigreich Neapel za 
schützen. Die Aragonier fassten diese Expedition als Unterstützung der 
AnjoB auf. Simoneta berichtet, Herzog Filippo habe sie selbst zum Schaden 
König Älfons' veranlasst (Simoneta, Eist. Francisei Sfortiae, Mural. Script. 
XXI. 266 -272. — Zurita, lib. XIV, cap. 48). — Die Briefe des Herzogs von 
Mailand an Giosia di Aquaviva (Arch, stör. ital. 5, Ser, 20. Tom, 369 ff.) 
zeigen, dsss Filippo schon lange an der Arbeit war, Franz Sforza ans dem 
Korden zn entfernen. 

ä) Simoneta, Mnrat. seripf, XXI, 272 A. — Annales Bononienaes. 
Mnrat. script. XXIII. 877. — Cronica di Bologna, Mnrat acript. XXVIII. 
669 f. gibt 20. Mai als Tag der Einnahme Bolognas an, übereinstimmend 
M. C. lil. 31. — Cand. Decembrius, oratio in funere Nie. Piccinini, Mnrat. 
Script. XX. 1069, — Ueber die Erbitterung der Bologneseu gegea den Papst 
vergl, aasser der Cronica di Bologna noch Oslo. III, N" 163. 

*) Sanndo, Vit« de Duchi di Venezia, Mnrat. script. XXII. 1058. ,81 
dnbita, ch'egli (Niceolo Piccinino) prenda it Pap« coli' Imperadote di Con* 
stantinopoli e tntta la Chieresia." 
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nach Basel abgefertigt. Dieser trug am 20, Mai, am Tage der 
Einnahme Bolognas, der genannten Kommission vor. dass der 
Herzog einen Vertrag habe, nach dem sich Bologna und manche 
andere Gebiete des Kirchenstaates dem Konzile übei^ben 
werden. Der Herzt^ bitte deshalb, dass das Konzil den 
Kardinal Orsini zum Legaten für diese Gebiete ernenne. Am 
Konzile brachte man dieser Person wen^ Vertrauen entgegen. 
Dennoch wurde Giordano Orsini die Vollmacht erteilt; aber 
das Konzil suchte sich zu sichern, indem es von ihm vor 
Antritt seines Amtes einen wohl verklausulierten Eid verlangte. 
Doch der Kardinal starb bald, und nun ernannte das Konzil 
nach einander die Kardinäle von Cypem und Colonna. Diese 
Ernennungen hatten aber Iceinen weiteren Erfolg. Erst nach 
einiger Zeit liess der Herzog von Mailand wieder von sich 
hören und zwar in einer Weise, die über seine Al>sichten 
wenig Zweifel mehr übrig Uessen. Zunächst nahm er an dem 
Eide, den das Konzil verlangte, Anstoss, dieser solle gemildert 
werden oder ganz wegfallen. Dann verlangte er, dass das 
Konzil zwei seiner nunmehrigen Hauptgegner, die Kardinäle 
Albergaü und Cesarini, zu seinen Legaten für die eroberten 
Gebiete ernenne. In Bezug auf die Persönlichkeiten kant 
wiederum die Konzüskommiasion den Wünschen des Herzogs 
nach. Am 19. August wurde die Bestallungsbulle für den 
Kardinal Albergati ausgefertigt. *) Was aber den Eid betrifft, 
80 wurde erklärt, das Konzil müsse darauf bestehen. Zu 
gleicher Zeit sandte das Konzil die Bisciiöfe von Albenga und 
Lausanne zum Herzog von Mailand*) mit EmennungsbuUen 
angerüstet für den Fall, dass die beiden vom Herzog Vor- 
geschlagenen die ihnen zugedachten Aemter nicht annehmen 
Wollten. 

Grosses Vertrauen in die Sache hatte man auf dem 
Konzile nicht mehr. Dies zeigt deutlich ein Brief, der Ende 
August aus Basel an eine Person am Hofe König Albrechts 



') Die OriginfilfinBfectigniig iRt erhalten, ms. ist. '11, N" Ö3 der Biblio- 
t^ne de Geueve. Datam 19. Angnst 1438. 

*) Die beiden Bischöfe verlieesen Basel am 22. Aagost. 
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geschrieben wurde. Darin heisst es, dass Viele glaubten, 
man habe es hier mit einer im Einverständnis mit dem Papste 
getroffenen Abmachung zu tun; aber da das Konzil im Grunde 
jiichts verlieren könne, da es keines der Gebiete besitze, so 
■wolle man nichts unversucht lassen, wodurch man möglicher- 
weise diese Länder dem Herzog wieder entwinde.*) 

Nach langen und völlig nutzlosen Verhandlungen am 
Mailänder Hofe kehrten die Bischöfe von Albenga und Lau- 
;sanne nach Basel zurück mit dem Bericht, jede Hoffnung sei 
ausgeschlossen, dass das Konzil je in den Besitz der Teile 
des Kirchenstaate komme, die des Herzogs Kapitän besetzt 
habe, von den übrigen Gebieten gar nicht zu reden. Am 
9. Dezember lieas der Herzog eine Antwort auf die Forde- 
rungen der Konzilsgesandten verlesen, darin er nun zur Ab- 
wechslung wünschte, die von der Kommission längst vorge- 
Ächlagenen Kardinäle Cervantes und Colonna zu L^aten 
■ernannt zu sehen. *) Hierauf antwortete das Konzil ziemlich 
gereizt und verlangte die Zurücksendung der Bestallungsbullen, 
die es für die Kardinäle Orsini, von Cypern und Colonna 
l hatte.») 



') Da» Original oder Konzept dieeeg unvollständig erhaltenen Schrei- 
bens befindet sieh Basel, Univ. Bibl. E. I. li fol. 297'— 301^ Die er- 
wähnte Stelle lautet (fol 301'') : ,Mnlti pradentes existimmt, quod ista ut 
'qm^dam elrcomveacio vel daplex tractatns vel de consenen aut scitu pape. 
Tarnen nihil potest perdere sacrum concilinm, cum ille terre non sint in 
maniboE sacri concilii, qnia si essent, aliter fieret. Sed bonum et expe<lienB 
-est, gnod uno modo vel allo dicte terre rehaheantnr, si potest fieri , s nta- 
nibns layfornm." 

^) Die am 9. December verlesene Antwort ist wahTscheinlich identisch 
mit dem vom 8. Oktober 1438 datierten Schreiben , das der Codex K, 1711 
der Ärch. Nat. enthält. Inhaltlich deckt sich der Änszag, den Se^obia von 
dem am 9. Dezember verlesenen Zettel gibt, vollständig mit diesem Schrift- 
■stnck. — Ans dieser Antwort erfahren wir auch, dass der Kardinal von 
Arles persönlich daran interessiert war, dass Bologna nnter die Verwaltnng 
>des KonzUn kommen war er doch einmal in Bologna mit einem Verlast von 
50,000 Dukaten ausgeplündert worden. Unter den Begehren, die das Komü 
An den Herzog stellte, figurierte auch die Ersatzf ordern ng des Kardinals. 

^) Die haaptsäc blichen Quellen dieses Abschnittes sind Segobia (M. G. 
.III. 31 ff.) und der oben erwähnte anonyme Brief. 
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Hieinit gab das Konzil den Plan aul, kraft der Suspension 
■die Verwaltung des Kirchenstaates zu übernehmen. Durch König 
Alfons im Stiche gelassen, von Herzog Filippo betrogen, hatte 
das Konzil nach dieser Seite hin nicht vermocht, den Vorteil 
aus der Suspension zu ziehen, den sie zu bieten schien. 

Aucli Kön^ Alfons hatte die Suspendierung des Papstes 
nicht so ausnützen können, wie er plante, und es ze^te sich 
vorläufig noch keine Spur, dass sein Verhalten g^en das 
Konzil In der Parteinahme des Papstes für Rene etwas ge- 
ändert hätte. •) Dennoch schien dem König die Suspension 
möglicherweise solche Vorteile zu bieten, dass er ihre Fort- 
dauer anstrebte. 

Darüber verständ^te er sich im Sommer 1438 mit dem 
Herzog von Mailand, nachdem zeitweilig ihre Ansichten über 
die Art der Fortsetzung ihrer Kirchenpolitik völlig auseinander 
gegangen waren. Der Herzog hatte daran gedacht, das Konzil 
ganz aufzugeben, während der König für vorteilhaft gehalten, 
an die Suspension gleich auch die Absetzung anzufügen. Die 
Zustimmmig zur Freigabe des Konzils nach der Meinung des 
Herzogs, der offenbar gerade die Möglichkeit sah, dafür vom 
Papste einige Vorteile einzuheimsen, hätte für den König das 
Aufgehen sämtUcher bisherigen Bemühungen olme Gewinn 
bedeutet. Die At>setzung andrerseits war 'nicht ganz unbe- 
denklich; denn man konnte nicht voraussehen, inwieweit 
bei einer dann nötigen Neuwahl den Franzosen gelingen werde, 
ihre Gtedanken an die Wiederaufrichtung des avignonesisehen 
Papsttums zu verwirklichen. Die beiden einigten sich darauf, 
den Fortbestand des Konzils zu garantieren, aber die Aliaetzung 
des Papstes vorläufig zu verhindern, das heisst mit anderen 
Worten, den g^enwärtigen Stand des kirchlichen Zwistes 
mischst lange zu erhalten. *) 

') Vergl. die ErnenDang des ErabiBchoft Aatotgiug vod Beueveot znm 
Befehlshaber der pttpstlicheu Trappen mit der Bestimmnng, er solle in nllea 
'Seinen Unternehmangen neben dem Banner der Kirche auch dRs äes Herat^s 
Bene juInsBeD, alle Erobeinngen in dessen Naraea maehen and sie dem 
Herzog sofort übergeben, Raynald, 1438. n. 25, 

>) Zorita, Hb. XIV, cap. 54. 
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Zur Vertretung dieser Politik auf dem Konzil ernannte 
jeder einen seiner höchsten Idrclüichen Würdenträger zum 
Gesandten, der König den Kardinal von Taragona, *) der 
Herzog den Erzbischof von Mailand.^) Dieser und ihrer 
Kollegen Aufgabe war also, einerseits der Weiterführung des 
Prozesses entgegenzutreten, andererseits doch ein Aiiseinander- 
fallen ^es Konzils zu verhindern.*) 

'} Vergl. EepaBn Bagrnda, tom. XL71I, p. 66 ff. Oam«, Kirchen geschichte 
voQ Spttnien Ili. 812. Der EaTdioiil war mehr als neunzig Jahre alt, als 
er diesen ÄaftrAf; erhielt, 

^ Zarita, üb. XW, cap. 64. Die beiden Stellen zn Begian nnd Srblnea 
des Kapitels, aind nmso wertvoller, da sie kaom eigene Erörtern ngen 
Zniitas sind, Bondera offenbar Ansznge ans Schriftstäcken, die im Zasam- 
menhaDg mit der GeeandUchaft des Jacobo Scoraa an den Herzog von 
Mailand standen. 

*) Wir sehen nns der Tollstgndigkeit wegen veranlasst noch eiae 
Nachricht Znritas zn erwähnen. Der Annalist berichtet, als König Alfone 
in den Abrnzzen operierte, habe er im Jani von San Yalentino au3 an den 
Erzbiscbof von Palermo in Basel den Anftrag gesandt, einen Vertrag mit 
König Albrecht zn betreiben nnd zwar nnter denselben Bedingungen, nnter 
denen Alfons mit Kaiser Sigmund verbunden gewesen war; die Allianz sei 
zustande gekommen und zwar nicht nur mit dem deutschen König, sondern 
auch mit Friedrich V. und den übrigen Fürsten des Hauses Oesterreich 
(Zurita, lib, XIV, cap. 51). Aaf welchen Vertrag der König sich bezog, 
können wir nicht mit Sicherheit feststellen. Möglich ist, dass er die Ab' 
machung vom April 1433 im Auge hatte. Diese enthielt die Vereinbarang, 
dasa Kaiser und König dem Basler Konzil ihre XInteretützang leihen wollten, 
damit sein Fortbestand gesichert sei. (1. c. cap. 13 „y quedaron conformes 
eu assistir, y dar favor, para que el Concilio qne se celebrava eu Basilea, se 
conti unasBe.") Gewissheit darüber, ob König Alfons und König Albrecht 
sich gegenseitig für die Erhaltung des Basler Konzils verpflichtet haben, wKce 
sehr interessant. 
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VI. 

Im Kampfe des Konzils gegen den Papst um die höchste 
Autorität war die Suspension nach Meinung der Väter nur 
-ein erstes Treffen, dem rasch als zweites die Absetzung folgen 
sollte. Das Dekret der elften Session bestimmte, dass wenn 
der suspendierte Papst sich nicht innerhalb zweier Monaten 
dem Konzile unterwerfe, dieses zu seiner Äbsetziuig schreiten 
solle. *) Allein Aragon und Mailand hatten zur Suspension 
nicht getrieben und Frankreich hatte seinen Klerus darauf 
nicht hinarbeiten lassen, um den Konzilsdogmatikern den Sieg 
in dem Streit um den Satz der Ueberordnung des Konzils 
über den Papst zu verschaffen. Sie verfolgten dabei die 
realen Vorteile ihrer kirchenpolitischen und dynastischen In- 
teressen. Ob ihre Wünsche sich schon bei der Suspension 
erreichen liessen, oder ob erst die Absetzung des Papstes 
Gelegenheit dafür bieten werde, das war es, was jede der 
Mächte beschäftigte. Dazu war Zeit nötig, weshalb sie trotz 
verschiedener Interessen gemeinsam am Konzile auf Verschie- 
ben des Prozesses drangen. *) Diese Zeit des Hinhaltens 
dauerte bis zum Monat Oktober 1438. Wir übergehen die 
Ereignisse auf dem Konzile während dieser Periode und be- 
gnügen uns damit kurz die Art zu besprechen, wie die ver- 
schiedenen Mächte sich ihren Gewinn aus der Suspension zu 
sichern suchten; denn hier liegt die Erklärung ihrer s 
Stellung zur Absetzung Papst Eugens. 



■) K. C. 11. 353; Mansi XXIX. 53 B. ,Qaod si penas predictas pet 
dnos menses . . . aDJmo eostinueriat indarBto, contra tani Komanom ponti- 
ficem, qnnin predictas personaa asqae ad privacionem incksive per coocilinn 
^Derale procedatar." 

^ Verlangen der Gesandten EastJlieas, Mailands und Aragoas M. C. 
HL 63 and 64. Brief des Trank fnrter Reichstages. Würdtwein, subs. dipl. 
TU. 159 f, ; M. C. in. 60. Brief des Königs von Frankreich. M. C. in, 100. 
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Was Aragon betrifft, so hat uns schon das vorige- 
Kapitel gezeigt, daes es König AUons vorläufig nicht gelang, 
die Suspension zur vorteilhaften Entscheidung des Succession- 
streites in Neapel auszunützen, und dass er deshalb beschloss, 
die Suspendierung des Papstes möglichst lange zu erhalten. 
Darüber hatte er sich mit Mailand verständet. Diese neue 
Politik bedeutete, dass Aragon und Mailand die Führung der 
Entwicklung des Kirchenatreites an Andere abgaben und sich 
mit einer abwartenden Haltung begni^ten. An ihre Stelle 
traten Frankreich und auch das deutsche Reich. 

Auf dem Konzile zeigte sich die veränderte Politik Ära- 
gons darin, dass das Zusammengehen mit Frankreich ein 
Ende hatte. 

Im März und April verlangten die Gesandten Ars^ons 
und Mailands Aufschub des Prozesses. ') Die offiziellen Briefe 
des Königs von Frankreich baten auch darum; aber seine 
Vertreter bemühten sich für die Fortsetzung des Prozesses, *) 
wohl aus Sorge, dass Aragon im Anschluss an Mailand das 
Konzil ganz aufeabe *) und dass das Konzil sich auflösen 
könnte. *) Mitte Juh hinwiederum verlangten die französischen 
Gesandten Einstellung des Prozesses, während der Erzbischof 

') IjD April knm ßeroaldo Serrit wieder Dach Basel. Dieser hatte 
AlfonB am 20. Jannar verlassen nnd seinen Weg über Ferrara genommen 
(Znrita, lib, XIV, cap, 46). Er über brachte Alfons' Brief v. 18. Jan. (BeiUge 
111). Der nicht misszn verstehe ade SchlnsBeatz konnte nun aU nachträgliche 
Billignng der Saspension. geltea. 

=) M. CHI. 100. 

') Vergl. obeu p. 51. 

*) Anf dem ersten Nfirnberger Reiehatage (Juli 1438) erklärten die öp- 
sandten des Konzils, dass, wenn das äuspensioDKdekret vom Kelche nicht 
anerkannt werde. Am Konzil znr Absetzung des Papstes achreiten oder aich 
autibeen werde (M. C. 111. 161). In dieser Zelt wurde für den Bestand des 
Eonzila nicht nnr der Abfall dea einen oder andern der Fürsten gefährlich, 
sondern auch der Ueberdmes der Väter an den unendlichen Schwierigkeiten 
and an dem anf die Länge kostspieligen Anfeuthatt in Basel. Vergl. dazn 

die Worte dea Kardinals von Arie«: „ qnoniam omnia hec lierent, nt 

patres tedio affecti recederent" (M. C. 111. 124) und den Aassprach dea £rz- 
bischof von Palenno: „Nam quomodo patres deberent sub incerto Basiter 
semper stare et cnins eipensiai"' (I. c. 142). 
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von Palermo plötzlich einen auffallenden EUfer für die Weitei- 
ffihning an den Tag legte, ') wohl aus demselben Grunde wie 
vorher die Franzosen. Dieses Widerspiel zeigte sich auch, 
als es sich später um die Absetzung des Papstes handelte. 

Den Plan der selbständigen Aneignung der Reformdekrele, 
worüber die in Basel konstituierten „Nationen" Beratungen 
gehalten und Abmachungen getrofEen hatten, *) verfolgte 
Frankreich konsequent und suchte die günstige Gelegenheit, 
welche die Suspension bot, nicht ungenützt zu lassen. Am 
7. Juli 1438 verkündete Karl VII. auf dem Nationalkonzil 
in Bourges die Reformdekrete mit einigen Abänderungen als 
Gesetz in seinem Lande. Wegen der Modifikationen wurde 
eine Gesandlschaft nach Basel in Aussicht gestellt. Die An- 
erkennung und Publikation des Suspensionsdekretes wurde 
verweigert.') 

Die Aneignung der Reforindekrete durch die einzelnen 
Mächte schlosa, da es sich dabei hauptsächlich nur um Frank- 
reich und Deutschland handelte, die Gefahr in sich, daas es 
dem Papste gelingen werde, sich mit der einem Macht zu 
verständigen und dadurch die andere zu isolieren. Die Be- 
ziehungen des deutschen Reiches zum Pap.ste schienen sich 
dahin entwickeln zu wollen. 

Auch die deutschen Kurfürsten halten Vorbereitungen zu 
einer Acceptation der Reformdekrele getroffen. Dies zeigt 
deutüch das Schreiben des Erzbischofs von Mainz an seine 
Sufiragane.*) Auf dem Wahltage zu Frankfurt am 17. März 
1438 erfolgte dann von Seiten der Kurfürsten die Neutralitäts- 
erklärung.*) Ein Vorschlag kurfürstlicher Räte über die uuf 
Grand der Neutralität zu befolgenden Politik verlangte die 
sofortige Acceptation der Reformdekrete.*) Allein eine dahin- 

') 1. c. 

') Vergl. oben p. 39 f, 
') Beauconrt, VII. 382 «. M. C. III. 143. 
*) GpdenuB, Codex dipl. IV. 232, 
') Müller, Reichstagstheat. I, 30 ff. M. C, II!. 109. 
') Bachmano, im Äreh. für öslen'. Geeeh. LXXV, p. 25 nnd seine Bei- 
lage III, p, 205. 
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gehende, für den Papst höchst ungünstige Erklärung kam vor- 
läufig nicht zustande; sondern die Kurfürsten sandten gemäss 
ihrem früheren Beschlüsse •) Gesandte nach Basel und Ferrara, 
lun Konzil und Papst zur Beschickung eines Tages zu be- 
stimmen, auf dem der Zwiespalt beigelegt werden sollte. 

Dadurch dass der Frankfurter Wahltag dem deutschen 
Reiche wieder einen König gab, trat neben die Kurfürsten 
auch wieder eine weitere die deutsche KirchenpoUtik bestim- 
mende Person. 

lieber König Älbrechts Politik im Kirchenstreite ist im 
ganzen wenig bekannt. *) Man war geneigt, wegen seines 
Versprechens, ohne das Einverständnis der Kurfürsten darin 
nichts Entscheidendes zu lun *} und wegen seines Beitritts zur 
kurfürstlichen Neutralität*} anzunehmen, dass die Verwick- 
lungen im Osten mit Polen und der Türkei ihn zu sehr in 
Anspruch nahmen, als dass er sich mit der Entwicklung des 
Kirchenzwistes hätte einläsalicher abgeben können. Wir 
werden wahrnehmen, dass die Türkengefahr nicht am wenig- 
sten den Kön^ veranlasste, sich mit der Kirehenfrage zu be- 
schäftigen. 

Es ist bis jetzt übersehen worden, dass, bald nachdem 
die kurfürstlichen Boten beim Papst in Ferrara gewesen 
waren, auch eine selbständige königliche Gesandtschaft an 
der Kurie eintraf, die es nicht für nötig fand auch beim 
Konzil in Basel vorzusprechen, ^) In dem Bescheide, den der 
Papst den Boten der Kurfürsten gegeben hatte, legte dieser 
grosses Gewicht auf die in Aussicht stehende königliche Ge- 
sandtschaft und brachte als Hauptgegenstand seiner Antwort 
die Bitte vor, dass die Kurfürsten zusammen mit König 



') Ältmann. Die Wahl Älbrechts II. Anhang Nr. 7, p. 85, Z. 45 ff. 

') Vergl, Piickert, Baehmana, v. Erans, Joachimsohn. 

') M, C. IIl. 155. Joachimsohn 55 n. 3, 

^) JoachimsohD 58 n. 5. 

') M. C. m. 183. Der Bischof von Lübeck bittet »m 4. Dezeaib«r 1438 
das Konzil nm Entschuldignng, dass des Königs GesaDdiaehaft an deo Papst 
nieht mehr in Basel vorbeige kommen sei, „qaia pape responsum foitasse tale 
non erat, qnale sperabatnr, et, ne circnitns fieret, cnm approiimaret tunc dieto- 
KurenbergenHis." 
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Alhrecht die kirchlichen Angel^enheiten beraten mochten. ') 
Näheres über das Besultat der in Ferrara zwischen Papst 
und König Albrecht geführten Verhandlungen, die auch unter 
dem Namen der Vermittlung gingen, *) ist bis jetzt nicht be- 
kannt. So viel aber ist siclier, dass der Papst auf dem 
zweiten Reichstage in Nürnberg (Oktober 1438) mit den kurfürst- 
lichen und königlichen Räten in Verhandlungen treten konnte,^) 
deren G^enstand nicht die Vermittlui^ zwischen Konzil und 
Papst war. *) 



') Antwort de» Papateg >n äh korfiirtitlirhen GeBtodten, Würdtwein, 
anbs. dipl. VII. 152; M. C. III, 123 f. „Qaamobrem hommiir et requirimns pre- 
fntns eiectores, nt ial«re)i ftpad eandem regem RomaDornm, cni eciam saper 
eadem re Bcribimns, in alio ydoneoGeriDanre loeo conveoire velint." BachmnDn, 
p. 'ii, hat Nchon daranf anfmerkBam f^emacht, dam der Papst die KnttnrRteD 
auf Kunig Albrecht hioweixe. Wa» er aber weiter sagt vod einem ähnlichen 
Hinweive deH KonziU, beruht auf einem VenieheD. Die zitierte ÄeuHsernng 
tat nicht da« Konzil, gondern der Erzbiachof von LyoD, und es iat darin 
Dirht von dem deatachen, «ondern von dem französischen König die Rede. 

^ Am 3. September U38 tagte der mailändische Gesandte Franciscns 
de Barbavariis iu »einem Proteste, das Konzil hätte die Beendigung des Pro- 
zesses nicht beschliesseD aollen, ,nec eciam pendentibus tractatibua paeia et 
Qnitatis ecrlesie. qoibna ipae et celeri principes semper Intendant et maiime 
«miuribas ipsius regia Bomanomm jam emisais ad snmmum pontificem ipsam- 
<)ue materiam actnaliter prosequentibne." Bnaler Univ.-Bibl. E. 1. 4, {ol, 511'. 

*) M. C. ni. 176. in der Antwort, welche die KonzilageBandtucbaft aaf 
dem St. Oalleotag erhielt, entachuldigten «ich die königlichen and kurfämt- 
lichea Räte, sie hätten deshalb nichl ijfter mit ihr konferiert, „propterea, 
qnod oportnieset eoa cum oratoribns pape diuciua conferre." 

*) Vergl. die von zwei päpstlichen Gesandten aaf dem Reichstag in 

Mainz eingereichte Beachwerde. M. C, 111. 241 f. namentlich, „ <|aod 

noD impediatnr continnacio practice alias in Nurenberga ineepte." — 
Dass es aach den Kurfürsten und den königlichen Raten nicht darum zn tan 
war, die Vermittlung weiter zu beraten, ergibt sich darane, dass dem Konzil 
der Reichstag gar nicht angezeigt wurde. M. C. 111. 175 «qDia dieta non 
tnerat concilio notificata." In auffallendem Widerspruch zu dieser Nachricht 
des Segobia steht der Brief des Kanzlers Schlick an König Karl von Frank- 
reich (11. Oktober 1438): et sie adhortati sunt patres concilii. at ilinc trans- 

nittaDt ad elabotandnm deo opitnlante pro concordia felici" Bibl. 

Hat. ms. latin 5456, fol. 106-. — Das Konzil schickte seine Gesandtschaft 
anf die Nachricht vom Kommen der päpettichen Legalen and aaf die Mahnung 
Johanns von Ragnsa, seines beständigen Gesandten am Hofe des dentschen 
Königs. H. C. 111. 163. 
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Es erschienen auf diesem Reichstage an der Spitze der 
päpstlichen Uesandten zwei mit den Konzilsangelegenheiten 
besondere vertraute Personen ; der Kardinal Albergati und der 
Erzbischof von Tarent. 

Sie erklärten den Kurfürsten, dass der Papst bereit sei, 
über die Abschaffung der Gravamina zu verhandeln.^) Die 
Absicht dabei war offenbar, die deutschen Piraten von etwas 
Aehnlichem wie die pragmatische- Sanktion der Franzosen 
zurückzuhalten. 

Die Anträge, die den königlichen Räten von päpstlicher 
Seite gemacht wurden,*) lauteten dahin, dass, wenn der 
König das Konzil aufgeben werde, die Türken nie in Ungarn 
einfallen sollten, ^) dass der König von Polen König Albrecht 
für den zugefügten Schaden Satisfaktion leisten sollte, und 
dass der Papst dem König einen zweiten oder dritten Zehnten 
auf den Klerus seiner Ländei' und dessen Reformation be- 
willigen werde. Sie zeigen, dass der Papst hier mehr wirk- 
same Ansatzpunkte fand als bei den Kurfürsten.*) Daraus 
erklärt sieh, weshalb es dem Papste so sehr darauf ankam. 



') BachiaftTin, Beilage IV, p, 209. .,Iteni qaod domini legati lat«r alJa 
obtalenint se eonttatoe, cnm oratoribaH Nnremberge constitnti' cooferre saper 
gravaminibag irrogatis p«r curiam Romanam Germanii^e nacioni " 

^ Wir kennen die Anträge leider nnr aas Segobia, der davon nur 
das erzählt, was Johann von Ragnaa anf dem Koniil darüber berichtete. 
M. C, ni- 187- 

'} Diese Verknüpfung des Türkenkrieges mit der Stellung des König» 
in der Kirchenfrage tritt nicht nnr hier anf, sondern sie bildet den Mittel- 
punkt der Verhandlnngeo Kwiscben König Albrecht und Papst Eugen. Dies 
zeigt dpntlJrh das Brtve des Papstes vom '24. Mai l-ISS an den deaischen 
König. Uaynald, 1439 n. '22. lies Papat«s EinSase auf die Türken ging^ 
offenbar dnrch die Venezianer. Vergl. M. C. III. 187 „Verba autem huins 
(Johanns von Ragnsa) minus bonam snspicioneiu de papa fecere aput patres 
aliosque mnltos, qnod papa eive per se ant Venetorum medio jntelligeret se 
cum infidelibus arbltrio suo gnerram factnris contra ChristJanos, vel ab illa 
desituris. idijae vellet in pactum condnci ad Eiecuritatem Status sui." 

*) lieber die Schwierigkeiten der VerhandJuug mit den Kurfürsten vergl. 
den Bericht eines römischen Agenten. RTA. Xli, Nr. 154, § 3. — Ueber 
die Beziehungen Rabana von Trier zur Kurie vergl. Puckert 90 nnd Baeh- 
mann ii. 
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dasB die Kurfürsten nicht eine selbetänd^e KirchenpoUtik 
verfolgten, sondern mit ihrem König zusammen berieten. 

Der Papst war ateo hier auf dem besten Wege, gegen 
einige Zugeständnisse sich mit dem deutschen König und den 
Kurfürsten zu verständigen, sie zur Aufgabe des Konzils zu 
veranlassen und Frankreich zu isolieren. 

Allein die französische Diplomatie war schon auf dem 
Platze. Die wegen der Genehmigung der Modifikationen an 
den Reformdekreten in Auesicht gestellte Gesandtschaft König 
Karls war Anfar^ Oktober in Basel eingetroffen, Sie führte 
die Flagge, unter der seit Ausbruch des Kirchenzwiespaltes 
sämtliche Gesandtschaften an Konzil und Papst segelten: Ver- 
mittlung des Kirehenstreites. ') Die nächste Aufgabe aber der 
französischen Gesandten, unter denen die leitende Persönlich- 
keit Philipp de Coetquis, Erzbischof von Tours, war die 
Verständigui^ des deutschen Reiches mit Pai^t Eugen zu 
verhindern. *) 

Auf dem Konzile zeigte sich die dem Papste wenig 
freundliche Gesinnung der Gesandtscliaft gleich dadurch, das» 
die Vertreter Frankreichs wieder für die Fortsetzung den 
Prozesses gegen Papst Eugen eintraten. Da die aragonischen 
Gesandten vor kurzem auch für den Prozess gesprochen hatten, 
so sahen sie sich nun zu einer plötzlichen Aenderung genötigt, 
Sie mussten wieder Aufschub verlangen und reichten zugleich 
mit Mailand und diesmal auch von Kastilien unterstützt einen 



') M- C. III. 162, 

') Wir erbalten darüber höchst iDteteasante ÄufBchlüsse darch fine 
Verteidignugsicbrift des Erzbieehofs von Todts gegen die Beschaldigungeii, 
die Papst Eagen in winem Breve vom 31. Mai 1439 (Raynuld, 1439 n. :;4>- 
gegen ihn erhöh. Basier Uuiv.-Bibl. E, LI', fol. 82''. Die Stelle kniet: 
„Conqaeritnr (Papst Engen), quod noa cnin snmmo deeiderio expectabat. Res- 
pondeo, qnsre ergo ani ex nobis, quem ad enm miBeramnd, diierat: ad quid 
veninDt, ait, iati oratores ad nos, qai spoliarant BilnriR iamBedem npoBtolicnm?' 
Item qnid opnti erat ad enm a<N:edere, qai iam euoe habebat oratores Neur- 
bergam cum plena, nt dicebant, poleBtate? Num qnid dixiBBet nobis, si tunc 
Bd eam ivisBeniua, qnod eipeetaret, qnid Bui egiesent ipBi oratores? Et sie 
aoBpensR fuisBet nostra legacio apod eum et facta nostra Beparacio ab ipso- 
et sliis prineipibus. Et hoc «rat, quid, ut nobis videbatur, ipse quetebat,"- 
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3t gegen jede Weiterföhrimg des Prozesses ein.') Der 
3 Frontwechsel des Erzbisvhof von Palermo regte die 
gewaltig auf. Er sei vom Herzc^ von Mailand be- 
in worden, erzählte man sich am Konzile, und al» Panor- 
U8 für den Aufechub sprach, so schleuderte ihm der 
irch von Aquileja vor versammeltem Konzile die Worte 
esicht, nicht der Geist Gottes, sondern der Teufel spreche 
im.*) 

3a die hinhaltende PoUtilt Aragons und Mailands durch 
neueste Wendung ganz deutlich zu Tage trat, so fühlte 
der spanische Minont Franciscus de Fusce veranlasst, 
; nehmend auf die vom Konzile beschlossene Fortsetzung 
Prozesses und auf die dagegen eingereichteix Proteste 
lI das ganze Verhalten dieser Fürsten durch eine ironische 
ins richtige Licht zu rücken. 

>as KonzU müsse seinen selbständigen Weg gehen, be- 
er; denn, wenn es sich nach den Fürsten richtete, so 
e es die einen beleidigen, wenn ee die Wünsche der 
en zu erfüllen suchte. Deshalb habe auch im gegen- 
gen Momente das Konzil die Termine des Prozesses inne- 
Len. Dadurch sei geze^t worden, das« es unbekümmert 
K'eg der Gerechtigkeit verfolge. Und hiemit widerlege 
[onzU die Verleiundung, dass es auf Betreiben der den 
. hassenden Fürsten von Aragon und Mailand den Prozess 
ihn begonnen habe. Beides in dieser Behauptung er- 
sieh als unwahr; denn durch die Protestationen zeigten 
rerade diese Fürsten, dass sie den Papst nicht hassten, 
lu-ch die Nichtgewährung ihrer Bitten beweise das Konzil, 
es unabhängig sei. Trotzdem dass das Konzil durch 
tisen ihrer Anliegen bestrebt war, auch für den guten 
1er Fürsten zu sorgen, so könnte sich doch immer noch 
^ne oder Andere veranlasst füiüen, zu sagen : Der König 
äer Herzog fürchteten den Papst, den sie zum Feinde 
1 , deshalb folgten sie dem Konzile bis zur Suspension, 



) 17. Oktober 1438. M- C. III. 164. 
) M. C. III. 163. 
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Dun aber genügt ihnen, den Pap8t dahin gebracht zu halien^ 
wo sie ihn wünschten, nämlich da, wo sie ihn niclit mehr zu 
fürchten brauchten. Der suspendierte, durch viele Bande ge- 
fesselte Papst ist ihnen für ihre Angelegenheiten am bequemsten. 
Die beiden Fürsten verfolgten ihren Vorteil bei der Suspen- 
sion und tun auch bei ihren Protesten nichts anderes. Und 
im Hinblick auf ihre Briefe möchte vielleicht Mancher rufen : 
Wo sind jene wortreichen Briefe dieser Fürsten, wo die 
flammenden Reden ihrer Gesandten, wo die geschworenen 
Ede, wo das Blut, das man vor der Suspension versprach, 
für die Durchführung der Dekrete vergiessen zu wollen ? 
Nein, meint der ironische Kleriker, dies wären die Worte 
eines Ehrabschneiders, nicht eines der die Absichten der 
Fürsten kennt. Diese haben ja versprochen, die Dekrete zu 
halten, und nicht, einem armen Manne nicht beizustehen. 
Aber darauf, dass sie bei ihrem Versprechen bleiben, wenn 
sie nun auch das Letztere tun, wird das Konzil bestehen. 

Des Minoriten Ausführungen waren so treffend gewesen, 
dass ihm beim nach Hause gehen von I^euten aus dem Ge- 
folge des Kardinals von Taragona seine Mönch^latze blutig . 
geschlagen wurde.') 

Die französischen Gesandten hatten auf dem Konzile 
neue Bewegung und erregte Debatten gebracht. Aber ihrfr 
Aufgabe lag nicht in Base), sondern auf dem Reichst;^ in 
Nürnberg. Es scheint, dass der Erzbischof von Tours mit 
seinem Kollegen Johannes de Maurino bald dorthin weiter- 
reiste. *) — Ausser dieser Gesandtschaft hatte König Karl auch 



•) M. C. in. 166 ff. 

') Ich Übernclime die Nachricht, Ams die frtiazosische GessmltachAft 
von Basel weiter nach Nürnberg ging, von Beaucoart, III. ^63. Die dentschen 
Quellen über den II. Nürnberger Reichstag schweigen vollständig über die 
Anwcwuheit fraozoeiacher Gesandter. Anch SegobiA berichtet nicbta davon. 
Eb kfloa aber für die Richtigkeit der Nachricht sprechen, das« im November 
zwei der französischen Gesandten, der Bischof von Troyea nnd Robert Sytwlle 
dem Konzile inkorporiert wnrden, nicht aber der Erzbischof von Toara nnd 
sein Kollege, zweiteng dass, soweit Segobia berichtet, der Erzbischof beim 
Eintreffen im Oktober am Konzil anftritt nad dann erst wieder am dritten 



b,Goo(^lc 



■einen seiner Diplomaten, Jean de Werdes, direkt an König 
Albrecht geschickt. Dieser Gesandte traf mit dem au£ den 
Nürnberger Reichstag reisenden Kanzler des deutschen Königs 
Kaspar Schlick zusammen. Bei den Unterredungen, die sie 
mit einander hatten, kam auch die Kirchenfrage zur Sprache. •) 

Auf dem Reichstage gerieten die Verhandlungen der 
königlichen und kurfürstlichen Räte mit den papsthchen 
Legaten bald ins Stocken. Diese verlangten, in öffentUcher 
Audienz die Gültigkeit der Verlegung des Konzils darlegen 
zu können, und wünschten femer eine Erklärung des Reichs- 
tages, dass sie ihn befriedigt hätten. Beides wurde auf den 
Frankfurter Reichstag verschoben.*) Hatten dies die franzö- 
sischen Gesandten zustande gebracht* Wir haben kein direktes 
Zei^nis dafür. Dagegen ganz unverkennbar selbst ohne ein 
solches zeigt den französischen Einüuss^) der Beschluss des 
Reichtages, dass in jedem Falle der König eine pragmatische 
Sanktion errichten solle. *) Die kön^lichen und kurfürstlichen 
Räte hatten offenbar bei den Verhandlungen mit der Kurie 
«ingesehen, in wie viel besserer Stellung sie sich dem Papste 
gegenüber befinden würden, wenn sie sich auf den Boden 
der Reformdekrete des Basler Konzils stellten, und gingen auf 
die Vorstellungen der Franzosen ein. 

Der Abschied des Tages bestimmte femer, dass gleich 
von Nürnberg Boten des Reiches ans Konzil gehen sollten 
zur Wiederaufnahme der Vermittlung.*) Als Friedensmittel 

Dezember, nachdem am Tnge vorher die (iirBtliclien (reBnndten von Nürnberg 
eingetroffen waren. M. C. III. 162 nnd 182. 

') Beancourt III. 298 ff. Das Akteornnterial des ma. latin 5456 der 
Bibl. Nnt. aber die Geaandtechaft des Jean de Werdes enthält Vielea aber 
die übrigen Aufgaben des Diplomaten, iet aber leider sehr dürftig in Bezog 
auf die gleichzeitig behandelte Eirchenfnvge. Der Brief Schlicke an Karl VII. 
enthält aar die wenig sagende Versicherang, dass König Albrecht mit 
Eifer für die Vermeidang des Scbismaa nnd den kirchlichen Frieden arbeite 
iiol 106'). 

') Baehraaun, Beilage IV. M. C. IIL 175. 

*) Vergl. Pöckert 82, Baehmann 43, Joachimaoho 60. 

') Bachmann, Beilage IV pag. 210. 

') Bachmann, Beilage IV. 
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sollte die Verlegung nach einer anderen deutsclien Stadt 
dienen. 

Am 2. Dezember kamen die königlichen und kurfürst- 
lichen Gesandten in Basel an. Gleich am folgenden Tag 
verlasen die Franzosen ihre auf die Friedensvermittlung 
lautenden Instruktionen.^) Darin zeigte eich der französische 
König geneigt, der Verlegung des Konzils in eine deutsche 
Stadt zuzustimmen. Im HinbUck auf die Mühe, die sich 
Frankreich für das Zustandekommen der Wahl Avignons 
gegeben hatte, erscheint dies als ein sehr grosses Zugeständnis. 
Gewiss hätten die französischen Unterhändler dieses nicht ge- 
geben, wäi-e es nicht durchaus nötig gewesen. Die deutschen 
Gesandten suchten zunächst selbst mit Drohungen bei der 
germanischen Nation Eingehen auf ihre Fordeningen, dass das 
Konzil sich verlege, zu erlangen ; ') dann brachten sie ihr Be- 
gehren am 12. Dezember beim Konzil sclirifllich ein,') wobei 
sie den Schein nicht vermieden, das« sie die Einsetzung des 
Konzilpro tektors von der Gewährung ihres Verlangens ab- 
hängig machen wollten. *) Obschon die Franzosen alsbald 
ihr Einverständnis mit den Forderungen der Deutschen er- 
Idärten, so stellte der Konzilsauaschuss, der auf Bitten der 
Deutschen die Bedingungen angeben sollte, unter denen das 
Konzil auf eine Verlegung eingehen würde, ganz ungeheuer- 
liche Forderungen auf.°) J^ies war hauptsächlich das Werk 

') H. C. 111. 162 f. Dm hier von Segobia Mitgeteilte bildet einen Teil 
iti „Ingtrnct Jones ambs»iatonim cegis Fniacie pco concilio et geraudiB 
negociis inter papam et concilinm" in K. 1711 der Atch. Nat. 

') M.C. 111.184. 

') 1 c 188 f. 

*) 1 c 192 

') I c 193 ff. n qnod sibi et aliis cednla ipaa videretar Bcanda- 

loza" sagte dei Kardinal Cervantes. — Von Seite des Konzils war man 
suBsent mientranisch gegen die füretlichen Gesandten. Man verweigerie, diese 
Antwort ihnen schriftlicb zd geben, weit man besorgte, diese Bedingungen 
tiDGc Verlegung möchten von den Gesandten als prinzipielle Zastimmang 
zur Verlegung ansgetegt werden, — Anf ähnliche Weiae versnchteu die 
fürstlichen Diplomaten spater anf dem Mainzer Reichetag die Konzilsgegandtea 
zn überlisten I c. 348. Bachmaun, Beilage VI. 
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des Erzbiachofa von Palermo, ') der im Äusechuss viel dazu 
beigetragen batte, dasa die Konzilsantwort so ausfiel. Am 
24. Dezember gab er zudem noch die Versicherung ab, daas- 
der König von Aragon sich nach der Meinung des Konzils 
richte. *) Es traten darauf die Deutschen mit den Aragoniem 
in Unterhandlungen und kamen rasch mit ihnen zu einem 
Ziel. Drei Tage nach den Worten des Panorraitanus erklärte 
Ludovicus de Roma im Auftrage semer Kollegen, dasa es der 
Absicht des Königs von Aragon entspreche, für den Frieden 
einzustehen und sich der Meinimg des römischen Königa an- 
zuschheesen. *} Ausserdem traten die aragonischen Vertreter 
den am 14. Januar 1439 von allen in Basel akkreditierten 
fürstlicben Gesandten dem Konzile voi^elegten Vermittlung»- 
vorschlagen bei.*) 

Dieses Verbalten der Aragonier bleibt noch unverständ- 
lich, da überhaupt die Bedeutung der Vermittlungsvorschläge 
noch der Erklärung bedarf.*) Die Gesamlsituation der Be- 
ziehungen der Mächte zu einander ist dagegen deutlieh, da 
sie die gleiche blieb: Frankreich strebte ein Zusammengehen 
mit dem deutschen Reiche an,*) und Aragon wünschte, die 



') M. C. ni. 194. „Punormittmus archiepiscopns, quo pollebat, ingmio- 
percipiens se et »lios, qui »visaverant cont«nta in predicta, notftri, velut non 
esBent' pro pnce ecClesie. (Die lnl«rpuDktioa bei Sirk hindert dag Veritäad- 
nis.) Ferner „Oraturea «ui (des Könige von Aragon) dod miDus pio pace 
ecclesie laborarent, aimal cum deputatis a concilio deliberantea." 

') I. p. „ aeniper velle acqnieacere iadicio coDcilii." Joftcbimaohn, 

p. 63 spricht von der Znstimmuug der Geeandten aller Mächte zam dentBchen 
Vorsehlng am 24. Dezember, wae also nicbt richtig ist. 

') I. c. 195 „LudovicuB prothonotarias mandato, ot dixit, collegarum 
snomiD teBtabatar de'intencione fore regis Äragonnm insiatere pro pace ecelesie, 
et conformare ae indicio regia RomaDomm." Und I. c. 194. 

') 1. e- 215. Wnrdtwein, anba. dipl, VII, 302 ff. Die gleichen Vorschläge 
waren Bogleich, wie der Erzbiachof von Palermo später behauptete, anch an 
den Papst gesandt worden (M. C. III. 213), was wohl eher sagen will an di« 
päpstlichen Legaten. Vielleicht at«ht im Zusammenhang damit die Abreise 
der Bisehöfe von Passaii und Augsburg (1, e. 213). 

') Vergl. über die fürstlichen Vermittlongsvorschläffe Puckert 33. 

*) Gregor von Heimburg schreibt in seinem Berieht an den Earfürsten 
von Sachsen: „Darnach sein bey una zn zweyen malen gewest die Franczosen 
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Forldauer des Streites zwischen Konzil und Papst zu er- 
lialten. '} 

An die Einreichui^ der fürstliclien Vorscliläge schlössen 
Kich auf dem Konzile lange Beratungen an. Sie endigten 
schliesslich mit einem ablehnenden Bescheid des Konzils. *) 
Ihre Bedeutung ist nicht sehr gross; denn der auf den 
1. März 1439 nach Frankfurt angesagte Reichstag stand bevor, 
der erst in der schwebenden Aktion die Entscheidung brachte. 

Neben den Erzbischöfen von Mainz, von Köln und von 
Trier, und den Vertretern des römischen Königs und der 
übrigen deutschen Fürsten erschienen auf dem von Frankfurt 
nach Mainz verlöten Reichstage die Gesandten Frankreichs, 
Kastiliens und Mailands, Nur Aragon sciiickte keine offizielle 
Vertretung, vielleicht weil der Erzbischof von Palermo für sich 
und seine Kollegen mehr Arbeit in Basel voraussah. Doch befand 
sich der Bischof von Vieh, der seit August des vorigen Jahre» 
im Besitz der Ernennung zum aragonischen Gesandten war,*) 
unter der feierlichen L^ation, die das Konzil an den Reichs- 
tag al^ehen Hess.*) Ausserdem sollen die mailändischen Ge- 
nandten auch von den Aragoniern Aufträge erhalten haben.") 

Das erste Resultat des Tages war, dass trotz einem 
Schreiben der päpstlichen L^aten, darin diese sich wegen 



ond mit gross begir begeret, den aachen and uaderteLdingen mitsaiupt d^tn 
Romsfhen Ennge mtchzakainiiien, denoe sie sein so eren geyer, das sie irem 
KdDg ye zDzihen wollen, soltch ere. das er mitsainpt dem ß^msohen Knng 
in der heiligea kiccheD MiirheQ Bolchen vleysa thne." Wittenberger Archiv, 
Religions-Sacheii A., BUtt 110 — 112. Die Direktion des königlichen a&eh- 
uschen UimptstaatgarchivB za Dresden hatte die <iät«, mir eine Abschrift 
dieses wiehtigen Schreibens zu besorgeo. 

') Gregor von Eeimbnrg in seinem Bericht: „ Arragonyer betten 

gern gewollet, das des Concilinms furnemen bett wider den Babst fnrganck 
gehabt, in den stücken die die Komisch kirchen od mittel ancureu, wenae 
irer kunig leben vermeynet zn haben vom Babst on mittel in den kungreicb 
von Sicilis, der im doch der Babst nit gesteet." So viel lässt eich wohl 
dieser schwer verständlichen Stelle entnehmen. 

1 M. C. III. 221 ff. Mangi XXIX, 320 ff. 

') M. C, III. 144. 

*) 1, c. 235. 

') Aeneaa Sylvins, De Conc. Bas., p 3. 
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-deß Abbruches der in Nürnberg begonnenen Verhandlui^en 
höcbst erzürnt zeigten,*) die Deutschen unter franzöRiechem 
Einflüsse *) durch feierliches Instrument die Annahme der 
Basler Reformdekrete verkündeten.') 

Erfolglos dagegen verliefen die vom 28. März bis 3. April 
geführten Verhandlungen mit der Konzilsgesandtschaft. Sie 
spitzten sich bald darauf zu, dass das Konzil sich in jedem 
Falle (in omnem eventum) verlegen solle, d. h. auch wenn 
weder der Papst noch die Griechen zum neuen Konzil am 
dritten Orte zustimmen. *) Von selten des Konzils kam 
man den Fürsten so weit entgegen, dass Johann von Bachen- 
«tein, Mitglied der Konzil^esandtschaft, allerdings imverbind- 
lich vorschlug, das Konzil wolle sich verlegen, wenn die 
Basler Geschäftsordnung beibehalten werde und die Fürsten 
sich verpflichteten, das Konzil im Prozesse zu unterstützen, 
wenn der Papst innerhalb eines bestimmten Termins die drei 
Glaubenswahrheiten, die das Konzil eben im Begriffe war zu 
dekretieren, nicht bekenne, *) Dennoch gelangte man zu keinem 
Ziel; denn die Fürsten wollten wegen der Glaubenssätze der 
Konziliaren einen vorteilhaften Abschlusa mit dem Papste 
nicht unm<^lich machen. Die Konzil^esandten kehrten nach 
Basel zurück,*} nachdem die fürstlichen Vertreter ihnen in 



') M. C. UI. 241 f.; vergl. dazu Bachmaan, 63, a. 2. 

^ In geiaer Yerteidigungsacbrift sagt der Erzbischof vod Toare (Basier 
Univ. Bibl. E. I. 1', fol.82* ff.): ,Ileni quis laboravi ad acceptaciooeni decre- 
toruin sacri concilü Um Bituris quam apnd imperiaro Magnncie " 

') lieber den Chnrnkter dieser Acceptation vergl, namentlich Puckert, 9'2 ff. 

') Hebet die Bedeutnog dieset Fordernng gibt die Stelle M, C. III. 247 
«ioigen AnfschluHB. Der Erzbischof von Tonr» befragt, zn waa denn eigentlich, 
auch wenn der Papst and die Griechen nicht kämen, die Verlegung nötig 
sei, antwortete: ,']'>'<'> ■■■^i fielet (die Verlegung) principe» iam avi«averant de 
proyidendo, et sie in totnm raeret anctotitas eecleaie," Dies will wohl sagen, 
wenn das Konzil sich nicht verlege, so würden die Fnreten sich anf Grund 
ihrer Äeceptationen mit dem Papste verständigen. Vielleicht hofften die 
Franzosen, die Dentsehen dnrch das Zugeständnis eines Konzils in Deutsch- 
land davon abzubringen. 

»] M. C, m, 253 f. 

°) Ihre Abreise erfolgte wahrschejnlieh am 4. April. Am 3. April fand 
ille letzke Besprechung mit den fümtliehen Gesandten statt (H. C, III. S54). 
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Aussicht gestellt hatten, dass sie nächstens wieder in Basel 
«recheinen würden, ') Nur der Bischof von Vieh blieb noch 
einige Tage länger in Mainz.') 

Ebenso unfruchtbar waren die Verhandlungen mit den 
päpstlichen Gesandten. Diese kamen am 14. April in Mainz 
an, an ihrer Spitze der Erzbischof von Tarent, 

Noch bevor ihnen allgemeine Audienz gegeben wurde, 
verpflichteten sich am 16. April") die Gesandten des römi- 
schen Königs, der Kurfürsten, der Könige von Frankreich, 
KastiUen und Portugal und des Herzogs von Mailand,') dase, 
wenn weder der Papst noch die Basler einem neuen Konzil 
am dritten Orte zustimmten, die Fürsten dennoch vorläufig 
für keinen der Streitenden Partei ergreifen würden,') son- 
dern dass dann der römische König im Vertrauen auf den 
Beistand der übrigen Könige und Fürsten seines Amtes als 
Vc^ der Kirche walten sollte. Die gegenseitige Verpflich- 
tung, noch nicht Partei zu ergreifen, ist das Wicht^e dieses 
Gesandtenverständnisses und ist von grösserer Bedeutung als 



Ans den Worten SegobiKs, der Mitglied der Legntioo war, „eciam featis 
diebnB, noctuqne pemgrare aportalt (I. c. 2%)" darf man gchliesBen, da«s sie 
Oalero (5. April) unterwegs waren. ^ Desbalb ist anch der Berictit der 
knreacbBischen Räle an ihren Herrn, von Bachmann als Beilage VI mit- 
geteilt, nicht Ende März, sondern zwischen 4. nnd 14. April geBchriebea, 
Dach der Abreise der Gesandten des Konzils nnd vor der Ankanft des Erz- 
biichofe von Tarent (M. C. 111. 256). 

') M. C. UI. 255. 

>) Wie lange er blieb lässt sich nicht bestimmt feststellen. Aen. Sjlv. 
De CoDC. Bas. p. 25 llsst ihn schon wieder an den Kämpfen inden Deputationen 
vom 20.-2'^. April teilnehmen. 

*) Der Ahdrnck bei Wnrdtwein, snbs. dipl. VlII. 29—41, enthält kein 
Dttnm. Piickert, 106' gibt 16. April nach den Dresdener Akten. Ihm fol- 
gen Bacbmann nnd Joachimeohn. Den 16. April geben der Ansing bei 
Segobia, M. C. IIl. 295, der Codei K. 1711 der Areb. Nat., der Codei E. I, IS 
folU—e» der Baaler Univ.-Bibl. nnd Cod. Eegin. 10:iO,, fol. 154»-158« 
■der Vatik. Bibl. 

*) Die mailändiscben Gesandten behielten die Znstimmang ihres Herrn 
VOT. Vergl. nnten p. 75. 

>) Würdtwein, aub». dipl, VlII. 39 f. 
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der BeschluHH, man wolle den Versuch die beiden Entzweiten 
für ein neues Konzil zu gewinnen nochmals machen und zwar 
mit annährend den gleichen Vorschlägen, die man schon im 
Januar in Basel voi^ebracht hatte. Sie sollten dleEmal den 
Konziliaren etwas annehmbarer sein; aber das Zugeständnis, 
auf das es dem Konzil einzig imd allein ankam, nämlich dass 
da« sich vertuende Basler Konzil die volle Assistenz der 
Fürsten erhalten werde, wenn der Papst nicht dem Konzile 
am dritten Orte zustimme, fehlte unter den Vorsehlägen. 

Nach dieser Abmachung der fürstUchen Gesandten unter 
einander begannen die Beratungen mit den päpstlichen Legaten. 
Diese erklärten zunächst, sie hätten nur Vollmacht, mit den 
Deutschen zu verhandeln, nicht mit den Franzosen,^) Dann 
verlangten sie von Jenen die Zurücknahme der eben erfolgten 
Acceptation der Heformdekrete und die Erklärung, dass der 
Papst den Nürnberger Reichstag befriedigt habe. Doch sie 
konnten von dem Gewünschten gar nichts erreichen und 
mussten am 25. April unverrichteter Dinge Mainz verlassen. ') 
Die französische Diplomatie hatte gesiegt.') 
Der päpstlichen Legation war es nicht gelungen die 
deutschen Fürsten, besonders König Aibrecht, für den Ab- 
schluss einer Verständigung unbekümmert um Konzil und 
Frankreich zu gewinnen*). Dagegen verbanden sich nun die 



n M. C, III, 256, -283. 

*) Dm mir dns DresdeDer Material nicht nur T^rfö^og steht, bo bin 
ich tuf dua, n-Rü Fächert dnraaB mitteilt, aad naf Segobia beschränkt. 

*) Das« Frankrvirh hier einen grossen diplomatischen Erfolg erfochten 
hat, leigt schon der Anfang eines Schreibens der französischen Unterbändler 
U. Beniner nnd Bob. äybolle an den Bisehof von Lnbeek. Dat. hyoo, 
!*. Juli 143^. .Christian issimns dominns naster rei potMt et, damine pre- 
slaniitsime. intellectis his, qse per soos oralores Basllee et Uognocie geata 
fiier«, ningrainlatas est admodam de conearrenci* et intelligencia ontonun 
suonuu cum oraloribos alionim regnra et principnm et presertim invictiemmi 
Komanumni tcj^is ac inrliie aaeionis GermtULice." Basler Univ.-Bibl. £-. 1. 1',. 

''' [Vr Aerger des Pap«teB darüber drückt sich in seinem Brere vom- 
Sl. Mai 1439 an des König von Frankreich an». Kaysald, 1439, b. 24. 
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Yertreter Frankreichs und Deutschlands, nachdem durch die 
eben erfolgte Acceptation der Basler Reformdekrete eine ge- 
meinsame Grundlage war geschaffen worden, zu gemeinschaft- 
lichem Voi^eheti in der Kircheneache. Darauf hatte die lange 
Arl)eit der französischen Gesandten gezielt. 

Die nächsten Schritte, die man tun wollte, wurden am 
27. April schriftlich fixiert. ') Auf ein Ökumenisches Konzil 
am dritten Orte wollte man hinarheiten. Dazu »ollten sich 
die französischen und deutschen Gesandten vor dem 20. Mai 
nach Basel begeben und am 1, August in Bologna zusammen- 
treffen. Am Konzile wollte man die Dekretierung der drei 
Wahrheiten zulassen. Dem dadurch erschreckten Papste 
hoffte man in gemeinsamem Auftreten, die Zustimmung zu 
einem neuen, in Deutschland abzuhaltenden ökumenischen 
Konzile, dessen Sicherheit er durch Bullen gewährleiste und 
dessen Entscheidimgen in Bezug auf Glauben und Reformation 
er sich unterwerfe, abringen zu können. Im Falle, dass der 
Papst darauf eingehe, sollte sieh das Konzil dies Eingreifen 
der Fürsten gefallen lassen. Für den 1, November wurde 
ein neuer Reichstag in Aussicht genommen, auf dem man das 
Referat der französischen und deutschen Gesandten über den 
Erfolg ihrer Reise entgegen nehmen und das Weitere beraten 
wollte. Unter keinen Umständen solle man sich trennen und 
mit Papst oder Konzil ein gesondertes Abkommen treffen. 

Auf diesem Wege hofften die Vertragschliessenden werde 
Prankreich und das deutsche Reich die Leitung der Kirchen- 



.Oratores vero tui, qnoa pro tracUadn coacordia te miBaurnai ad doh dadam 
siTipeisti, licet din expecUverimuB anrnmo cam deüderio, tameD nondnin 
icnerunt; occnpati enim foenint magis, dt everterent etatum Dostrnm, quam 
Dt nllam concotdiam tractateat, uam nihil eat cogitatam in preindiclum nostrom 
in lociB, nbl faernnt, quin aBBeDsam nomioe tno nednot prebaerint, ged inci- 
laverint, licet contra tuam voluntatein et commissionem." Dann rieb tet sie b 
dar Zorn des Papstes liaupl»6chlich gegen den Sieger in diesem Wettlauf, 
den Erzbischof von Tours. Eugen verbittet Bich, dasB dieser ale Gesandter 
an ihn geschickt werde. 

') Leider steht mir nur der Auszug dieses wichtigen SchrltUtückes, den 
Segobia gibt, zur Verfügung. M. C. III. 299 f. 
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ihre, der weltlichen Mächte, Gewalt beliommen und 
itande sein, bei Befriedigung ihrer reformatoriBchen 
il auch ihrer dynastischen Wünsche Konzil und Papst 
eden zu zwingen. 

I Mainz eilten die fürstlichen Gesandten, unter denen 
)i8chof von Tours und der Bischof von Lübeclt die 
rsonen waren, nach Basel, wo sie am 5. Mai ein- 

r waren stürmische Zeiten, wie sie das Konzil seit 
len Maitagen des Jahres 1437 nicht mehr erlebt hatte. 
■r Prozess gegen den Papst, der in den letzten Monaten 
lossenen Jahres eingeschlafen war, wurde von neuem 
iderter Gestalt aufgenommen, diesmal als Glaubens- 

. dem 18. Februar 1439 berieten die Doktoren der 
e über den neuen Prozesa und stellten schliesslich acht 
swahrheiten auf,*) Die erste enthielt den konziliaren 
enlalsatz: das Konzil steht über dem Papst. Die 
rklärte : ohne die eigene Zustimmung kann das Konzil 
pst nicht aufgelöst werden und die dritte : wer sich 

verfehlt, ist Ketzer. Die fünf übrigen Wahrheiten 
n die Anwendung auf Eugen.") Sie wurden den 
esandten am Mainzer Reichstage zugescliickt.^} Als 
ich Basel zurückkehrten, wurde das Verfahren lebhaft 
nmen. In einer ad hoc ernannten Kommission wurden 

bis 18. April die Wahrheiten diskutiert. Schon liier 
die aragonischen Mitglieder des Ausschusses Einspruch, 

Debatte wurde so scharf, dass der Erzbischof von 

schliesslich an diesen Komnüssionbe ratungen gar 
ihr teilnahm. '} Dann Itam nach der Geschäftsordnung 
rie vor die Deputationen. Hier benützten die Vertreter 

die Stimmenmehrheit, die sie in der Deputation de- 

. C. ]II. 270. 
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communibus besassen, zur Obstruktion. Die drei anderen 
Deputationen hatten die acht Glaubenswahrheiten schon be- 
schlossen. Also hätte auch ein g^enteiliger Beschluss nichtH 
mehr genützt, deshalb verschob die Deputation de communibus 
die AbstimmllI^; und stellte den Geschäftsgang still. ') Auf 
Bitten der übrigen soll diese Deputation schlies.slich nachge- 
geben haben. 

Am 24. April sollte das Plenum über die Wahrheiten 
beechljessen. Inzwischen hatten die aragonischen Prätaten, 
die sich zum Teil in Baden und Solothum aufhielten, Zeit 
gehabt, herbei zu eilen. Gleich nach Eröffnung der Sitzung 
erklärte der Erzbinchof von Palermo, die Gesandten Aragons, 
KastilienH und Mailand» und die Prälaten dieser Länder ver- 
langten Aufschub des Beschlusses. Dann wiederholte er seinen 
schon im Frühling des vorigen Jahies versuchten Angriff auf 
die Geschäftsordnung : die, welche Aufschub verlangten, seien 
die Mehrzahl der Prälaten und nur den Prälaten komme be- 
schliessende Stimme zu, der niedere Klerus hätte in einem 
Konzil nm- beratende Stimme. Jeder Gegner des Beschlusses 
wollte darauf sprechen, um die Sitzung auszufüllen. Die 
aragonischen Vertreter waren gefährliche Dauerredner, dies 
hatten sie gleich nach ihrer ersten Ankunft in Basel bewiesen. 
Doch der Präsident des Konzils, der Kardinal von Arles, 
Hess das Konkordat der Zwölfmänner') verlesen. Da setzten 
die Aragonier mit solch betäubendem Lärm ein, dass von 
dem Vorgelesenen kein Wort verstanden wurde. Als darauf 
die Promotoren die Erklärung der Beschlussfassung verlangten, 
erhob sich Panormitanus : sie, die Mehrzahl der Prälaten seien 
das Konzil, man solle warten bis die fürstlichen Prälaten aus 



') So berichtet Aeo. Sylv. De Conc, Bas. 42 und da auch Segobia vai 
KämpfeD in der Depnt. de comm, berichtet, sebe ich keine Gefahr, ihn 
hier zQ folgen, — Panormitanus sagte, er habe sieh hier heiser geschrien 
M. C. ni. 2S5. Ferner I. c. 266. 

*) Die Zwölfmänner fassien die Beschlösse der Depotatioaen zu dei 
eoDcordata dominorum de dnodecim odet concordata deputatiooDm zasammen 
die dann der tieoeial-Eongregation zur BeschlnsafaBsang vorgelegt wurden 
lüchter, p. 29. 



b,Goo(^lc 



— 72 — 

Mainz zurückgekehrt seien, hiemit erhebe er dies zum Be- 
«chluss. Gewaltige Aufregung folgte auf diese Worte : bissige 
Zurufe, Ratlosigkeit, Hinundhereilen, Versuche den Erzbischof 
zur Zurücknahme zu bewegen. Der hitzige Patriarch von 
Äijuileja liess sich hinreisen, den Aragoniern zuzurufen, wenn 
sie 80 gegen die Autorität des Konzils handelten, so verspreche 
er ihnen, dass sie nur mit zerbrochenen Schädeln Deutschland 
verlassen sollten. Da erhoben die Bedrohten ein fürchter- 
liches Geschrei. Sie riefen nach dem Konzilsprotektor, es sei 
keine Freiheit auf dem Konzil. Mit Mühe gelang es dem 
Grafen Hans von Thierstein, dem Vertreter des in Mainz ab- 
wesenden Protektors, Konrads von Weinsberg, Ruhe zu schaffen. 
Der Patriarch musste sich entschuldigen. Die eingetretene 
Stille benützte der Kardinal von Arles, wenigstens die drei 
ersten Glaubenswahrheiten zu konkludieren. Darauf wurde 
die Sitzung aufgehoben. 

Wie nach der verhängnisvollen Generalkongregation des 
26. April 1437, so standen auch nun wieder zwei Beschlüsse 
einander gegenüber. Doch diesmal vermochten in den folgen- 
den Tagen der Erzbischof von Lyon und der Bischof von 
Burgos, den Erzbischof von Palermo zur Zurücknahme seiner 
Konklusion zu bestimmen. ') 

Allein der Präsident des Konzils hatte nur drei von den 
acht Wahrheiten, welche die Deputationen formuliert hatten, 
zum Beschlüsse erhoben; deshalb mussten zunächst die Depu- 
tationen das Dekret mit nur drei Wahrheiten beschliessen 
und dann musste nochmals der Beschluß in der General- 
Koi^egation versucht werden. 

Dieser gelang diesmal ohne grosse Schwierigkeiten. Denn 
der Kardinal von Arles benutzte den Moment, da die fürst- 
lichen Vertreter mit den Gesandten, die eben aus Mainz an- 
gekommen (5. Mai), und im Chor der Kirche versammelt waren, 
in der schon zusammengetretenen General-Kongregation die 
ivonkordate der Deputationen zum Beschlüsse zu erheben, 
l'nter dem Beschlossenen befand sich neben dem Dekret, das 



') M. C. III. 271. 
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die drei Glaubenswahrheiten enthielt, auch die Vollmacht für 
<!en Präsidenten, die Session zur Verkündigung des Dekretes 
ansetzen zu können, wenn es ihm gut scheine. 

Kaum hatte der Präsident konkludiert, so traten die 
fürstlichen Giesandlen in das Sctiifi der Kirche. Als die Ara- 
gonier merkten, was geschehen, so zeigten sie sich sehr auf- 
gebracht. Bemaldo Serra, der Almosenier König Alfons', be- 
schuldigte den Bischof von Lübeck, er habe sie absichtlich 
80 lange au^ehalten. Schlecht scheint mit diesem Vorwurf 
zu stimmen, dass der Bischof alsbald in der Sitzung das Wort 
ergriff und das Konzil um Aufschub der Dekretation bat; 
aber unrichtig ist er deshalb nicht, sondern ein erstes Zeugnis 
der wenig offenen Art, in welcher der Bischof von Lübeck 
und der Erzbischof von Tours ihren Plan verfolgten. Der 
Erzbischof ergriff gleich nach dem Bischof das Wort und ver- 
langte in seines Königs und seiner Kollegen Namen, dass das 
Konzil von einer Anwendung der drei Wahrheiten auf Papst 
Kugen absehe. Aehnliche aber wohl ehrlicher gemeinte Be- 
gehren brachten die Gesandten Mailands und Kastiliens vor. 
Den heft^plen Widerstand gegen die Dekretation leisteten die 
Aragonier. Sie griffen wieder das Stimmrecht des niederen 
Klerus an und forderten, dass vor der Verkündigung des 
Dekretes ihr Prolest angehört werde. Dies könne auch 
nachher noch geschehen, wurde ihnen zur Antwort, und das 
Verlesen des Dekretes b^ann. Aber bei den Worten „difiinit 
-et declarat" unterbrach der Erzbischof von Palermo, jetzt sei 
es Synodalbeschluss. Seine Kollegen unterstützten ihn sofort 
mit Geschrei und riefen Bernaldo Serra und Martin de Vera zu, 
sie sollten doch die Protestation einmal verlesen. Der Lärm ging 
weiter. Panormitanus sclirie. er wolle das Dekret nicht hören, 
denn er könne nicht zustimmen, da er keinen Auftrag seines 
Kön^^s dazu habe. Als nun der Kardinal von Arles seinen 
Versuch gescheitert sah, die versammelte General-Kongregation 
gleich als Synode dekretieren zu lassen,') stand er auf, um 

') lieber das Abhalten der Sjewion im DUtnittFlliareD Anecblnss an die 
'GeDeral-KongregatioD vecgl. Richter, p. 32 and Stahl, p. 75. 
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die Versammlung zu verlassen. Diesen Moment ersahen die 
Aragonier, sie blieben auf ihren Plätzen und hielten ihren 
Kardinal von Taragona zurück mit der Absicht, dass sie nach 
der andern Weggang als Konzil beschliessen würden. Doch 
durch den Protonotaren Bardaxinus wui'de ihr Plan durch- 
' ' und verraten. Die Väter kehrten auf ihre Plätze 
Der Lärm begann wieder trotz den Bitten des Konzils- 
irs. Merkwürdigerweise lasen die beiden damit Be- 
en die aragonische Protestation nicht vor. Sie reichten 
ich von ihren unleren Sitzen dem Bischof von Albenga 
Dieser verlas sie, obschon kein Mensch ein Wort 
verstand. Bald darauf dagegen gelangt« der greise 
1 von Taragona zum Wort. Er verlangte das notarielle 
, dass er dieser protestatio, requisitio, dissensio zuge- 
habe und erklärte, das Konzil habe diesen Glaubens- 
nur begonnen, well es mit dem ersten Verfahren dem 
nichts anhaben konnte. Dabei zeigte sich der Kardinal 
■dentlich aufgebracht, verliess die Versammlung und 
1 die übrigen Aragonier und Mailänder. Nun wurde 
und die Dekrete konnten verlesen werden. Dei' 
1 von Äiiea konkludierte sie, aber nun doch nur als 
it für die in feierlicher Session zu dekretierenden 
3se. 

!s Verhalten der Aragonier stimmt mit der Politik 
erein, die König Alfons seit Sommer 1438 verfolgte. 
r Erzbischof von Tours und der Bischof von Lübeck 
ihre zweideut^e Holle weiter. Sie erklärten, an der 
1 16. Mai angesetzten Session nicht teilnehmen zu 
da die Dekretation der drei Wahrheiten das Zustande- 
1 des kirchhchen Friedens hinderte. '} Dann aber 
algter Verkündigung zögerten die beiden nicht ihre wirk- 
Bllung zu der Dekretierung der drei Wahrheiten auch 
a zu erklären. Sechs Tage nach der Session ent- 
te der Bischof von Lübeck sein Fortbleiben von der 
und versicherte, daes er dennoch an den drei Glaubens- 

[, C. III, 275—277. 
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wahriieiten nicht zweifle, sondern ihnen immer anliängen 
werde. Dies wiederholte auch der Erzbischof, nur wegen 
des ihm von seinem König gewordenen Vermittlungsauftrages 
sei er weggebiieben, er habe dafür aber seine B^leitung und 
Umgebung vollzählig in die Session beordert. ') 

Nach dieser Erklärung wiirde dem Konzile die am 
16. April in Mainz zwischen Franltreich, Deutschland, Kastilien 
und Mailand') getroffene Vereinbarung (vergl. oben S. 67) 
über den einzuschlagenden Yennittlungeweg zur Annahme 
vorgel^t, 24. Mai 1439.*) Die Eli^abe geschah auch im 
Namen des Königs von Aragon, dessen Gesandte inzwischen 
den Abmachungen beigetreten waren. 

Dieses Begehren der fürstlichen Gesandten bezweckte 
vornehmlich, dass beim Einschlagen des angegebenen Weges 
die Vermittlimg des Kirchenzwistes ganz In die Hände der 
weltlichen Fürsten kommen sollte. Ferner wäre für mehr 
als ein halbes Jahr eine Art Waffenstillstand zwischen Papst 
und Konzil geschaffen worden. Das Letztere, das zugleich 
ein ebenso langes Hinausschleben der Entscheidung im 
Kirchenstreit bedeutete, war wohl der Grund, weshalb die 
aragonischen Gesandten sich dem Verlangen der übrigen 
Fürsten angeschlossen hatten. 

Allein das Begehren der fürstlichen Gesandten hat den 
Prozess des KonzUs gegen den Papst weniger aufgehalten afe- 
befördert. Schon nach Verfluss eines Monats setzte das Konzil 
Papst Eugen ab. 

Die wichtigsten Vorgänge in Basel während dieser Zeit 
sind nach Segobia kurz folgende. 

') I.e. 379. 

') Die mailäadischen GesandteD hatten die ZastimrauDg ihres Herrtt 
vorbehalten und ihm aogar davoo abgeraten, diese zu geb«n. Dennoch ent- 
schied der Herzog, dass, wenn die Gesandten des deatachen Königs darum 
lÄteo, sie seinen Beitritt erklären sollten. Die Antwort worde am 15. Jiini 
dem Konzile bekannt. M. C. III. 305, 317. Joachimsohns Angabe, p. 04, 
Note 3 (65) ist unrichtig. 

') Die Verlesung erfolgte dorch den Bischof von Älbeoga. Würdtwein, 
Snbs. dipl. VII. 306— 313; Arch. nat. K. 1711; Auszüge bei Segobia, M.C.IIL 
291-293 and 295-299. 
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Wenige Tage nach der Einreichung der Mainzer Ver- 
mittlungsvorschläge verlies der Erzbischof von Tours mit allen 
übrigen französiechen Gesandten Basel, um König Karl in 
Lyon zu treffen und ihm über das Geschehene Bericht ab- 
zidegen. *) 

Der Bischof von Lübeck und die übrigen fürstlichen 
Gesandten erwarteten die Antwort des Konzils. Gleich nach- 
dem die Vermittlungsvorschläge eingereicht worden waren, 
hatte der Kardinal von Arlea die Gesandten gefragt, ob sie 
zu diesen Vorschlägen speziellen Auftrag ihrer Herren hätten.*) 
Er wiederholte diese Frage am 5. Juni und lies« tags darauf 
durch die Promotoren des Konzils feierlich darnach fragen.*) 
Nach einstündiger Beratung der Gesandten eröffnete der Erz- 
bischof von Palermo ihre Antwort; Nein, speziellen Auftrag 
gerade für diese Friedensmittel hätten sie nicht. Dies sä 
aber nach der bis dahin am Konzile geltenden Sitte nicht 
nötig und unter den gegebenen Verhältnissen nicht möglich. 
Es genüge, dass sie von ihren Fürsten die allgemeine Weisung 
hätten, den Frieden zu vermitteln. Er besprach dann die 
Vollmachten der verschiedenen Gesandten und wies merlv- 
würd^er Weise in diesem Momente darauf hin, dass der König 
von Aragon versprochen habe, jedem Gebot des Konzils zu 
gehorchen. Der Kardinal replizierte: Bis dahin habe viel- 
mehr am Konzile gegolten, dass die Gesandten für jedes 
neue Verlangen spezielle Vollmachten vorwiesen. Hierauf 
ergriff der Erzbischof nochmals das Wort zu der auffallenden 
Erldärung: Dennoch seien kerne speziellen Vollmachten nötig, 
da die fürstlichen Gesandten diese Friedensvorscbläge nicht in 
determinativer Weise machten, was Wahnsinn wäre, sondern 
nur als Hinweis auf einen allenfalls einzuschlagenden Weg; 
denn ihnen und ihren Fürsten sei es ganz recht, dass das 
KonzU oder sein Ausschuss, wenn diese Vorschläge nicht ge- 
fielen, selbst ein Mittel zum Frieden vorschlüge, da ihre Ab- 
sicht sei, durch jedes beliebige Mittel den Frieden herzustellen. 

') 1. c 301. 
=) 1. c. 294. 
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Nun erhob ach der Kardinal und dankte den Gesandten für 
ihre gute Absicht und für die Erklärung darüber, wie sie 
iiire Vorschläge aufiassten. ^) Noch ani gleichen Tage begann 
der KonzUsauBschuss, über die Antwort auf den fürstUchen 
Antrag zu beraten. Am 13. Juni wurde sie übergehen. Sie 
wies die Friedenavorschläge schroS zurück, da diese die 
Autorität des Konzile vernichtend die Kirche ins Verderben 
führen würden.') 

Diese Antwort des Konzils ist leicht begreiflich. Es 
konnte unmöglich sein Schicksal, wie durch die Annahme der 
Vorschläge geschehen wäre, den Händen weltlicher Fürsten 
anvertrauen, von denen es fortwährend besorgen musste, dass 
sie die Beschlüsse ihrer auf dem Konzile konstitutierten 
Nationen befolgen {vergl, oben S. 39 f.) und auf nationaler 
Grundlage über das Konzil hinweg ihre Angelegenheiten mit 
dem Papste regeln würden. Seit der pragmatischen Sanktion 
in Bui^es und der Annahme der Reformdekrete in Mainz 
und seit dem Einverständnis der Gesandten Frankreichs und 
Deutschlands drohte diese Gefahr namentlich von selten dieser 
beiden Reiche.^) 

So blieb dem Konzile nichts anderes übrig, als zur Al>- 
setzung Eugens zu schreiten und zu hoffen, dass dadurch und 
durch die dann nötige Neuwahl bei der Verschiedenheit der 
fürstlichen Interessen eine günstige Verschiebung der Verhält- 
nisse herbeigeführt und namentlich die in erster Linie das 
Konzil aber auch den Papst einengende Verständigung der 
französischen und deutschen Gesandten zerstört werde.*) 



■) M. C. 111. 804. 805. Intereaaant ist, was Segobis Doch hininfügt: 
„placebatqae depuUtis nltimo dictnra per eog (die fiiretlicheD Gewindten) de 
»viBando medio ad pacem, et sie depuWti facere intendebiiDt.'' 

^) I. c. ac6— 315. Würdtwein, Subs. dipl. VIII. 42—60. 

=) Vergl. daza die wichtige SWlle bei Segobia. M. C. III. 300. „Dicf» 
sunt bec saper int«lligeaciig factia MiigDiicie, quibns innotescit verba dicta 
esse patribus in publice, enm alia media quam patribas ostensa proeecutnrt 
euent apod papam " 

*| li. C. 111. 380 „preciders eciam capienles (patres cooeilii) iotelligen- 
cias orotomm principnm, rnngoopere non eialtanles dignitatem saocte roatiia 
(«elegie, Bfuodoram aacioritatem geneialium et preemiuenciam apoetolic« 
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Für diesen Schritt konnte man hoffen, in Frankreich 
Billigung zu öoden. Sämtliche französische Gesandten hatten 
Basel in dem Zeitpunkte verlassen, als ilire Gegenwart, wenn 
sie die Absetzung des Papstes verhindern wollten, unbedingt 
nötig war. Ob sie geradezu auf die Absetzung hingearbeitet 
haben, läast sich Vorlauf nicht feststellen. Der Erzbischof 
von Tours wen^tens scheint auf die Absetzung als mögUches 
Mittel zum Frieden hingewiesen zu haben, und also in 
seinen Wünschen über seine Abmachungen mit den Deutschen 
hinau^egai^en zu sein. ^) In Bezug auf die übrigen Fürsten 

«edig " — I.e. §87. » - - ("t) diverteret (ajnodiiB sancta) eciain mnltos 

colligsDte» iatelligenciaB intelligenciia eenreum compositas, quibnB doq magno- 
pere geDeralium aactoiitas coDciliorum et eedis apostolice eicelleDcia pro- 
movebautur." 

') Iq «einer Verteidigangsschrift Bftgt der Erzbiechof (Basier Univ.-Bibl. 
E. I. 1', fol. 82^) Scitis inanper, pater reveieDdissime, qnoniam ego ecinm 
viam aliam apperai, eciam ei ipse in anis erroribus pereiateret, pata qnod pro 
vitaodo Bciemate non deponeretur a papatu, sed ab administraciotie papatus 

com tauen proviaione ani atatna " Ich veratehe die Stelle: Der Erz- 

biachof hat zwei Wege zum Frieden vorgeschlagen; Erstens den Weg der 
Absetzung vom Papattam und dann auch den der Abaetzung von der Ad- 



Am französischen Hofe war man durchaus anf die Absetzung gefasst, 
die man als kein Hindernis für die im Verein mit Deutachland begonnene 
«ogeuannte Friedengvermittlung ansah. Dies geht aus einem Briefe der 
französischen Diplomaten M. Bertiner und Bob. Sibolle an den Bischof von 
Lübeck hervor. Der Brief ist vom S. Juli aas Lyon datiert, aber noch ohne 
Kenntnis der erfolgten Äbaetaung geschrieben. (Baalec Univ.-Bibl. E. I. 1', 
fol. SS**} „Idem dominus rex apud Claramontem mandavit nobig iter arripere 
ita, Dt omnino inata conventa ante primam angasti Bononie conatituemnt, 
eciam ai Interim in sacro generali Baailiensi concilio ad aummi pontificia de- 
poalcionem aut alterius eleccionem pioeederetnr." 

Uochat merkwürdig ist schlieasltch daa Schreiben, das König Karl auf 
die Kunde der erfolgten Abaetzung hin an daa Konzil richtete. Er behauptet 
zwar zunachat, daa Vorgehen der Vater habe ihn aehr überrascht (in admi- 
Tacionem maiimam adduiemnt), was der obigen Stelle gegenüber aber nicht 
viel sagen wiU. Sonst hat er kein Wort der Hiasbilligung, vielmehr sncht 
er selbst nach einer biblischen Rechtfertigung dea Sehrittea: ,Et licet iuita 
verbam Salvatoris omnia scandala vitare, quin aliqna eveniant, nequeamos, 
maiora tameu et pericalosa vitare debemna et inbemnr. Uanc noatram piam 
peticionem (von weiteren Schritten d. h. von der Neuwahl abzustehen) andiat. 
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konnte das Konzil ans der letzten Aeu»serung ihrer GeRandtea 
doch 60 viel entnehmen, dass die Absetzung Eugens nicht 
ihren sofortigen Abfall vom Konzile zur Folge haben werde. 
Schon zwei Tage nach der Antwort an die Fürsten, in 
der gleichen Sitzung, in der die Gesandten nochmals um Auf- 
gchub des Prozesses baten, bescliloas das Konzil das Schluss- 
verfahren gegen den Papst aufzunehmen. *) Die fürsthchen 
Gesandten verliessen darauf Basel,*) mit ihnen der Kardinal 
von Taragona*} und der Erzbischof von Palermo. Von nam- 
haften Aragoniern blieben nur Ludovicus und der Bischof 
von Tortosa,*) 

Am 25. Juni setzte das Konzil Papst Eugen IV. ab.") 
Das Aufgeben des heftigen Widerstandes von Seite der 
aragonischen Gesandten gegen die Fortführung des Prozesses 
und der merkwürdige Hinweis des Erzbischofs von Palermo 
auf König Alfons' Versprechen, allen Verfügungen des Konzils 
zu gehorchen, mögen überraschen, erklären sich aber dadurch, 
dass die Frage der Absetzung schon von Anderen entschie- 
den worden war und dass die Verdammung des Papstes die 



quesimuB, et efficaciter exandiat cetna vettei celeberrimus, aicati ex cotdi» 
sinceritat« proferimns. Si sie egeritis kadabant universi pacieaciam et longanj- 
mitatem veBtrum. Et BperamnB in Deo. Balvat«re noBtro, eccleiiftm sanctam 
precioso saDgalne ano fundatam hiis mediis a auiit nfdictionibiiS et aagaatiia 
Klevari atqne in beatam reaargere trän qniüi täte m." Kopien des Briefes be- 
finden aicli Arch. nat. K. 1711, mit dem Datam 16. Juli U39 und Baaler Univ. 
Bibl. E. 1. 1', fol. 78, mit dem Datum 15, Juli 1439. Erwähnt wird er^M. C. ill. 
328, mit dem Datum 15. Jnli 1439, 

') M. C. in. 317. 318. 

') Die kaetilianiachen Geeaadten begaben aicb z. B. nach Straeabarg. 
Vergl. ihr von Strasaburg datiertem Schreiben sd den König von Frankreich, 
Arck nat. K, 1711. 

') Wenn nicht schon etwas früher. 

*) Zorita, lib. XIV, cap. 59, lib. XV, cap. 1. — Bei Segobia wird von 
da an nur noch der Bischof von Tortosa erwähnt. Der Bischof von Vieh 
war seit dem Monat Mai als KosziUgesandter auf dem Fried enftkongresa von 
Arras. Er kam erst im Oktober 1439 wieder nach Basel zurück (M. C. HI. 404), 
blieb dann aber auf dem Konzil. Der Erxbtschof von Palermo kehrte erat 
im Februar 1441 mit neuen Beglaubigungsschreiben aeines Königs zurück, 
von Papst Felix mit dem Kardinalshnt beschenkt, 1, c. 545. 

')M.C.m.319ff. Das Absetmngsdekret I. c. 325 ff. Mansi XXIX, 179 ff. 
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einzige Rettung des Konzils geworden war, das einzige Mittel, 
das »einen Forlbestand und, woraui es den Aragonieni ankam, 
die Fortdauer des Kirchenzwistes sicherte. König Alfons liatte 
die SuBpension nicht zur Gewinnung des Königreiches Neapel 
ausnützen können, vielleicht bot nun das Schisma Gelegenheit 
dazu, Dass dies der Fall sein sollte, zeigt der Vertrag von 
Terracina zwischen König Alfons und Papst Eugen und die end- 
liche Abberufung seiner Gesandten und Kleriker im Jahre 1443. 
Die Aufgabe, welche die Politik König Alfone' seinen 
Gesandten stellte, war keine leichte. Heute für und moi^en 
g^en den Prozess zu sprechen, heute zu beweisen, dass das 
Konzil seine Autorität unmittelbar von Christo habe und 
morgen vor einem schismatischen Beschluss nicht zurückzu- 
schrecken, war eine schwierige Sache. Wenig beschwerlich 
fiel dies dem Juristen Ludovicus, Bar jeder Ueberzeugung 
und jedes Gewissens war er stets nur darauf bedacht, sein 
stupendes Wissen zu zeigen, um sein einziges Besitztum, sein 
ungeheures Schachtelgedächtnis, Jedem, der es benützen wollte, 
möglichst teuer verkaufen zu können. Fast während seines 
ganzen Aufenthaltes in Basel stand er mit der Kurie in Unter- 
handlung, um seine Rückkehr zu ihr zu bewerkstelligen.') 
Die Anhänger des Konzils urteilten aufs schärfste über seine 
Charakterlosigkeit. Bezeichnend ist, was das Lästermaul, 
Felix Hemmerlin, über ihn zu berichten weiss. Er führt ihn als 
Beispiel an, wie Gott die ungerechten Richter strafe: Ludovicus, 
der jedes Recht verdrehte, der bald den Papst über das 
Konzil und bald das Konzil über den Papst setzte, wurde 
durch Gottes Gerechtigkeit gerade an dem Gliede gestraft, 
womit er sündigte, indem die Pestbeulen ihn an Mund und 
Kehle befielen.*) 



') Vergl. oben S. 21, Ueber spätere Verhand langen siehe Vatik. Archiv 
Reg. 367 f. 133». Breve Eugens an den Hercog von Mailand. Dat. Florenz, 
l'i. Febraar 1439. Vergl. ferner Breve Engens an den Heraog von Mailand. 
Dat. Florenz, 21, Febraar 1439. Raynald, 1439 n. la. — Segobia zählt, 
M. C. IL 1142 und M. C. 111. 60, mehrere seiner Reden auf. 

^) F. Hemmerlin, dialogns de roneolatione iniqne Bappresaornin, p. 25. ~ 
IiudovicDS starb im Sommer 1439 und lie^ zd Basel im Kartbäaser Kloster 
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Schwerer hat den Konflikt zwischen den Pflichten gegen 
seinen König und denen gegen seine dogmalische lleherzei^ng 
der in hervorragender kirchlicher Stellung sich beflnd^de 
Nicolaus Tudeschi, Krzbischof von Palermo genommen. Sego- 
bia versichert, er habe gehört, dass der Erzbischof, ab er 
gezwungen war, kurz nach der von ihm betriebenen Suspen- 
äon gegen die Fortführung dea Prozesses aufzutreten, mit 
Seufzen in die Worte au^ebrochen 8ei: „In efieetu maledicti 
sunt prelati, qui in concUio generali acceptant ambasiatam 
principum, qoia non sunt sui iuris." '} AehnUches erzählt 
Aeneas Sylvius. Nicolaus Tudeschi habe, nachdem er den 
schismatischen Beschluss in der GeneralkongregaÜon ver- 
kündet hatte, den Rest des Tages unter Weinen und Klagen 
gegen seinen König zugebracht, der ihn zwinge sich der 
Walirheit zu widersetzen.*) Dennoch richtete der Erzbischof 
sich in seinem Handeln stets nach den Forderungen der von 
jeden dogmatischen Rücksichten befreiten Politik seines Königs. 

Der Streit um die Nachfolge in Neapel hatte Kön^ 
Alfons veranlasst, auf die Verschärfung des Konfliktes zwischen 
Papst und Konzil hinzuarbeiten. Er war zusammen mit dem 
Herzig von Mailand der Hauptbetreiber der Suspension ge- 
worden. Derselbe Kampf nötigte ihn nach erfolgter Suspen- 
sion zu einer hinhaltenden PoUtik. Der Betreiber der Sus- 
pension wurde der Gegner der Fortführung des ProzesHcs, 
so lange als möglich der Gegner der Absetzung.') 



begraben. Aen. Sylv. Gomm. de geslis Bas. concilii, p. 27. — Seine Grnb- 
sttirift bei J. Tonjola, p. 315, AU TodeBdatiim gibt Tonjoln 11. Juli au. 

') M. C. IIL 101. 

*) AeD. Sylv. Comm. de ge%t. Bas. codc, p. 41. 

*) Segobia preist später als Fügung Gottes, dass gerade die, welche als 
Hanptfeinde des Papsles galten, gegen die Absetzung waren. M. C. III, 348. 
, Divina nltra her provideocia, nt omni« suspicio odii abesset, singnlariter pre- 
vidente, etenim ram malti exiBtimaverant synodalem heri professam, instanria 
snbditorDm regia Aragonnm et ducis Hediolani, habenciDni fortasttis odii 
ocrasionem, ren eo dedncta fiiisset, nt cum illi maiores resistenciaa fecerint, 
ne processas continnaretni', patres habentes zelum iuslivie sentenciam pro- 
mnlgaverint " 
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Bellas;^ I- 



KSnig Alfons an das Basler Konul: beglaubigt seine 
genannten Gesandten, verspriciii seine Prälaten wenn 
nMig mit Zwang zu schicicen, muntert das Konzil auf, 
jlin um Hilfe anzugehen, er werde vielleiclit mehr tun 
und rascher handeln, als das Kenzil fordere. — 1436, 
Oktober, S.Gaeta. 

Ans Paris, Arcbives Nationales, K. 1711. 
cop. chart. coaeva, mit der Ueberschrift : „Littera 
domini cegis Aragonam ad »acrum cuDciliuni.'' 

Sacrosancte ac generali synodo in spirilu t^aticto legitime 
-congregate Alfonsus dei gracia rex Aragotiuin, Öiciüe citra et 
ultra Farum etc. saluteni et felicem exitum agendorum, 
Utnim vos exhortari magis an laudare debeamus, iioii plane 
compertum habemue. Nam et res tanta, qiianta fortassis 
nunquam ullo in concUio agitata est, que mentera nostram 
diebus et noctibus solllcitam tenet, noa admonet, ut vos hor- 
temur, preceinur, obtestemur, ne urbein sanctain Jherusalem 
vastari, ne populum Israel in Servituten! duci, ne templum 
domini prophanari pennittatis, et econtra tanta est magnitudo 
rerum a vobis gestaruin, ut de futuro bene sperare, de prete- 
rito vos in celum laudibus effere debeainus. Nam quod aatis 
dignum possit actis ac gestis vestris preconium iiivenlri, qui 
ßoemicam gentem, non parvuni ecclesie membrum, per pluri- 
inos annos a reliquo corpore abalienatum et quasi inflrmum 
sanastis et, ut sie dicamus, viviflcastis. Verum apoatolorum 
opus et grande dei miraculum, ut, quod membrum iam infec- 
tum timebamus, ne cetero corpori noceret, id nunc restitutum 
ac incolume speramus alteri parti, que languet, non parvo 
adiumento futurum I De Grecis loquimur, quos si, ut optamus 
et speramus, ad unionem revocaveritis, quantam vobis gloriam, 
quantam ecclesie dei utilitatem, quantam denique celo leticiam 
■comparavcritis 1 Non enim unam ovem perditam, sed, prope 
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imus, medium ovile recuperaveritia. Et hec quidem de- 
qui erant extra ecclesiam, de hia vero, qui intra ipsam 
liam emendanda sunt, licet uon sit tantopere periculosum, 
tarnen fortassis erit laboriosum, cum plures sint, qui 
■sentur, sed eo maior gloria, apud clemeiitiasimum deum 
neracio, quo plus difflcultatis in piigna est! Neque vero 

düficultates ipsi omnipotenti non licet statim exterminare 
aaei nubes quasdam atque imbrem in tranquillitatem 
umque convertere; sed per illas vult exercere eiectos 

eos preaertim, qui euram aliorum sustlnent, quales vos 
empöre estis inprimis, Ceterum non est nostri propo-- 
n bis litteris vos aut exhortari, quoB Jhesus Christus 
piritum sanctum exhortatur atque confortat; aut laudare, 
im meritis omnia erit inferior laudacio, sed tantummodo 
im noatrum in voa ostendere cupidisaimum quidem 
er vestrorum Incrementormn et flagrantissimum. Verum 
ac temporis condieiones et turbinea impedimento fuerunt, 
lostram prorsus mentem re ipaa demonstrare possemus, 
lunc omnipotentis beneflcio poterimuB et, in illo confidi- 

noatri voti compotea eriraus, ut nostra oflicia in iatud 
sanctum concilium extent et singularem in modum demon- 
tur. In presentiarum vero legatoa nostros ad vos mitti- 

qui in vicem noetram sint in veatro cetu, reverendos in 
to patres NfkolaumJ, arcbiepiscopum Panormitantim, 
'.nnentj^ epiacopum (htkaniemem, et Ltidovieum Pontamim- 
mia, utriusque iuris doetorem, sedia apoatolice protho- 
ium, quibua unacum venerabiiibiis virfe et prudentibus 
mne] de Palomar et magistro Serra, eonsiliariia nostrie 
:i8, tidem In bis. qne vobis exponent, velitia liabere 
ssimam, Ceteroa autem prelatos nostrorum regnorum, 
iua aponte parere debeant vestri« iussionibus, ut iatuc 
onferant, tarnen, si qui vel recusarent, vel pigritaren- 
vel non facile venire possent, eos noa vestro nomine 
.ce compellemus et auctoritate indueemus et ope adiuva- 
8. Plnra non dicimus, nisi hoc unum, non maiori eure 
: ease, ut concilii quam ut nostre res prospere sint. 
e gratlssiraimi nobis facielis, in quo vos eciam liortamur 
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■et rc^amus, ut qiii<lquid per nos ipsoe, per nostros, per vires 
eciam nostrorum regnorum fieri et effici potest, id libere 
tanquam a devoto ecctesie filio petatis atque exjgatis, 
quam ipsi preveniemus peticionem vestram, faciemus ei 
prius et plura, quam vos fortasse posceretis, Datum in 
civitateGaiete, die VIII*. mensisoctobris, anno M'CCCCX! 
huiusque noetri Sicilie citra et ultra Farum regni anno se 
aliorum vero regnorum nostrorum XXP. 

Eiusdem sancte matris ecclesie huniilis lilins et d 
ÄßfoTistts] dei gracia res Aragonum, Sicilie citra e 
Farum etc. 



b,GoO(^lc 



Beilage II. 



Kfinig Alfons an den Bischof von Cuen^a: beglaubigt 
seine genannten Gesandten. ~ 1436, Oktober, 9. Gaeta. 
(Gleichlautend an den Biscliof von Burgos.) 

Ans Paris, Archiven Nationales, K. 1711. 
eop. Chart, coaeva, mit der Ueberachrift: „Littera 
einsdem ad ambaiialoiea domJni noatri I^ia. Fne- 
roDt antem due istina tenoris, qnaram nna diri- 
gitur epiacopo Conchensi, atia Bnrgensl." In der 
H, 8. geht vorans unsere Beilage 1. 

Hex Aragonum, Sieilie citra et ultra Faruin etc. Vene- 
rabilis in Christo pater nobis sincere devote. Non ambigimu» 
Paternitäten! vestram sepe numero audisse de ea l^acione, 
quam, diu est, ad sacrum Basiliense concilium pro bono uni- 
versalis ecciesie dei destinare decreveramus. Nunc, quoniam 
nobis Visum est tempus ydoneum nee ulterius differendum, 
l^acionem ipsam illo mittimus, Viri autem, qiübus vices 
nostras commisimus, sunt : reverendi et venerabiles in Christo 
patres Nßcolam] Panoramitanus archiepiscopus, JfohannesJ Ca- 
thaniensis episcopua et Ludovicus Pontanm de Borna, iitriusque 
iuris arbiter ac sedis apostolice prothonotarius, consiliarii nostri 
dilecti, unacum religioso et dilectis consiliariis nostris Johanne 
de Palomario, eximio utriusque iuris doctore, ac magistro Ber- 
nardo Serra, sfieranim litterarum protessore, qui pro nobis, diu 
est, apud sacrum ipsum concilium commorantur. Et quoniam 
pleraque ipsis commisimus, que nostro nomine paternitati 
vestre exposituri sunt, ipsam patemitatem vestram ex corde 
precamur, ut eorum relatibus non secus ac nostris fldem cre- 
dulam adhibere velitis. Datum In civitate nostra Guaiete, 
die IX' octobris. Anno a nativitate domini M'CCCC'XXXVr. 
Rex Älfomus. 
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Beilage III. 



KOnig Alfons an das Basler Konzil : berichtet den Frie- 
densbruch und Ueberfall des Patriarchen von Afexandria; 
das Konzil mOge diesen strafen, durch welche Verein- 
barung das geschehen Itflnne, wisse das Konzil sehr wolil. 
1438, Januar, 18. Gaeta.') 

Aus Paris. Ärchives KxiionalcB, E. 1711 
cop. cban. coaevB, mit der Ueberechrift: „Litten 
domjni r^ie Äiagonam nd sacram conciliam." 

Sacrosancta generalis synode. Sperabamus quidem iain 
et pro certo tiabebamu», quod diu multunique optavimus, ut 
tot tamque diuturnis bellis finem aliquo modo imporieremus 
non tarn private quam publice aalutl ac quieü consulere 
volentes; id quod niultis iam annis fecimus, quibus hac solum 
causa in amiis fuimus et bella gessimus. ut populis, qui ad 
nos confugerant nostraque auspicia seeuti erant, pacem pre- 
staremus. Nunc autem non solum ab tiuius opfime ac salu- 
berrime rei spe decidimus, sed peiora eciam quam unquam 
alias extimescere cogimur, cum videamus hostes nostros non 
ideo belügerare, ut in pace, sed pacificare, ut in bellis possint 
vivere. Nam Johannes VoUeUiscuS:,^') qui patriarcham, qui car- 
dinalem, qui l^atum summi pontificis se nominat, simulaeione 
indueiarum et pacis amator belli inventus est, pacis inimicus, 
iioetis fidei et iuaticie magis quam nostri adversarius, nee tam 

*) Ein gleichlantender Brief, über ohne den für uns eo interewBDten 
SchlusMittz (Qaare Bi vnltis — perducere) wurde von König Alfons an einen 
anonymen Salernitaner gesandt. Der Brief ist von Franc, de Furia im Arch. 
etor. ital.ser, 1. tom. 4. pari. pg. 165 ff. publiziert. DaK. 1711 mehrfach bessere 
Lesarten und vollstäDdigeren Teit bietet, mag das Schreiben hier dennoch 
abgedmekt werden. 

Der Brief wurde im April 1438 dem Konzile verlesen. Der Deber- 
bringer ist wahrseh ein lieb 3ernaldo Serta. M. C. III. 101. 

') Giovanni Vitelleschi. 
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nostre d^itatis quam aue proditor, ut hec tanta noinma tantoa- 
que ac tot titulos ostenderet non omaraento sibi ease, sed 
lurpitudini atque infamie, nee ab illis se honestari, sed a ae 
illa maxime dehonestari. Hie enim, cum federa nobiscum 
pacificatoria iiüsset, et inprimis se nunquani eum Jacobitcio 
Caldora conventurum atque adeo pro capitali iiümico habitu- 
rum, et hec federa non modo sigillo, verum eciam chirographo 
suo ae jureiurando confirmaseet, et iam nota toti Italie essenl, 
rescidit et infecta fecit capitique nostro, a quo beiiefieium 
vite aeeeperat, insidias molitus est, quod ne barbanis quidem 
arehipirata ausus fulsset contempta honünum existimacione ac 
»arictissimo jureiurando. De quibus rebus etsi exiatimemus 
vos multis ex locis et ipso eciam rumore cerciores fleri, tarnen 
pro noatra in vos obaervancia ac amore non alienum putavi- 
mus noias facere litteris noetris ipso saltem rumore verioribus; 
neque hoc ea causa ut perfidissimum hominem accusemus, 
quem punire, si qua pena par esse posset, quam accusare 
nialuinius, aed ut, si qua per noa postea incleraendua, quam 
consuevimus, fient, cogniiam habeatis atque adeo probatam 
racionem nostre severitatis. Siquidem clemencia nostra causa 
atque occasio extitit, ut alienara cmdelitatem experiremur. 
Anguem enim fr^ore pene exanimem nostro calore confovimus, 
ut revivifiscens dentibus ac veneno in nos uteretur ; hoc est 
armis atque insidiis. Erat namque hie a nobis hello victus 
mutilatusque magna exercilus parte eins magistro milicie 
Pwulo Tudisco cum aliquot turmia equitum in pugiia capto. 
Obsidebatur itaqiie a nobis intra urbem Salerni a terra qui- 
dem equestribus pedestribusque copüs, a mari vero aliquot 
noötris triremibus, ita ut eonmealu et terrestri et maritimo 
intereluderetur iutra muroa, utpote paucis urbe mensibus ante 
direpta nichll eibariorum habens prelio contiigere non audebat. 
Immorari commeatus penuria non poterat, auxüia, que expec- 
taret, nulla aut cerle aero Ventura erant. Uiia patebat pre- 
sidii via, temptare condicionea pacis, has sperare se oblinere 
posse, cmn vita pessima, cum iniurie, quibus nos petulantis- 
sime lacessierat , non ainebant , sed -nostra natura pocius 
noatrique mores. Condicionea igitur nobis ofterebat, quas 



b,Goo(^lc 



^■icti solent, Errasse se fatebatur. Veniam p(^tulabal. PoUice- 
batur in futurum se iniiu-ias pensatunun officiis atque obse- 
<iuiis. Demonstrabat, quanta apud sununum pontificeni gracia 
«sset. Nos eas condlciones cum ad proceres nostros retulisse- 
mus, noetramque sentenciam dixissemus Optimum factu e^Ke, 
ul clemeneia pociua quam severitate ageremus, universi recla- 
mare ceperunt et rogare, ne victoriam, quam iii manibu« 
haberent, eriperemus, ne lupum in foveam coniectum exire 
pateremur, ut cuplditati multorum, qui in illmn incenni essent, 
satisfaceremus. Increbrescebat hec iam fama in caHtrls; iam 
vix contineri poterant milites, quin in hostes impetum face- 
rent, timentes, ne forte acceptis condicionibus in alia a nobis 
loca reducerentur. Tarnen ardorem iioatri exercitus repressi- 
miia tum auctoritate, tum oracione, in qua cum aliis multiK*) 
tarnen illud precipue dixlmus, facilhis hoc pacto bellorum 
finem, quem illi cuperent, impositum iri. Facti igitur sumus 
inducias et federa inivimus, quorum exemplum ad vos mitti- 
nius. Et no8 quidem remisao ad eum Paulo Tftdisco ceteris- 
quc capitanisi classeni alio ire ius^imus; mililum bonain 
partem in ybema dimisimus; partem ad expi^i^anda alia 
oppida nobisciira deduximus. Ille autem ex urbe Salerni pro- 
fectus est. Hac fama et hoc rumore dissipato ire se in 
Jacobucmm Caldoram, a quo dictitabat ee proditum esse, penas 
violate fldei expetiturum. V^^lnti ferme dies intercesserant. 
■cum nos in vico Juglianj ') essemus ceteros milites in yberna 
dietributuri, nichU minus quam huiusmodi rem extlmescentes. 
Ecce patriarcha et CaMora, quos hostes inter se capitales esse 
arbitraremuri <et> nostrum exercitum in tueiora se recipientem. 
nam eo die de coniuraeione proditonim nuneli erant allati, 
aggrediantur, vagos et pallantes capiunt, impetimentomm, que 
in postremis sequebantur, partem diripiunt. Nos pro coiiiis, 
que nobiscum erant, ad hune subituni casum ita restitimus, 
ita contra latrones pugnavimus, ut vana atque impia spe 
fnistrati difiugermt et pro denis, quoa ceperunt, centenoa ami- 

») HS. nlia mults. 

') Oiagliano in CflmpftniR (Prov. Neapel. Distr. Cssoris). 
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serunt. Itaque a uobis victoria stetit; preda apud iUos fuit 
ali<iuot nostrorum impedimentis interceptia. Atqui ne tarn 
nostro quam Christiane reügionis nomine loquamur, quia tan- 
dem baptismate iniciatus non execretur tam nepharium homi- 
nem, qui nocte ac die natalicio Jtiesu Christi hee fecitf Qua 
noete angeli paatoribus gaudium magnum de ortu Salvatoris 
anuneiabant in agris, eadem nocte epiacoqus et pariarcJia ae 
summi pontificis viees oblinens cum latronum manu per 
iura proberabal, ut per insidias christiarmm regem opprimeret. 
Ouod tempus, quem diem Deus voluit esse feriatissimum, so- 
lenmissimum, letissimum, quem ipsi quoque, qui cetero anni 
tempore in omni flagicionmi dedecore laborant, solemnem et 
religiosum habent, hunc diem legatns pape ad scelue elegit, 
ad predam, ad mortem reddens eum luctuosum, prophanum, 
mortifermii. Judei verebantur eciam se defendere adversus- 
hostes fidei bellum inferentes sabbato, ut diem solemnem ob- 
eervarent, nedum ipsi arma aliis inferrent; nam levite nephas- 
habebant in aciem descendere ad pi^nandum. At hie levila, 
hie sacerdos, hlc pontifex nee ipsum sabbatmn aabbatorum 
custodiendmn putavit, quin in christianos homines et religioni 
vacantes arma inferret. Certe ai plane hostes fuissemus, si 
sanguinem ipsorum petissemus, si denique Sarraceni essemus, 
nonne fuit habenda racio sanctisöimi festi, ne pollueretur, ut 
lideles confirmarentur in fide, infldeles ad religionem invi- 
tarentur? Et quantum putatis hoc apud inlideles ad eonim 
duriciem proücere, cum videant nullam religionem ease apud 
quem maxima esse debebatf Et quidem ita sentimus et licet 
vos satjs anlmati sitis, tamen horlari non veremur, ne tani 
inauditum facinus inultum relinquamiis. Atque ut eo rever- 
taniur, unde sumus egressi, quid agendum nobis esse censetis, 
si quando de induciis aut de paciHcando tractabiturt Ac- ■ 
cipiemusne condiciones induciarum et pacis, ac insidie prodi- 
cionesque verende sunt, an recusabimus, ac bellum alere- 
pacemque <non> destituere maligni criminabunturt In victoria, 
si dementes fuerimus, dissoluti a nostro exercitu existimabimur,, 
sie minus crudeles a ceteris appellal)iniur, Nos eqiüdem nostro 
Institute misericordes esse vellemus, sed iusto dolor! militum 
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non potest Imperator obsistere. Quare si vultis, ut certe vultis, 
et niisericordia nos uti et ünem bellicis cladibus imponere, 

ciirare debetis hunc hominem, qui divina et huinaiiE '" 

polluit, cohercendiim. Quo enim pacto id efflci possit, 
nostis. Spriritus sanctua, qiii vos ad sancüssimum pro 
incipiendum hortatus est, prestet iUud ad tiiiem optati 
perducere. Datum in nostra civitate Gaiete, die XVII 
arii, anno domini M'CCCG'XXXVlll". 

Sic signata rex Alfomus. Eiusdein sancte matris 
humilis et devotus fllius ApfoimtsJ dei gracia rex An 
Slcilie citra et ultra Fanim. 
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Beilat^e I'V. 



Papst Eugen IV. an K9nig Johann II. von Kastilien: 
gibt eine Darstellung seiner Beziehungen zu KSnig Airons. 
Dessen Verhalten ist derart, dass der Papst ihn exkom- 
munizieren wird. — 1437, September, 25. Bologna. 

Aas PariB, Archiven NatioonleB, E. ITll. 
cop, chart. coaeva, mit der Ueberschrift: „Littera 
ad regem super negocio pape et regis Aragonam." 

Eugenius, episeopus, servus servorum dei carissimo iii 
<jhristo filio Johanni Castelle et L^ionis regi illustri saluiera 
«t apostolicam benediccionetu. Ne tua excellencia falsis, ut 
opinamur, quorundam nimoribiis assercionibueque aducta de 
nostra cum rege Aragonum iusticia, aliter quam debeat, exi- 
stimet aul senciat, paucioribus quam fuerit possibile, ea per- 
■curremus, que in rebus regni nostri Sidlie citra Faram ab 
Ulo sunt gesta, omnemque paciencie nostre, qua aecum usi 
sumus, ordinem expUcabimus, demumque aperiemus, quid 
relinqui secum nobia faciet ease necessitas^?). Primum ut ea 
pretermittamus, que tempore felicis recordacionie Martini quinti, 
predecessoris, gessit contra ecclesiam, atque gessit sedee apo- 
atolica contra ipsum. Quo tempore ad pontlflcatum assumpti 
fuimus, regem ipsum singulari benivolencia vel ea racione 
fuimus prosecuti, quia speravimus, eum glorioaissime barbarorum 
infidelium expi^naeioni pro viribus vacaturum. Cum autem 
rex ipse levium personarum ex ipso regno instigacionibus 
laclam venisset^) contra clare memorie Johannam secundam 
regni nostri Sicilie reginam facturus apareretque magna ex 
eo adventu auo scandala suscitari debere, regem ipsum misso 
ad se ter venerabili fratre Daniele episeopo Coneordiensi, the- 
jsaurario nostro, patema caritate hortati fuimua, ut ab Incepto 

') 22. Dezember 1432. 
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desisteret. Et cum tHndem fessus laboribus repulsiiaque dain- 
nis sibi desuper iuste illatis retrocessisaet, ne dtix Siiesse/y 
qui partibus dicti regis faverat, ab ipsa regina et dilecto filio, 
nobili viro, Jacobe Candola, duce Bari, prout ceptum erat, 
ad exlermiiiium adduceretur, miäimus dUectum tüium, ma- 
gistrum AU>ertum de Albertis tunc notarium nostrum, nunc 
electum Oimerinensem ad securitatem dicti ducis Status qiie- 
rendani, tpie non sine difticultate niaxima fuit obtenta. Et ut 
rex ipse a talibus inodis contra regnum abstineret pociusque 
contra barbaroa et infideleH arma moveret, illi concessimus, 
quod a regnorum suorum clero centuni milia fiorenorum exigeret 
in nulla re alia distribuendoö. Qiios qnidem exactos utrum ex- 
pugnandis barbaris an terris Romane ecclesie infestandis ex- 
posuerit, satis constat. Regina vero mortua rex ipse quorundam 
ex dicto eciam regne suaslonibus et vana, «t aparuit, spe ad- 
ductus novum contra regnum predlctum moliri aggressum cepit. 
Et sive debiti sui, quod non videtur verisimile, imraemor fuerit, 
eive sedem apostolicam et nos parvi fecerit aut contempeerit, 
nulla, ut debuerat, petita ac obtenta licencia cum germanis 
et classe, quantum tunc ducere potuit, impetum contra dictum 
regnum feclt, Gay[e]tam obsedit, et diaturbia, quotquot potuit, 
raari terraque suscitavit. Et tandem procedente tempore onmia 
fecit et molitus est, que ad regiü ipsius oppressionem vide- 
rentur accommoda. Quo in tempore illum per litteras orato- 
resque nostros ex amicis suis selectos aepenummero hortati 
fuimus requiaivimuaque, ut a lalil)us desisteret modis, velletque 
jure auo, si quod in regno pretenderet, iurisdice uti, pociua 
quam talibus inodis deum et sedem apostoUcani offendere ac 
jura sua, si qua haberet, destruere. Alioquin memor easet 
omnes, qui regnum illud preter et contra sedis apostolice auc- 
toritatein occupare hactenua tentavissent, permittente Deo ad 
rerum omnium perniciem devenisse. Cum vero inmiediate au- 
dlta morte regine nullo respectu habito ad regum aliquem, 
quorum nulli inotus tunc senciebantur, pro pace ipsius regni 
venerabilem fratrem tunc patriarcham Alexandrinum, apo- 



') Jacopo MareaDO, Herzog vün Seesa. 
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stolice sediö in eo regno l^^atum creavissemus, illuiii propter 
multa, que in terris ecclesie tune temporis occurrerunt, mittere 
iiequivimus. Sed nuncios remisimus litterasque ad regnicolas 
dedinius hortando, ut se in pace continerent, »iiiia legatum 
luitteremufl et cetera curaremus oinniaque regni ipsius con- 
ducere euraremua. Rex autem interea cum ingenti classe illa, 
quam, ut diximus, contra regnum adduxerat, cum Januensibus 
c()nfiixit et cum suis onmibus captus fuit. Nos tarnen ideo 
non destitimus, quin liberacionem suani et germanoriim apud 
ducem Mediolatd (]uesiveriinus et regnoruni suorum securitatem 
tranquillitatem(jue cum vicirüs Ulis regibua procuraverimus. 
Eodem postea libertati restituto et apud portum Veneris agente 
misimuB, qui illum ut seniper antea horlarentur, quod regnum 
supradictum per iusticie vias et nulla alia quereret via favores 
illl honestos promittendo et damna, que illum aliter agentem 
fuerant consecuta, a divina ulcione procedencia meinorando. 
Nee tarnen destitit rex, quin paulo post Gayetara occuparet, 
et alia ut antea ac peiora in dies faceret. Quinimo non solum 
in regno et illius juribus prislinos servavit mores, sed terris 
nobis et ecclesie immediate subiectis manum iniecit violeiitam, 
eanim quibusdam in Campania et Maritima occupatis. Latro- 
nem preterea quendam Äntonium Pimnum . . . ex terris ecclesie 
oceupantem ') ad sua conductum stipendia favoribus pro posse 
iuvit, ut terras ecclesie acrius inquietaret. Pariter item feeit 
cum altero latrone ßtcio de Monteclaro quedam loca In vis- 
ceribus terrarum ecclesie oeeupante.*) Et postquam diruptis 
iionestatis et iusticie frenis crassarl ceperat ad ulteriora proce- 
dens eeleberrhiuun sancti Benedictl monasterium Casinensem 
Romane ecclesie immediate subicctum vexare adortu« est adeo 
crudeliter et acerbe, ut, cum duo ipsius monasterii castella 
prede exposita et igne consumpta fuerint, nuUutn ex reliquis 
remanserit, quod non ad extremam calamitateiii fuerit perduc- 
tum. Paulo post Rencium Coluiiymm/) urbfe Rome baronem 



') Antonio da Pont«dera hielt «iaige Orte in der CftmpagDR besetit. 
Vergl. Cipollft I. 401. 

') Vergl. Ann, Bonincontrii, Mnratori äcriptoree, XXI 145. 
^) Lorenzo Coloan», Sobn JacopoB. 
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et ipsi vicinum urlii, contra ecclesiam coiicitavit teiiilavitque 
illud idem facere de aliis Colunmetixihifi, si a^seimuni prebere 
el Uli voluissent. Quod auteiii ista Htatum ecclesie temporalem 
concemencia iüdicaret parva, ecclesie a^resäus est postea spi- 
rilualibus inicere manus. Xam ut taceamus de libertate ee- 
clesiastica, quam in suis regnis coiiculcat, presertlm in Trina- 
cria et insulia Italie, in quibuH nulla est ecdesia, nullum hoH- 
pitale, que non expilata et penitus exhausla sint opibiis et 
redditibus, quorum censiis ecclesie et nobis debitos nmiquani 
solvit, prelatos, (jui tunc in curia erant, regnorum suoruni re- 
vocavit et Basileam ire iussit, quod quidem nuUo nediun jure, 
»*ed juris colere potenit facere, J^m rem nos cum admiracione 
tunc temporis audientes venerabllem fratrem episcopum CavÜicen- 
sem*) ad eum mlsimus, ut supradictis ordiiie Uli narratis eun- 
dem hortaretur, <(uod a talibus desisteret et prelatos aliosque 
regnorum suorum in curia existentes pennitteret morari in 
curia, quibus talia mandata de iure uon poterat facere. Ut 
autem regem ipnum, (iiii precibuis, suasioiiibus et exhortacioni- 
1ms nostris parum ad eani diem crediderat, in aentenciani du- 
cere posset idem episcopus, sibi commisimus quoddam, et 
fecit, ul illi offeiret nos paratum fore in factis regni iusliciam 
facere partibus sine aliqua personanim acceptione, dummodo 
partes ipse arma deponerent. (Jum([ue judicum prime sint 
partes concordiam inter contendentes ponere, obtullmus nos 
velle concordiam, tiansaccionem et eomposieionem aliqnam inter 
r^es ambos de predicto regno contendentes liuerere et tractare, 
postquam esset lit^um inchoatuni. Ad refutandas vero, quibus 
regem nos calumpniari velle dicebatur. ol)iecciones diclo epis- 
copo commisimus, ut, si forte rex ipse diceret sigiia pacis, con- 
cordie et iustieie administraride non satis liona ease, cum pa- 
triarcha a nobis mltteretur cum exercltu, responderet decens 
esse iustum et debitum, ut, quando controversie et litigium 
de re feudali habeatur, res ipsa in manibus domini teneatur, 
quousque litigium sit linitum. Hinc patriarcham, qui, ut dixl- 
mus, ad lioc fuerat creatus, tunc mittebamua pacem in regno 

') Bartholomaeas, Bischof von Cavitillon. 
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positurum et illud, quoustjue tempora nove irifeudacionis fa- 
ciende advenerint, pro eccleeia, illius domiiia, coiiservaturum» 
Si item dixisset rex ipse ee frustra cum rege Renata litigatu- 
runi, cui nos dedisaemus litterae concessionia, in qiiibua rex 
Ipse Aragonom omnibiia suis iuribus piivaretur, responderet id 
a nobis n^ari, obtulimusque, si ad id Utigium veniretur, «juod 
littere ipse, que in reruiii natura tion sunt, nunquam produ- 
centur, et si producerentur nullius essent roboris vel momenti, 
quam oblacionem et seeuritatem obtulimus de litteris velle fa- 
cere per litteras aposfolicas aut aliter prout melius cuicumque 
perito videretur. Dummodo ante omnia partes ambe arma di- 
mitterent et omnia in pristinum restituerentur locum. Tot 
tantisque vüs et modis, tot taliumque oratorum et litterarum 
ralssionibus regem ipsum flectere nequivimus, quin in suo pro- 
poaito perseverans et peiora postmodum in predicto regno- 
attemtaverit et novoa contra terras ecclesie, contra urbem Ro- 
manam insultus fecerit, prout eciam coiidie poasetenus facit, 
immemor Deum ter ipsum hactenus ab eo regno non parvia 
afflicionibus repuliase, cum tarnen carta(t3 eum cito inventura 
videatur, nisi a tantis erroribus resipiscat et cum nunquam a 
nobis potiiisset prius induci, ut Basileam preiatos suos mitteret, 
tunc omnes, quoscunque potuil, inlsit ad pestiferum scisma 
pro viribus machinandum, cumque aliqui ex dietia prelatia a 
nobis facti pro iuramento nobis prestito <ne> recusarent, eos 
violentavit ac mala quotquot potuit facere iussit. Quare post- 
quam ea est animi obslinata duricia, ut precibus, suasioniljus, 
racionibus, pronüssionibus ab iniusticie sue proposito removeri 
et ad sanam mentem iusticieque semitas reduci non possit, 
excommunicacionibus privacionibusque contra eum, prout ius^ 
ticie et iuris ordo dictabit, in posterum procedemus. Quod 
quidem notum tibi esse volumus, ut illius errori compali possis 
et noatram necessitatem, ubi oporteat, defensare. Datum Bo- 
nonie anno incarnacionis dominice millesirao quadringentesimo 
Iricesimo septimo, septimo kalendas octobris, pontiiicatus noslri 
anno septimo, A. de Magio. 

Carissimo in Christo tilio Joitanni Castelle et Legioiiis. 
regi iliustri. 
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Bellas:^ "V*. 



König AHons V. von Aragon an das Basler KonzH: 
hat das Schreiben des Konzils empfangen, bedauert den 
Zustand der rSmischen Kurie, lobt, dass das Konzil zu 
scharfem Mitteln gegen den Papst gegriffen habe, bittet, 
dass es das Begonnene zum längst erwarteten Ende fahre, 
verspricht alle Erlasse des Konzils zu befolgen. Seine 
Gesandten werden dem Konzile Weiteres, das nicht wenig 
zum Erfolge von dessen Vorhaben beitragen werde, dar- 
legen. — 1437, November, 4. Gaeta. 

Ans Paris, Archive« Nationales, K. 1711. 
cop. chart. coaeva (A.) mit der Ueberechrift: 
^LitUra domini regis Aragouam ad sacrain cod- 
cilinm" nnd aas Paria, Biblioth^ae aationale, 
ms, lat. 1602, fol, 75'' f. cop. coaeva. mit der 
Ueber»chrift : ,,LitteTa sereniwtimi domini regia 
Äragonam lecta in generali coogregacloue die 
Joris qninta deeembris M*CCCC°XXXVII'." 

Suprascripclo : Sacroaaiicte generali synodo in spriritu 
sancto legitime congregate universalem ecciesiam representanti.') 

Sacrosancta generalis synode Baailiensis in spiritu sancto 
l^itime congregata universalem ecciesiam representans. Lit- 
teras vestras accepimus die tercio kalendas Septembris, qui- 
bu8 latissime eontinentur ea omnia, que circa reformacionem 
morum cleri ac populi christiani in eoncilio Constanciensi cejita 
ac in ipsa sacrosancta synodo prosecuta, instituta ac decretata 
sunt, specialiter circa reformacionem ac emendacionem Romane 
Curie ac domirü pape Eugenii quarti. Et quia indurato corde 
idem sanctissinms pape se ac curiam suam emendare ac de- 
creta vestra sibi clero ac toti populo clirisüano saluberrima 
observare contempnit ceteris omnibus deficientibus remediis 
cilacionem adversus eum decernere coacti estis, nos demum 

') fehlt A. 
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hortantes, ut, quantuni honorem dei ac bonuin universalis ec- 
clesie et tocius cleri ac populi christiani salutem diligimus, 
ipsi sacre synodo assistamus in prosecucione reformacionis ip- 
sius ecciesie omnique auxilio ac favore subveniamiis demusque 
operam efücacem, ut decreta edita et edenda, ab universis 
subditis nostris recipi ac observari faciamus, prout hec lacius 
veatre ipse littere continent. Quibus perceptia non facile ex- 
plicare possemus, quanto gaudio ac exultacione aumua affecti, 
ciun zelum vestrum a deo ferventem ad universalis ecciesie 
utilitatem constanciamque atque fortitudinem -adversus obsi- 
sleiites animadvertiniua. Dolebamua ([uidem ex animo, dum 
intelligeremus Romanam curiam, unde viritutum ac omiiium 
bonorum openim in Universum christianum populum exempla 
prodlre solebaut, cum sedi Petri pontlfices sancti, caritate per- 
fecti presidebaut, nimc esse presidentis vicio aut negligencia 
adeo infamatam, ut universam dei ecclesiam pemiciosis exem- 
plis in scandalum ducat atque perniclem. Nunc vero non me- 
dtocriter exultamus eementes, qualiter divina clemeneia eliristi- 
ano populo tantie malis presso miserta vos, sacram aynodum, 
excitare dignata est, ut ad correccionem premissorum magnis 
animis consurgeretis, laudamusque plurimum, ut, post(iuam 
levia reraedia cum ipso domino papa fnistra sepe temptastis, 
prout nos et alil eciam fecimus, ad duriora processeriüs. Eo 
euim nostro iudicio res deducta est, ut, niai per vos provisio 
debita adhibeatur, aut impune*) peccandi libertas omnibus 
sit'') et conciliorum auctoritas conculcetur, aut idem summus 
pontifex corrigendus. Hoc autem ultimum eligendum nemo, 
qui recte senciat, inücietur. Vos igilur obnixe rogamus, ut 
bene cepla ac°) mediata ad finem optimum, tarn diu expec- 
tatum perducatis, nee vos plurimorum, que sua sunt, pocius 
(piam que Christi querencium retrahat contradlccio. Speramus 
eiiim in Christo, cuius res agitm", quod animos principum et 
alionim omnium sie illuminabit ac inducet, ut cuncta, ijue per 



•) A. B. impngne. 
•>) A. fit. 
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V08 decretata, determinata ac diffinita erunt, devote suseipient 
ac firmiter observalmiit.*) Nos autem huius firmissiini atque 
iiivariabilis propositi esse noveritis, ut, quidquid per vos saiic- 
titum fuerit ac dlfflnitum, id totum pro lege habebimus a nos- 
trisque subditis faciemiis auctore deo inviolabiliter observari, 
ut iam fecimiia in observacione editorum decretonim, que om- 
nia ad unguem magnis aub i)enia custodiri mandavirnue; om- 
niaque*) iUa facere dispositi sumus, ijue favori et auxillo ipsi 
sacre synodo esse poterunt, non parcituri aliquibus pemonalibus 
laboribus, periculis et expeiisis, regraciantes vobis, quod ad 
tantum tamque merilis plenum bonum nos iam nostra sponte 
currentes soUicitare placuit, Ambaxiatores vero nostri ibidem 
presentes, ad quos scribimus, mentem iiostram circa premissa 
lacius declarabmit ac alia nostri parte vobis exponent, que 
ad flnem optimum vestri sancti propositi consequendi non 
mediocriter conferre posse videntur, quibtis piaceat dare 
fldem. Datum Gaiete IV. Novembris prime indietionis anno 
M"CCCC°XXXVII°. Rex Alfonsm. 

Eiusdem universalis ecclesie fllius bumilis et devotus 
Alfonsus rex Aragonum, Sicilie citra et ultra Farmn etc. 

•) A. observeot. 
") que fehlt A, 
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